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Seelsorge iın der Begegnung miıt Kranken und Sterbenden
Bennett, George: Heilung brauchen WIr alle. egwelsung für den 1DLi- Hickson, Maillard, Weatherhead, Bennett das 5S056C-

schen Diıienst Kranken Metzingen, ur Aschaffenburg nannte „Church’s IN1sStry of Healing“ entwickelt, das 1Ur csehr
TNS Franz/Pattloch 1974 128 kart 9,80 unvollkommen übersetzt wird mit „Kirchliches Amt der Glaubens-

MacMNutt, Francıls: Die Kraift ZUuU heilen. Das fundamentale Buch über heilungen“,
Heilen durch GrTraz, Wien, öln Styrla (1976) 225 kart. In den Vereinigten Staaten hat einerseits iıne nüchterne Seel-

sorgeerfahrung un -literatur diese Anliegen vorwiegend durch
Wiltt, tto Krankenheilung. Eine Tage Kirche, Gemeinschaliten un: den Oekumenischen St.-Lukas-Orden gefördert (und 1n zahlreicheHeilungsbewegung. Il eil Marburg Verlagsbuchhandlung ath-

MNan 1959) 330 Dr. Länder der Erde weiterwirken lassen). Die Bücher VO  > Banks,
Clark, Groß, Neal, Price bieten dafür beachtliche

Eine besondere Art der Krankenseelsorge hat nach iNrer Wie- Beispiele; andere, weitverbreitete, VO begeisterten Frauen wI1e
derentdeckung durch Johann Christoph Blumenhardt 1 Bad oll Sanford un!| Kuhlmann geschrieben, halten ernster theolo-
weit mehr noch das angelsächsische kirchliche en befiruchtet gischer Kritik nicht stand
als den eutschen Piıetismus (In dem seit Keller, Stockmayer, Andererseits Wäar der Gedanke der Glaubensheilungen VO

eıtz, Keip die „Glaubensheilungen“ selbst bel den jeher mit den Pfingstgemeinschaften (heute uch mit der ihnen
Evangelisationen keinen weitwirkenden Stellenwert mehr OMN- verwandten „Charismatischen ewegung"“) un mit den weltweiten
19133  . haben). In England dagegen hat sich seit 0 Jahren AUS den Massenevangelisationen VO Branham, Osborn, Hicks

(In Deutschland uch mit Zaiß) untrennbar verbunden.Predigten, der Seelsorge un den Büchern VO  — Mofatt,  X
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Hier 1äßt sich nicht die ebenso lebendige un leidenschalitliche Entsprechend unterscheidet uch vier Tien VO  - Heilungs-
wI1e otark subjektivistische und emotionale Frömmigkeit dieser gebeten: das für Reue, das für seelische, das IUr körperliche He:li-

Jung un den EXOrZISMUS.Gemeinschaften abwägen un! nicht die Problematik des „Zungen-
redens“ a1s biblische Ergriffenheit der als ungesteuert-automa- In einem biblisch w1e menschlich gleichermaßen hervorragen-
tisches Sprechen behandeln. Solche Untersuchungen liegen VO  - den Seelsorgebuch muß ine derart vereinfachende Krankheits-

un Gebetslehre betrüben, weil S1e 1n keiner Weise der Wirklich-dem uımfassenden Werk VOIL Fleisch (1957) bis der besonne-
1E Arbeit VO Kuen (1976) VOTVL. Hier geht vielmehr das keit, dem notwendigen Verstehen der Kranken, der Vielfalt der

menschlichen ote un dem biblischen Reichtum des Gebetslebensbesondere Anliegen der „Krankenheilungen“ mıiıt der Trage, wWI1e
weit iıne glaubensstarke hbiblische Seelsorge berufen und befähigt Rechnung rag
ISt, mit Gebet un: Handauflegung einen Beitrag eisten uch YVAUER Alle hier genannten Bücher widmen der S

1D In ihrer Krankheits- Uun: Heilungslehre ausführlichekörperlichen Genesung der Kranken.
Nachdem schon bald nach dem Zweiten Weltkrieg einige Kapitel der csehen Sal 1m ExOrz1smus e1nNn Wesenselemen hibli-

deutschsprachige Bücher dier Schweiz AUS theologischer und aQus cscher Krankenheilung.
Der Reierent ist diesem Problem als Seelsorger un! ın psychiatri-medizinischer Sicht diese Trage recht sorgfältig untersuchten,

besonders VO artın, och un: Dr. med. Tourniler („Tech- scher PraxIı1ıs bisher 165 I1  .U protokollierten Krankengeschichten
nik un Glaube“), erscheinen besonders iın jüngster eit uch In VO. vermeintlich „Besessenen“ unvoreingenommen nachgegangen

0U depressiv erkrankt, 40 schizophren, 10 litten untier epilepti-der Bundesrepublik Bücher, denen die Schwierigkeiten dieser
schen Anfällen, einer Zwangsneurose‚ 10 unter sexuellen „Per-Aufgabe deutlich werden!

Die älteste dieser Arbeiten VO Witt, zugleich die ausführ- versionen“” un! anderen Zwangshandlungen, hysterisch KLan
(mıt Anfällen), 9 zeigten neurologische Krankheiten Lähmungen, e1t-

ichste, geht mit einer Überfülle VO biblischen Begründungen, STaNnz U, a b durch alsche religiöse Einifilüsse der irrıgen
historischen Beispielen un literarischen Zitaten dem Wirken der Annahme einer „Besessenheit“ gelangt, Ratsuchende liebßen kein AdUS-

reichend klares Bild gewinnen.(oben genannten) Pfingstevangelisten Branham, Hicks un: aiß
nach un cschildert ihr Wirken als 1ne biblisch-prophetische O{i- Die meisten dieser Patiıenten Urc. rein psychiatrische der

fenbarung der Gegenwart un die zahllosen Heilungen uch VO  — sychotherapeutische Behandlung, oit ber uch durch psychologische
und seelsorgerische eratung VO.  - ihrer (gelegentlich wahnhaften)schwersten, angeblich unheilbaren Leiden als überwältigende Wir- Überzeugung beireit worden, daß e1in dämonischer Einiluß der ıne

kungen des Heiligen Geistes Dabei urteilt der AYAR als württember- Besessenheit vorliege, und zugleic durch äarztliche Behandlung
gischer Pfarrer nicht 1LUL VO Hörensagen der aQus dem Schri{ft- die Erscheinungen gewichen.
tuUum, sondern gerade au eigener Anschauung un! persönlicher Bel den weitaus meisten dieser Patienten hatten WIT katastrophale,
Freundschaif{t den Evangelisten. entmutigende Wirkungen beobachtet bis hin Selbstmordversuchen

Der Refiferent hat ber den gleichen Massenevangelisationen WeNnNn wohlmeinende, ber nicht ausreichend kundige Seelsorger e1N-
deutige Krankheitserscheinungen als „Besessenheit“ verstanden.teilgenommen (1n Karlsruhe) un gelangte bei zahlreichen PCL-

esönlichen Gesprächen mi1t dem Kronzeugen des Buches, ermann Hier kann nicht besprochen werden, w annn un in welchem
Maß die theologische Aussage einer dämonischen BeeinflussungZaiß, durchaus entgegengeseizten Ergebnissen L  ber diese „Kran-

kenheilungen“. (Sie Sind uch In den VO  - Rezensenten damals gerecht{fertigt ist und uch nicht, ob un wanı daraus in kirch-
hrSg. Zeitschrifiten „Der Weg ZULC Seele“ und „Der Weg ZU. Kran- licher Praxıs Schlußfolgerungen ziehen Sind. Fuüur cdie genannten

un viele äahnliche Bücher ber ist nachdrücklich betonenken  66 veröffentlicht.) Darum sieht sich nicht BEINN VO  } Wiıltt
(z 333) ausführlich un einse1lt1g zıtlert, dessen Thesen Wer den Besessenheitsglauben 1n der praktischen Seelsorge {ÖöTr-

tüutzen dert, richtet damit schwerste ceelische Schäden Davor muUussen
Bennett, der verdienstvolle Leiter des englischen „Seelsorge- WIT nachdrücklicher I1, als gerade e1inNn u  9 wirk-

Heimes”, der „Crowhurst Homes OT Healing“, cochildert nicht 1ULI lichkeitsgemäßes erständnis: des biblischen Heilungsauiftrages
Se1INe vielfach vorbildliche Krankenseelsorge un Handauflegung, den wichtigsten Seelsorgeauigaben eit gehören dürfte.
die der Referent dankbar persönlich miterlebt hat, sondern be- Moderne psychosomatische Medizin lehrt uns, daß mehr als ‚* am ü 8& e Aa
zeichnet uch den „Glaubenssprung keine Medizin! mehr die Hälite aller Kranken ursächlich durch seelische Belastungen,

Angste, „ Streb- Konf{likte mıiıt zahlreichen, uch schweren Krank-nehmen“ 1n höchst bedenklicher Weise als beispielhaft. Von
dem Medizinstudium, das Bennett VOTL der Theologie absolvierte heitszeichen darniederliegen. Mehr als die Hälfte aller Kranken
(wie der Klappentext betont), ist 1n dem recht Irommen, Der könnte SENECSEN, W EeNll VO  - einem innersten Frieden der Seele her
wenig kritischen Büchlein nichts erkennen. e1inNn Gleichgewicht, 1ne zentrale Harmonıle sich über das

Miıt dem JjJüngsten Werk VO Mac utt auDßert sich (erstmals?) vegetative Nervensystem dem gesamiten Organiısmus mitteilen
e1n führender Vertreier der Römisch-katholischen Kirche in den würde. Diesen Frieden der Seele 1n der Glaubensverbindung mit
USA, e1in Theologieprofessor und Dominikaner-Pater zugleich dem lebendigen ESUS Christus den Kranken 1ın einer echten Seel-
als Vertreter der charismatischen ewegung über Glaubenshei- unter Handauflegung un Gebet nahezubringen, das heibt

oft, als Folge uch ine gelegentlich überraschende körperlicheJung durch Handauflegen und Gebet LT begründet sein Eintreten
{Uür diese nNneuUe Art der Krankenseelsorge ausführlich und biblisch. Genesung erleben.
Kr ist besonders VO. Price, Sanford und Kuhlmann beein- Die Wert- und Rangordnung ber muß dabei gewahrt bleiben:

Höchstwert ist nicht die zeitliche Heilung, sondern das ew1lgeflußt und sieht die verschiedenen Tien christlichen Bemühens
Glaubensheilung recht einheitlich un befürwortend, während sich Heil Die häufige Aussage ın den meisten Büchern der Heilungs-

literatur „Gott will nicht die Krankheit“ ist theologisch mindestensdem Reierenten wesentliche Unterschiede aufdrängen. schiel: denn WITr können ott nicht die Wege vorschreiben, autIm Gegensatz fast allen anderen Büchern über Glaubens- denen einem Menschen begegnen will.heilungen widmet nüchtern Je e1n ausführliches Kapital uch Aus arztlicher Sicht sind dann uch ein1ıige warnende Fragenden „Gründen, Qus denen Menschen nicht geheilt werden“. EiT
befifürwortet uneingeschränkt das arztliche Wirken uch 1n der allzu begeisterte Anhänger VO.  - Pfingst-Heilungsevangelisa-

tionen der VO. charismatischen Zungenreden richten: WIT ha-
Psychiatrie un! Psychotherapie un SEeIz sich daher entschieden ben einige hundert (!) bei Pfingstversammlungen angeblich (Ge6-
VO.  - den Büchern VO. Jay Adams ab; betont uch die Bedeu- heilte nachbeobachtet und fanden fast immer i1LUL Kurzi{ristige und
{ung der Sakramente für die Heilung. gelegentlich Sal plumpe Suggestionswirkungen. Vielfach schien

Im Mittelpunkt Se1INeESs Werkes, 1n vielen Kapiteln ausgeführt, uns das schaustellerische Vorgehen bei den Krankenheilungen
steht Seine recht einfache Krankheitslehre: „ L5 gibt drei (vier) un ihre propagandistische Ankündigung miıt der Würde und dem
wesensverschiedene Krankheitsarten“: schweren Leiden dieser Menschen nicht vereinbar. In Massenver-
a) „Erkrankungen des Geistes als Folge persönlicher Sünde“; sammlungen un besonders durch das SOgenannte Zungenreden
b) „Seelische Erkrankungen (wile iwa ngst), ausgelöst durch lassen sich uch Hochstimmungen züchten, die 1n einem DSV-

psychische Störungen der Vergangenheit”; chiatrisch ekannten „Kipp-Phänomen“ dann. 1ın depressive Ver-
„Körperliche Erkrankungen, verursacht durch Krankheit der stimmungen der Sarl noch ernstere seelische Krankheitserschei-
Unfall“ NUuNngen umschlagen können. In unNnseTer Arztlichen Lebensmüden-

d) die vierte Gruppe wird „‚durch Bedrängnis VO  - amonen VeLI.- betreuung mußten WIT einige hundert solcher Patienten behandeln
ursacht“ (101) und wünschen uns dringend VO den Buchautoren, wI1e den hier
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besprochenen, uch celbstkritische ortie _  ber solche möglichen Gerade nachdem die Kirchen durch Jahrhunderte dem Leib des
und wirklichen Schäden emotiona. überschießender Begeisterung. Menschen 1in der sexuellen un ın der sozlalen rage nicht dUu5S5-

reichend gerecht geworden sind, waäare  H dieser Leib hier 1M DienstInsgesamt 180 bleibt das Urteil AL  ber die hier besprochenen
Bücher, die stellvertretend IUr zahlreiche andere Aaus der angel- der Krankenseelsorge HE  rr entdecken. Dazu ber bedartf
sächsischen Lıteratur ostehen: Si1e dienen alsı 1INnWwEels auti einen nüchterner Bücher wWI1e der genannten Schweizer Veröifentlichun-
ebenso wichtigen W1e Jange vernachlässigten Bereich der Kran- S CIl der wI1e dem VO Probst un Richter „Heilssorge für
kenseelsorge, durch den der IL: Mensch wieder ernstgenom- die Kranken“ (vgl. Theologische Kevue, (3 NrT. 1l
mel un 1n die Verbindung miıt eSus Christus gebracht wird. Berlin Klaus - Mag

Bührer, MarIla: Anregungen für die Krankenpastoral Auf der uC. Leben der Gemeinde. Nach der Feler der Messe collten dann be-
nach egen. München, Luzern: Rex Verlag 1977 110 Sn sonders die Ordensleute, seit 1969 bzw 1976 ber uch die Lalen-

14.80 Kommunionhel{fer, 1n die Haäauser der Kranken gehen un! durch
Praktische Ratschläge {ür Krankenseelsorge Sind ge1t dem erfah- Gebet und Schriftlesung, iıne kurze Andacht und gemeinsame Für-

Büchlein VOoO Dr Euler (Besuch 1mM Krankenhaus, Para- bitte die Feier der heiligen Kommunilon begleiten.
celsus-Verlag, Stuttgart, 1968 durchaus bekannt Wer ber die Dazu brauchen S1e e1n Buch, das für die verschiedenen Zeiten
Vielzahl der scheinmodernen Broschüren der Berliner Arbeits- un este des Kirchenjahres die exie zusammenstellt, überflüssige
gemeinschait Arzt un Seelsorger diesem Thema studiert, mMuU. Wiederholungen vermeidet un ebenso sorgfältig WI1Ie würdig,
den Eindruck gewinnen, als WUr  b  de 1Ne angelernte Gesprächs- teilnhnehmend w1e verständnisvoll die Kranken erleben 1äDt, Was
technik das Wesen der Seelsorge ausmachen. 1ne Perle unier den ältesten liturgischen Formeln 1n die OTie

Nun liegt ein Büchlein VOVL, das einen Maßstab SEeiz präagte „HeIrT, ich bin nicht würdig, daß du eingehst untier meın
Nicht technische Hilfsmethoden werden hier geboten, sondern 1ne Dach: ber sprich 1L1LUTLr e1in Wort, wird meıline Seele gesund.“
Herzenshaltung leuchtet durch die ebenso wissenschaftlich tief- Dieses Wort als unsichtbare Überschrift über jeder einzelnen
gründigen wI1e lebensnahen Ratschläge. Die Tanı weiß nicht 1U der Feierstunden füllt die abstrakten Wertbegri{ffe mit dem Leben,
den geweihten Priester, sondern gerade uch den sorgfältig dafür das den Kranken VO.  - innen her auirichten kann: mit Mult, Ver-
ausgebildeten Lalen ZUL Krankenseelsorge beruftfen. Ehrfurcht VOLr trauen, mit bleibender Krait, mit dem Verherrlichen Christi 1 LeI1l-
dem Kranken un erständnis T17 ihn, das steht ungeschrieben den. Der geistliche Gehalt dieser Seelsorgestunden hilft dem Kran-
zwischen den Zeilen lesen, wWenNnl schon die Art der Krankensta- ken, sich ın Gottes Hände befehlen, Anteil haben Dleg und
tıonen machmal erkennen JaDt: ob mi1ıt baldiger Besserung rech- der Auferstehung Christi, reifen durch das Leid, Christus als
116  - ist Z=B ın der Geburtshil{fe, oit In der Chirurgie) oder ob eın gegenwartig eriahren. Weil die Besuchenden den Kranken nicht
langes Krankenlager bevorsteht (oft 1n der inneren Medizin) der VErITSESSCN haben, wird uch die Kirche und inr Heil nicht VeI-
Siechtum un Tod (wle ıIn der Strahlenklinik). Persönliche SCS EN. Er lernt 1ın dem Iragen SeINeEs Kreuzes, Christus nachzu-
Anteilnahme I11UL macht das Wesen der Krankenseelsorge aAaUS un Iolgen, die Ergebung üben nach dem Vorbild dessen, der 19888
bewahrt S1e VOTLT dem Abgleiten 1n die Routine (38) beten lehrte „Deıin Wille geschehe“

lar nenn die f.in häufige Fehler VO. Betriebsamkeit, Betu- Was die kranken Pilger ıIn Lourdes pflegen, hier wird SC6-lichkeit un: plumper Vertraulichkeit 5—50). S1ie warnt VOLr blobßem lehrt nämlich Fürbitte üben für die anderen Kranken, „denen
Ausiragen Un talscher Leidensmystik 7—60) S1e lehrt ıne noch schlechter geht“ un: noch ın der Krankheit die Liebe
fassende Dankbarkeit weitertragen, die zahllosen AÄAngste der Kran- Gottes erkennen Betont wird uch das Gebet die Einheit
ken erkennen un verstehen, ihre Schuldgefühle beachten un der Christen. In der Krankenseelsorge ist sS1e schon Wirklichkeit.
durch die Barmherzigkeit Gottes den Frieden un den Sinn. des Albert Schweitzer pragte dafür das Wort VO  - der „Bruderschaft
Lebens un der Krankheit finden 66—80) der VO] Schmerz Gezeichneten“. In der Praxis kann der Refiferent

Besonnen uUun! gulg hilft s1e, die Wahrheit Krankenbett ın die Dankbarkeit f{ür dieses Buch nicht anders ZU Ausdruck brin-
sSteier Verbindung ZAUER einTfühlenden Liebe sehen (81—91) BEN, als daß 1m Sinne dieser Einheit als evangelischer Pfarrer

Wenn die Vi.in VO  - der Krankensalbung als einem Heilszeichen 1n Zukunft bei seinen Abendmahlsfeiern Krankenbett benutzen
Spricht, wünschten WIT dieser Stelle freilich noch ine WIrd.
Erganzung —  ber den fürbittenden Dienst der Handauflegung Vorläufig braucht dazu noch ein anderes, selbst 11-
(92—96) Abschließend stellt die f.in noch WwWwEel „schweizerische gestelltes Büchlein, das Ergänzungen enthält. Sie sollen hier
Modelle“ des „dritten Bildungsweges“ un eines „5Sem1nars TUr gleich als üunsche für 1ne Vervollständigung genannt e1in:! (Ge-
Seelsorgehelferinnen un! -helfer“ mi1t einNer mindestens füniseme- wiß Lindet sich das Gebet enesung uch In der vorliegendenstrigen Ausbildung AD Krankenseelsorger VOT. amı verwirk- Handreichung (135, 144 un ber jener sieghafte Glaube
licht die f.in I1  . das, W ds der Referent ın se1inem (Herder- voller Zuversicht, der einen artın Luther seine Liturgie für die
Taschen-)Buch „Wirksam helfen ber wier“ ausgearbeitet hat.

Wer die seltene Freude erlebt, einem Buch VO tiefem Herzen
Fürbitte un! Handauflegung der Kranken schreiben ließ
Br EF II der die Gegenwart des „Heilandes“, des heilenden

Seite für Seite 198088 zustimmen können, der mMUu. die rage stel- eESUS Christus heute erilahren 1äßt, der kommt 1n diesem Büchlein
len Was für e1Nn ensch kann medizinisch kundig, psycholo- kaum Wort
gisch klar, theologisch tief un menschlich warmherzig das Wegsent- Dies erstaun mehr, als gerade diese wesentliche eıileliche der Krankenseelsorge aussprechen, daß der TOS einer der Krankenseelsorge 1n dem VOo  } wel der gleichen V{1. hrsg., weit-lebendigen Hoffnung autf den Seelsorger und durch ihn auftf die hin vorbildlichen Werk „Heilssorge für die Kranken“ (Herder-Kranken ausstrahlt. Die letzte Umschlagseite verrat etiwas VO  [a} die- Verlag ganz das endlich erkannte, gebührende Gewicht EI-
5e€ Geheimnis: Tztwitwe ist die L.in un cselber Ärztin, 1ine hält
Psychoterapeutin, die tTüunt Semester Philosophie un acht Seme- Wer Iso den Kranken voll 1mM Sinn der Bibel dienen un ihnen
Stier Jura studiert hat, ehe S1e 1n vierjährigen Theologiekursen un dem Frieden verhelfen will (129{) der sich weiıt erstreckt uch iının wel Jahrzehnten der praktischen Arbeit ZARG umfassenden Wis- die körperliche Harmonie un damit iın die Heilung, der wird TÜr
5e  } die Weisheit BEWAaNIN, VO  - der das Buch Zeugn1ls ablegt. die liturgische Form die „Handreichung“, für die sonstige Kran-

Berlin aus Hö 102 kenseelsorge ber die „Heilssorge“ Dereit halten mussen.
Berlin Klaus Thomas

Plock, Heinrich Probst, Manired Richter, Klemens Hausgottes-
dienst mit Kranken Eine Handreichung für Priester, Diakone un:
Kommunionhelfer. Zürich, Einsiedeln, Köln/Freiburg, Basel, Wien: Winter, Friedrich Seelsorge Sterbenden un! Trauernden. (‚ottin-
Benziger/Herder 1977 175 kart. 21.— sSCcHl Vandenhoeck Ruprecht (1976) 180 geb 17.80
Nach den Evangelien standen die Kranken 1m Mittelpunkt der V{,, evangelischer Theologe 1ın der DDR, legt 1ın diesem Buch

Liebe und der Seelsorge Jesu Nach diesem Vorbild werden die einen knappen, klar gegliederten Leitfaden für die seelsorgliche
christlichen Gemeinden heute immer otärker danach streben, die Begleitung Sterbender un Trauernder VOTL, der sowohl ine gründ-
Kranken ın den Kliniken ber uch Hause einzubeziehen in das liche Kenntnis der deutschsprachigen protestantischen Lıteratur
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der etzten hundert Jahre als uch eigene Praxiserfahrung erken- Bestattung 1 Notfall halten 1 tn (97]), daß die Heilsbedeutung
Nne  - 1äDßt. des Todes un der Auferstehung Jesu Zentrum aller Bestattungs-

ede sSe1INn mußEr verfolg dabei das Ziel, „die in Literatur und Praxis vorherr-
schende isolierte Beachtung DOStT- und prämortalen Handelns der Trist- Vorbehalte wel Thesen des V{. collen jedoch nicht VeOLI-

ichen Gemeinde durchbrechen“, weil Sse1iner Ansicht nach el: schwiegen werden, hne sS1e na  os  her diskutieren. Keine der VeI-»-

Aspekte sachlich un praktisch zusammengehören. Er ll Antwort auf cschiedenen philosophischen Todesdeutungen stehe VO  — atur adu$Ss — n D ıı Ü s udie Trage geben „Wiıe sieht die Zusammenschau einer kirchlichen Be- dem Evangelium näher oder ferner (33) Rez hält mıit der Auzft-
gleitung 1mM Sterben un!: Irauern S11 (10) Die Antwort hat die INNeT- fassung des Justin, daß 1ın der vorchristlichen [und nichtchrist-
kirchliche Kritik den Kasualien als unpersönlicher Massenprodukte
wWwWI1e die durch die zunehmende Säkularisierung bedingte Abnahme der lichen] Philosophie AOYOL ONEQUATLXOL gibt, un Verir den
kirchlichen Bestattungen berücksichtigen. hält auch mit eigener Standpunkt, daß die griechische Lehre VO.  - der unsterblichen Seele,

die schro{ff ablehnt (381), dem Evangelium näher steht alsKritik nicht hinterm Berg. Er betrachtet als einen „Krebsschaden der
kirchlichen Entwicklung, daß ein Redner der Kirche ohl ote fort- Skeptizismus un Agnostiz1smus.
chaffen hilft, ber den Weg Z ode nicht mitgeht.“ Die VOoO  ( den Fragwürdig cscheint uch die These, „INaAll die Bestattung
übrigen unktionen gemeindlichen Handelns isolierte liturgische Bestat- nicht als 1ine besondere missionarische Gelegenheit nutzen” coll
tungshandlung werde wieder menschlicher und „evangeliumsgefüllter“, 1119 vgl 110) Die VOo als abgestanden qualifizierte These VOoO  }
wWeNn Pfarrer und Gemeindemitglieder N1C L1LUTX: Bestatter selen, sondern der besonderen Ansprechbarkeit der Bestattungsteilnehmer ist
uch Sterbehelier würden (11) durch die sroßen VO  - den Kirchen In der Bundesrepublik VeTlI-

Da präa- un! postmortales Erleben und Handeln 1m Geschehen des
es ihre logische un menschliche aben, gibt V{. zunächst 1ne anlaßten empirischen Erhebungen der siebziger Jahre hinreichend
theoretische UÜberlegung Phänomen un Deutung des es AUS der gesichert. ES geht dabei allerdings weder 1nNe „Standpauke“
Sicht verschiedener Humanwissenschaften un philosophischer Grund- die Nichtchristen, noch 1Ne „andere Menschen zwingende
richtungen 12-—33), der ann 1ne Theologie des es auft biblischer und nötigende Haltung intoleranter Observanz“, wWI1Ie befürch-
rundlage olgtT, iın der die verschiedenen typologisierten Todesdeutun- teLl. Wenn die Bestattung christliche Gemeindeveranstaltung blei-
gEeN mit dem Kerygma der Bibel konirontier werden (33—41) Der zweıte ben soll davon gehen WIT Au S ann muß uch Trab die
pastoral-praktische eil (42—130) behandelt 1mMm ersien Abschnitt Q UuS- Botschait VO.  - Jesu Tod un Auferstehung Wäar taktvoll un tole-
führlich die kirchliche Begleitung der Sterbenden, wobei der Schwer- ant gegenüber Nichtchristen, bDer doch unverkürzt verkündigtpunkt auf den Mitteln (Besuch, Gespräch, Liturgisches Angeboaot, OSsung werden.Beichte]l, Mahıl, Diakonische Assistenz) liegt In diesem eil zieht Vf.
häufiger als sonst die geschichtliche Entwicklung un! die Praxis der Jeder, der sich mit Seelsorge Sterbenden un Trauernden in

irgendeiner Weise befaßt, wird das engaglert geschriebene Buchkatholischen Kirche heran. In dem knappen Kapitel „Lösung” heißt
„Die altkirchliche Prax1s der Buße un die Beichte als mittelalterliches W.s miıt Nutzen ZULI Hand nehmen un N1NeUue Einsichten un
un eutiges römisches Sterbesakramen sind eine beschämende Oku: AnstöDbe gewıinnen, nicht zuletzt deshalb, weil die Bedingungen
menische Anfrage die „evangelischen“ Kirchen, ob nicht uch 1n
ihnen die Beichte angesichts des es ihren alz (59) Die Er-

einer total säkularisierten Gesellschaft berücksichtigt, aut die uch
L15eTe Gesellschaft sich zubewegt. E1n Personen- un: SachregisterOrterung der Spezialprobleme Vorbereitung in Todesgefahr, Wahrheit wäre ine nützliche Beigabe, die 190078  - des klaren Inhaltsver-Krankenbett, Selbstmord, uthanasie runden den Abschnitt über die

prämortale Hilfe ab zeichnisses uUuNnseEIN vermißt.
Der 7zweite Abschnitt des zweiten e11ls bringt ine Anleitung ZUTC Vallendar Manfired Probst

Begleitung der Trauernden. In einer Vorüberlegung werden die gesell-
cschaftlichen un personalen Bedürinisse der Trauernden mit den Mög-
lichkeiten der christlichen Gemeinde kon{irontier V{ weist aut die Spiegel, VYorick: Der Prozeß des Irauerns. Analvse un! eratung.
unterschiedliche Situation der Kirchen in den beiden deutschen Staaten (München/Mainz): Kaiser/Grünewald (1973) 323 (Gesellschaft und
hin. Die Kirchen 1n der DDR stehen 1n Konkurrenz mit der VO: sozilali- Theologie. Praxis der Kirche NT. 14) Snolin
stischen aa eingerichteten Bestattungsinstitution, während 1n der Dieses umtitassende Werk will vornehmlich d U S theologischer,Bundesrepublik die Kirchen bisher allein diese Funktion 1n gesellschaft- doch uch AdUS soziologischer, psychologischer un psychoanalyti-lich anerkannter Form wahrnehmen. Das Gespräch VOL der Bestattung
(42—84), die Bestattung als gottesdienstliche Handlung 84—125) un! der scher Sicht die wissenschaftlichen Forschungen un die prakti-
Kontakt nach der Bestattung (125—13' bilden die Hauptpunkte des pOost- schen Au{igaben 1m Zusammenhang mit dem Irauern, also der
mortalen Geleits „Verlusterfahrung“ „als Reaktion auf den Tod eines geliebten...

Menschen“ behandeln.Das allzu) knappe Schlußkapitel befaßt sich mit der Vorbereitung
auf den Tod (131—133). Modelle Iür die Verkündigung f  4—  9 die ährend iın der Psychoanalvse Sigmund TEeU! schon 1916 mit sel-
durch ihre schlichte und verständliche Sprache au{ffallen, runden die Er- Nne klassischen Beitrag über „ITauer und Melancholie“ auf die edeu-
Orterungen ab un verdeutlichen die Aussagen M  ber die Besta’  gsSs- iung der „Trauerarbeit“ un die zahlreichen „Abwehrmechanismen“ da-
reden. bei hinwies, hat sich die ..B  D gı e viele Jahrzehnte hindurch NUur

Das Grundkonzept dieser Anleitung für eines der elementarsten mit der Beerdigungspredigt beschäftigt. KErst 1n den etzten Jahren hat
die ewegung der „Clinical Pastoral Education CGPE)* das Thema auf-pastoralen Tätigkeitsfelder findet Rez einleuchtend un sach-
SENOMMEN, hne jedoch soziologische Fragen einzubeziehen (12—13)gerecht. Die manchmal lexikographisch knappe, ber alle wesent-

lichen Fragen tiefgehend behandelnde un persönlich engaglerte Psychiatrische TDelıten über „Streß-“ und „Krisentheorien“ mit

Art der Darstellung erheben das Buch VO über das Niıveau „Fallbeschreibungen'  «“ un „Deutungssystemen“ haben bisher nicht
einer ausreichenden „theologischen Durchdringung der Empirie“* 56-einer rasch veraltenden Handreichung aktuellen der garl modi- (14—15) Mit biblischen, erfahrungswissenschaftlichen un!: SC-schen Tagesiragen weıt hinaus. Dennoch vermißt Rez die Ver- schichtlichen Gründen wendet sich das Buch arum jener benachteilig-

arbeitung un Auseinandersetzung mit wichtiger Literatur der ten Gruppe Z die 10 1n ihren Leiden selbst N1IC. ausreichend wirk-
siebziger Jahre, die ‚Wäar 7R 1mM Literaturverzeichnis Bo- 5c. helfen können (17—20)
WEeTIS, Kübler-Ross, Spiegel); ber nicht 1n den Anmerkungen Als Quellenmaterial 208 Vf. N1IC. 1UT e1n umfangreiches Schrifttum

AUS zahlreichen Fachgebieten auCc aQus der Völkerkunde, der Volks-auftaucht. och wird der primäre theologische Aspekt dieser AT>-
kunde, den Biographien un Autobiographien) heran, sondern auch diebeit dadurch nicht wesentlich beeinträchtigt.

Vom ökumenischen Aspekt her fällt die Parallelität vieler Pro- Ergebnisse VO. Pfarrseminaren mit diesem ema 1n angelsächsischen
Ländern un in der Bundesrepublik (21—24).bleme iın den christlichen Konifessionen 1Ns Auge Daß der Pfarrer Das zweite Kap stellt die wichtigsten 1l S

VO. eigenen Gemeindemitgliedern nicht Sterbenden geruien Theorien ZUTC Trauerarbeit und die Forderungen 4M  ber die Irauer-
wird, weil alg Todesbote mißverstanden wird (48), gilt uch Ja Es legt besonderen Wert auf psychosomatische
{ür die wachsende ahl katholischer Randchristen. Die „Verquik- Erscheinungen un Erkrankungen der JITrauer, die VO. Weinen u  .  ber
kung VO  > Abendmahlsangebot un Sterbeprophezeihung, die viel- Schmerzen vieler Art bis hin Herz-, agen- und vielen anderen

Urganstörungen reichen (25—56)fach noch gefürchtet wird“ (60); macht uch dem katholischen
Das dritte KD geht auf die e S der Trauer 1008Seelsorger scha{fifen, besonders bei der Spendung der Kranken-

salbung, die 1 Bewußtsein vieler Katholiken immer noch „letzte“ In der ersien kurzen chockphase reagleren die Angehörigen teils
ungläubig, teils mit lautem Klagen der uch mıiıt schweigendem, be-Olung ist. Ahnliches gilt uch für die mangelnde Ausbildung der herrschtem Annehmen der Schreckensbotschaft, ehe eın klärendes der

Seelsorger für die Begleitung Sterbender un Trauernder (48) beruhigendes Gespräch dem seelischen Zusammenbruch vorbeugt. Viele
Viele Postulate des V{. kann Rez DUr unterstreichen, z. B daß Betroiffene freilich bleiben während des ersten Schocks wlıe benom:-
jeder Christ geistliche SGterbehilfe verrichten können müßte (48); INEI, „unfähig klaren Gedanken“ un: NUur „schwer ansprechbar
daß „jeder bewußte Laienchrist wissen sollte, w1e 1ne christliche (59—62).
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In der zweiıiten, der kontrollierten Phase erscheint dem Trauernden lichst krichlichen Licht erscheinen lassen. Selbst innerhalh einer
die Umwelt als fern un unwirklich. Vorwiegend Dassıv automatisch Familie egegne annn der Tad der TITrauer je nach der I1 DersOön-
verrichtet der Trauernde 1Ur die nötigsten Aktivitäten, gelegentlich lichen Beziehung TeC. verschieden nach Art und Ausmaß
innerlich wIe erstorben, manchmal uch reizbar un verletzlich 63—65) Der V{f sich dafür e1n, daß uch Kinder üblicher

In der dritten ase der „Regression” SUC. der Trauernde mit letz- ZU  — Beerdigung m1itgenommen werden: enn S1e werden „Dei einem
tier Energıle ce1Nn außeres en aufrechtzuerhalten. Dabei „personifiziert“ Todestiall meılısten vernachlässigt“ 145)

vereinfachend: seine edanken kreisen die persönlichen Bezie- S5Sp geht auf den Inhalt des ersten Gespräches nach dem 'Tod e1in un
behandelt vier Themenkreise: erstens die mstande des Todes, diehungen dem Verstorbenen. Heftige Aggressionen ichten sich

vermeintlich Schuldige (auch die eigene Person) ott un Biographie, den Ablauft der Beerdigung mit den gewünschten i
die Weltordnung. Fragen nach Gericht, egefeuer, ew1gem eben, nach tellen un die nähere Zukunft der Angehörigen. Dieses espräc soll
der Gerechtigkeit (‚ottes un nach dem T1r Verstorbene, VOT das Vertrauen der Hinterbliebenen gewınnen und weitere espräche
allem ber nach der Schuld ın vielfacher Abwandlung beherrschen diese vorbereiten
ase einer primiıtiven Religlosität uch bei SONS „ungläubigen  “ Men- ach den Agenden STEe. der ote selbst 1mM Mittelpunkt der Irauer-
cschen. Hinzu tireien AÄAngste den Verstorbenen un seine Zukunft, felerT, die ofifnung IUr ihn un!: die Ehrung seines Andenkens Andere
ber uch die eigene Existenz un: die unlösbare Au{fgabe, 1n Zukunfft sehen den TOS fr die TITrauernden un die Wortverkündigung 1m
hne den Verstorbenen weiterleben collen. Die mögliche Wieder- Vordergrund, gelegentlic mit evangelistischem Akzent, amı „die Er-
vereinigung nach dem ode wird uch unfier dem manchmal 1 D= schütterung Urc einen Todestfall Anlaß einer grundsätzlichen
haiten Gedanken den rohenden Selbstmord CrWOSENIN (66—74) Neuorientierung werde“. Vor allem ber soll die Beerdigung den „Sinn

Die letzte ase der „Adaptation  “ der Wiederanspassung das des Lebens für die Hinterbliebenen“, nämlich das —  „1IN Chrisuts sein“
eben, beginnt meıst mit küurzeren un ann Jängeren Perioden abklin- verdeutlichen
gender Schwerzen, dankbarer Erinnerungen un: einer Rückkehr ZUTC Die Iolgenden Abschnitte gehen den ufgaben des Pfiarrers bei der

Nachfeier un den wichtigen spateren Besuchen nach. Außer den seel-Wirklichkeit un ihren Aufgaben (75—77)
Wo en Tod nicht unerwartet eINTIN 1ä5+t sich e1Nn wegsentlicher eil sorgerlichen Themen kommen el nicht selten praktische Fragen,
der Trauerarbeit 1mMm VOIdUus leisten, hier ieg‘ eine wichtige un selten der Umsiedlung, der finanziellen Versorgung u. @,, ZUTC Sprache Ab-
wahrgenommene Aufgabe der Seelsorge (79) Eiıne „normale“ 'Trauer schlieben betont Sp mit Recht, der Pfarrer solle „überweisen“ (gemein
WIT':!  d oit verzögert der behindert uUure Widerstände der 5Sorgen „Ssich ist Z Psychotherapeuten; jel er nötig ware AB Psychiater),
gehen lassen“, durch mangelnde Entwicklung der Tragfähigkeit (Z. WEn „sich nach ler der Tünt Gesprächen kein erkennbarer Fortschritt
bei indern), durch mehrere Urz aufeinanderfolgende Todesiälle, Urc zeigt“ un damit 1ne „pathologische Trauerverarbeitung“ erkennbar
äußere, belastende Umstände der die Konzentration aller Kräfte auf wird
den ‚wWang ZU). UÜberleben Z B 1mMm Konzentrationslager), ber uch DerdtritteHa&auDtteH des Werkes geht den „Mechanismen
bei ambivalenter Haltung den Verstorbenen der bei übermäch- g | nach, Uuntier denen zunächst die „Abwehrmecha-
igen Sitten und Umweltnormen, die das Außern VO  - ITauer verbie- nismen“ besprochen werden, das Verleugnen und Verdrängen, die
ten (79—83). Flucht ın die Erinnerungen u.a4a.Ill, Nicht 11UT die Aussagen der

nier der Überschrift „Anzeichen pathologischer Psychoanalvse, sondern auch die der theologischen Eschatologie WeLI-
s  E C e behandelt V{. ine widersinnige Fröhlich- den azu besprochen (165—169).

keit, ange Krankheiten, Schulverweigerung un Promiskuität bei Als ‚Abbau der RKeasiitaätskontrojlke” beschriebt der VtT.
Jugendlichen, VOL allem ber die Selbstmordneigungen Besonders Kın- Visionen, Auditionen un! „Gefühle“, der Verstorbene sel noch eN-
der sind e1m Tod der Eltern gefährdet, ber uch Eltern neigen eım wartig. Gegenüber der belastenden Erfahrung der Trauernden, daß ihnen
Tod ihrer Kinder pDathologischen Zeichen der ITrauer 84—86) das Bild des Verstorbenen nicht mehr vorstellbar erscheint, betont

Gesunde Trauerarbeit wird dagegen erleichtert, W el der Betroffene S5Sp die Bedeutung der innerlich sichtbaren Bilder, besonders VO.
S1C. zunächst „Tallen un ‚gehen lassen darf“ Er soll seinen Gefühlen himmlischen Jerusalem un: VOoO Paradiesgarten Eden, 1ın ihrer hohen
freien Lauf lassen, mMag sich ber uch durch Arbeit und andere Bedeutung IUr die Trauerarbeit, hne daß jedoch aut die Voraus-
Beschäftigungen ablenken. seizungen un: Einzelheiten VOo Meditationsübungen eingeht 9—18

Allmählich ber soll der Trauernde se1n „Gefühlschaos“ ordnen, Auft vielfältige Weise versuchen Cdie Trauernden, den Todesitall
selbst WE zunächst die erwähnte „Egozentrik“ noch 1m Vordergrund manche meiden alles, W as den Verlust erinnern
sie Vor em Der muß die Wirklichkeit anerkennen un! mit könnte: andere „ I1I2 1 e den ofen, indem S1ie Sse1Ne Um-
dem glücklich-schmerzvollen Erinnern die Bereitschafit 7285 JIragen des gebung, besonders SeiIN Zimmer, unverändert lassen. Wieder andere
Unabänderlichen verbinden. Darum ıll der Trauernde sich einerseıts rleben keine gedankliche Auseinandersetzung mit dem Tod, sondern
zurückziehen, andererseits ber doch über seinen Verlust sprechen. 1U 1ne emotionale Traurigkeit, deren rpsrung ihnen unbekannt bleibt:;:

Sobald wieder klar denken kann, MU. der Trauernde sich ent- manche verdrängen ber uch die Emotionen un: mpfinden 1AUTr qual-
scheiden: ich ll weiter leben! Mıt diesem Entschluß muß freilich voll, daß 61e nichts mehr empfinden.
uch die Schlußfolgerungen bejahen un darf weder aufi die 'Irauer I1rTrauer 1äßt sich uch h i e  e n in eine psychosomati-
ixiert bleiben noch in krankhalite Außerungen ausweichen. sche wTkrankung, der verleugnen, daß Phantasien der agträume

Der (seelsorgerlichen Hilfe wIiTrd el kaum entraten können, das en mıit dem Verstorbenen fortsetzen. Eine Ichspaltung, ber uch
besonders WenNn uch negative Gefühle un üuünsche den eine „Ichverarmung“ können eintreten, WeNnNnNn viele Anstrengun-
Verstorbenen empfindet und sich darüber aussprechen ll genNn darauf verwandt werden, „den otien en erhalten  “

egen Ende der regressiven ase stellt sich schließlich die Auf- Verbreitet ist das —_ ch en  :» nach dem Verstorbenen, das sich in
gabe, den Verlust bewerten, beurteilen, %0X e1n Ersatz möglich scheinbar zielloser Überaktivität, 1mM Herbeirufen SI Sar Beschwören)
ist un WI1e aussehen könnte des Verstorbenen der 1n dem „Herumwandern“ äuDßert, ın der Hoiffnung,

„Unausgeglichene Gefühle des Hasses und der 1e gegenüber dem ih: rTeifen (  —1
Toten  «“ sollen annn 1n einer inneren Vergebung „zusammenfallen“. S0 Als „Manıile” und „Triump. beschreibt 5Sp jedes 1V nach außen
1Ur kann der Hinterbliebene Ne  ' orientiert, selbständig un! lebens- gewandete Verhalten VOo  } Beireiung un Erleichterung, das sich uch
üchtig mit dem Verstorbenen verbunden bleiben, hne ih: gefesselt als „schwarzer Humaor“ außern kann.

sSein 84—89) Zu den „agressiven Bewältigungsmechanismen“ zählt 5Sp das VeTr-
Der e  e 1 e  P il behandelt (nach dem ersten individuel- Te1lıteie Klagen un: Anklagen un eute besonders das protestierende

len) den gesellschaftlichen Aspekt der Trauer unter Fordern eines „natürlichen“ Todes (:
seinen anthropologischen un völkerkundlichen Fragen des „Status- Der Schuldige wird gesucht, N1IC. 1Ur e1m Unfalltod,
überganges“, der „Neustrukturierung“, der 'ITrauer- un: Beerdigungs- sondern uch Ärzte, andere Angehörige, gelegentlich der Pfarrer

und nicht zuletzt ott werden angeklagt Wo e1 der Tod als Straferıtuale, der Zielvorstellungen (wohin kommen die Toten”), der Urbx1ıtte
für die oten der Totenklagen un schließlich der Angstüberwin- Gottes erscheint, bricht die Tage nach Schuld und ne aut (227—238).
dung 93—123) Diese vergleichenden Betrachtungen ordnen die Vorstel- jlele Tien VOo  - ne sollen VO den Schuldgefühlen Deireien: die

exiremste Form ist der Selbstmord, doch uch ange Krankenpflege,lJungen und Sitten den Tod ın einen breiteren soziologischen Rahmen
ein sorgfältige Ausstattung des Grabes, Selbstverstümmelungen, TIrauerklei-

nNntier der Kapitelüberschrift 99  1e Krisenagenten“ wird (In TagwWUrFr- dung, das Übernehmen VO Verhaltensweisen, Charakterzügen, Trank-
heiten (!) der ufgaben (245—258).diger Übersetzung des englischen „Care giving agents”) die Bedeutung Sorgfältig bedenkt S5Sp den Widerspruch zwischen den biblischenVO:  } ATZT. Pfarrer, Krankenschwester, 5argträger, Totengräber, Kuster

U:a Aussagen VOoO Gericht einerseits un dem kirchlichen Beerdigungsritualzusammengefaßt Von jedem einzelnen wird analvsiert, 1n wel- andererseits, das dem edanken der „Allversöhnung“ OlgT, den Ireilichcher Funktion mit den Irauernden zusammentri{ft un: wIlie ihnen uch arl ar nachdrücklich verirat (  —2beratend beistehen könnte. Den größten Raum nımmt el der Pfarrer Das letzte Kapitel schließlich spricht VOo  ( den „o 1als „Spezialist für religiöse Fragen” e1n. ET sollte schon als Kranken- nOsen Bewältigungsmechanismen“. Hilflosigkeit mıit Er-seelsorger rechtzeitig mit der Betreuung der Familienmitglieder egin- schöpfung, Apathie, Weinen und Schweigen ist ein olcher Abwehr-
Nnen und diese Au{fgabe uch nach der Beerdigung fortsetzen. mechanismus, der S5Sp der Untersuchung veranlaßt, ob ondolenz-

Dabei suchen die Angehörigen, besonders VOL einer Beerdigung, den besuche mehr Stärkung der Belastung bedeuten. Beide Gruppen tand
Verstorbenen un sich selbst 1n einem möglichst gunstigen und mÖOÖg- annähernd gleich häufig Vverireien. Trösten, Hoffnung wecken und
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ermutigen lauten die biblischen Aufgaben der Seelsorge Hilflosen ebenso mutigen WI1Ie menschlichen 5emıinar teiilnnehmen 1äßt mit
f  P Pfarrern un: Rabbis, AÄArzten un Schwestern, Beerdigungsunter-

Das Werk ist durch die klare Gliederung, die Reichhaltigkeit nehmern un Soziologen.
des ausgewerteien Schrifttums, die Vielseitigkeit Se1INeET Betrach- S1e Jehrt, 1ne persönliche Beziehung dem Sterbenden auf-
tungsstandpunkte, die theologische Klarheit, die wissenschafi{itliche zubauen, Se1IN geheimen Wertvorstellungen besonders uch reli-
un doch meiıist verständliche Sprache un die ähe den prak- g10Ser Art achten (nicht ber beeinflussen), un ihm die
tischen Aufgaben der Seelsorge eiInem Standard-Werk OLI- Möglichkeit gewähren, sich auszusprechen.
den, das sich dQUuUSs der Vielfalt der Werke ZULC Thanatologie heraus- Das Buch enthält zahlreiche sprechende und ansprechende Beli-

spiele aAdUS der Welt der amerikanischen Kliniken.hebt. Jeder Seelsorger findet 1n SEe1INeT Gemeindearbeit die hier
beschriebenen Trauerreaktionen VOL un weiß ihnen nach dem In einiıigen Beiträgen lernen WIT die Einsamkeit, die Anonymität
Studium des Buches (ein bloBßes Lesen genugt nicht) unvergleich- un die Routine des Sterbens kennen, die verschiedenen Vorstel-
lich hilfreicher begegnen. lungen und Sıtten, die mit dem Tod zusammenhängen, wI1e die

Eın eINZiIgeTr freilich schwerwiegender Mangel fordert aller- Indianer Alaskas und die gläubigen Juden, wWwWI1Ie Hinduisten und
dings Abhilfe 1n einer bald erhoifenden Neuauflage: die ErgeDb- Buddhisten nach ihren Mythen un: 1ı1ten das Sterben ansehen.
n]ısse der psychiatrischen Depressions- un Selbstmordforschung Diese Berichte münden In dem Kapitel: „Sterben ist einfach,
der etzten fünizehn Jahre finden sich ın dem Werk nicht berück- doch Leben ist schwer“ 115{1).
sichtigt. Depression 1äßt sich weder untier den psychoanalytischen, Ein Forschungsprogramm erbrachte wesentliche Erkenntnisse,
den sonstigen psychotherapeutischen der den psychologischen die Sterbenden innerhalb VO acht onaten mıiıt sorgfältigen
Kategorien erfiassen 5801 angehen. Sie ist als Stoifwechselstörung psychologischen Untersuchungsmethoden 1n einem (nicht SENANN-
1mM Gehirn wirksam 1Ur VO.  - den modernen antidepressiven Medi- en amerikanischen Krankenhaus un VO Raymond
kamenten her anzugehen un 1n vielfältiger Weise VOIl der Uun- arey zusammengestellt wurden: das Hauptziel der Nier-
den Trauerreaktion un -arbeit unterschieden. Gerade weil uch suchung Wäar © die „emotionale Anpassung“ des Patienten sSe1-
der Seelsorger ständig, nicht 1Ur bei den Hinterbliebenen, den I1E  - Tod ermitteln, ein Begri{f, der mit .innerem Frieden un
reaktiv- und anderen Depressiven begegnet, bedarf einer äahn- Selbstbeherrschung“ gleichgesetzt wird
lich sorgfältigen Unterrichtung über die Drepressionen und die Von den wichtigsten «D 5 da e  e selen hier die Tfolgenden
notwendige Zusammenarbeit mit einem fachkundigen Arzt. genannt

Insgesamt Iso liegt mit diesem Werk e1n Beispiel umianssen- Je stärker die körperlichen Beschwerden sind, schwerer gelingtder, lebensnaher, wissenschaftlich un: praktisch gleich bedeut- die „emotionale Anpassung.“
Forschung VOT, das für den Gesamtbereich der Seelsorge Eine wichtige positive Hilfe bietet e1n Angehöriger der Nahestehen-

einen Maßstab seizen berufen ist., der, der selbst dem Tod mit innerem Frieden entgegensie. während
Berlin Klaus Thomas aufgeregte der Sar zornige Menschen der Umgebung das Sterben

erschweren.

leichter.
Wer UV! iIrei .  ber Sterben und Tod sprechen gelernt a  €, stirbt

Piper, Hans-Christoph Gespräche mıiıft terbenden. Göttingen Van- Eine begrenzt aussagekräftige positive Beziehung ließ sich uch Z7WI1-denhoeck Ruprecht (1977) 166 kart. 18.80 schen dem Bildungsgrad des terbenden un!: seiner „emotionalen An-
V+ hatte gemeinsam mit den Krankenseelsorgern Hugo Zabel passungsfähigkeit“ ermitteln;: doch ist höhere Schulbildung zugleich mit

und Paul-Heinz GTUNOW 1mM November 1973 1ne Analyse VO NEeUN gehobener sOzilaler Schicht verbunden un! amı uch mıit größerer
„Gesprächen mıit Sterbenden“ ın einer Schriftenreihe der Berliner finanzieller Sicherheit IUr die interbliebenen, daß keine eindeutigen
Arbeitsgemeinschaft „Arzt und Seelsorger“ verö{ffentlicht, die iın Schlußfolgerungen möglich sSind.

Die wichtigste Tkenntnis ber lautet 1n der nüchternen Sprache derdem vorliegenden Buch aıf Gespräche erweitert, nunmehr durch
den Buchhandel erhältlich ist. Psychologen: „Der wichtigste Aspekt der Variablen Wr die Qualität

der religiösen UOrientierung.“ Im einzelnen wird erläutert, Wäas amı
1 über den Tod sprechen, sondern miıt den Sterbenden, ist das gemeint ist 1C. csehr die bloBße Religionszugehörigkeit, die VeT-

Ziel der Seelsorge, deren Außerungen ebenso wWwI1e die der Patienten bale Akzeptierung“, vielmehr, verständlich ausgedrückt, die persönliche
388 protokolliert und weith:  1n csatzweise aut ihre Bedeutung und christliche Glaubensüberzeugung., „Christen wiesen 1ne höhere emotio-
VOTLT em auft die richtige Nnwendung der Rogersschen Gesprächstech- ale Anpassung auf als Nichtchristen“
nik geprüft werden. Eine gENAUE Analyse der Ängste der Sterbenden erga wel Drittel

Von oIlinung und Ho{ffnungslosigkeit, VO:  7 der Wahrheit Kran- befürchteten, ihren Angehörigen 1ne Last Se1IN. und Je die Hälfte
kenbett, VO.  b Konf{likten mit den Angehörigen un mit dem Kranken- der Patienten
hauspersonal, VO.  - Müdigkeit und Irauer handeln die Gespräche hatten ngs VOT der Irennung VO  -} ihren Angehörigen,
den Sterbebetten, un!: nicht Aur bel der Besprechung eines Iraumes S1e orgien sich, ob un! wIl1le die Hinterbliebenen für sich selbst SOT-
wird nach der tieferen Bedeutung, den Hintergründen der Berichte und gEeN könnten, und/ oder
der „Zeichensprache des nbewußten gefiragt. sie fürchteten einen schmerzvollen Tod.

Durch die Erweliterung hat die Irühere Gesprächssammlung Als hintergründige orge fanden die Befragenden, meist Klinikpfar-
rer, „das Gefühl, das en habe keinen Wert der keinen INnn mehr“.nicht 1Ur Umfang [200 Fanden sich In dem ursprung-

lichen Hefit NUr wel Stellen (41 un 6 9 jetzt P un 135) Hın- "Tonband- und Video-Aufzeichnungen, den terbenden un den Ange-
weise auf das zentrale geistliche Anliegen der Seelsorge, WEeTI-

hörigen vermittelt, erwlesen die gegenteiligen Haltungen dieser Ängste
als einen tiefen und wirksamen TOS das innıge Verhältnis ZU Ehe-den nunmehr mehreren Stellen (z 63 un TI ITF7 uch. Fra- Dariner, das olfene prechen u  L  ber INn un! Folgen der Krankheit, die

genHN VO  - Glauben, Gebet un!: egen erwähnt. arztlichen Erläuterungen, die „taktvolle Oiffenheit mit der Zusage VO
Wer das Denken un Empfinden, die 5Sorgen und Fragen VO  - verbunden“, das Erleben, VO.  - Kindern und Freunden umsorTrgt

Sterbenden kennenlernen will, der wird 1n diesem Buch lebens- Se1IN, VOTLT allem anderen ber die „Hoffnung auf eın freudeerfülltes Leben
wahre Beispiele finden. Wäarmmner menschlicher Zuwendung nach dem Tod erleichtert das Sterben“
aber, tiefer Ergriffenheit VOT der ajestät des Todes der lar und beachtenswert sind Schlußfolgerungen 11-
dem Beistand eines tröstenden un sieghaften Glaubens wird der gefaßt, die sich d US diesen Forschungen ergeben:
Seelsorger hier allenfalls 1Nne rationale Erwagung Iinden, Wannı Wen braucht der terbende als Beistand? Vor allem den Seelsorger,

den Angehörigen un! den Arzt, deren Aufgaben und Möglichkeiten 1mM„Jetz das Thema Hoffnung einbringt“ Läßt sich Seelsorge
Sterbenden wirklich VO.  - der Gesprächstechnik her ernen? einzelnen geschildert werden. Entsprechende erfahrene Ratschläge für
Berlin Klaus Thomas

Krankenschwestern und Sozialarbeiter Iolgen
Deutlich wird uch dem terbenden selbst geraten, N1C 1Ur Irei

über seine Zukunft sich auszusprechen, sondern auch 1m Glauben Seine
„Schuldgefühle (ZU) verringern“ un: eine „Wohlbegründete offnung auf

eif werden ode. HrTsg. VO.  - Elisabeth Kübler-Ross. Stuttgart eın en nach dem Tod auizubauen“
Kreuz (1976) 238 Maßstäbe des Menschlichen kart. Eine kritische Schilderung (von ROoy un! Jane Nichols) will
Der Hrsg.1ın, die uch die Einleitung den verschiedenen Be1l- uch die Begräbnisse als iıne eıt der TIrauer und der Reife VeOeI-.-

tragen geschrieben hat, gebührt die Anerkennung, daß S1e einen standen wWI1Ssen. Beispiele VO  -} Menschen, die nach der eıit der
entscheidenden Beitrag geleistet hat AB Enttabuisieren VO Tod Verleugnung, des Z0ornes, des Feilschens un der Depression
un! Sterben. Auch miıt diesem Buch will S1e die AÄAngste VO  - Schei- schließlich ın das eigene Sterben der 1n das der Angehörigendenden un Bleibenden abbauen, WEeNnNn S1e die Leser ihrem (z eines Kindes) einwilligten (und damit die fünf Reifungsstufen
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VO.  — Kübler-Ross bestätigten), zliegen die Lebens- un Wirklich- Hampe, Johann Christoph Sterben ist doch anders. Erfahrungen
keitsnähe des Buches angesichts der Nähe des Todes mit dem eigenen Tod uttgart, Berlin KTEeUZzZ Verlag (1977) 170

ufl kart. 17.50Gewinnend wirkt die cehr persönliche Schilderung der Hrsg.in,
wI1e 616e selbst besonders 1 Zweıten Weltkrieg ihre reife und über- Der VT gliedert SeIN Buch 1n grundsätzliche Gedanken .  ber das
windende Einstellung Tod un: Sterben erworben hat „Sterben VOTL dem Sterben“, iın 111e aubere un In 1ne iINNeTe Sicht

Eın etztes Kapitel über „Sterben und Reifen VO Mwalimu VO. Sterben mi1t eiNer Deutung der vielen Erlebnisberichte VO
Imara un schlieBßlich der Schluß „Umega”, VO. der Trsg.1n mi1ıt- „Zurückgekehrten‘“; schließt dann miıt Gedanken e  ber Sterbe-
unterzeichnet, faßt nicht 11LUTL das Buch ZUS5QINMEI), sondern ze1lg hilfe und über die uns des Sterbens.
uch deutlich SEINE TeNzen: Tfasziniert aut das biologische Sterben starren, sollten

99  terbende muüssen“, lesen WIT hier, „erstens en Gefühl der e1ge- die Menschen, lehrt die ngs VOL dem Sterben der uch
die Todessehnsucht überwinden durch ein Erfahren des Lebens-NeINl Identität dadurch aufbauen, daß S1e die Erfahrungen ihres eigenen

unablässigen Bewußtseins der der ‚ursprünglichen Erfahrung machen: SINNES un e1n rechtes Vorbereiten auft das Sterben wenn uch
un zweitens sich in einen gegenseıltigen Dialog u  -  Der diese Erfahrung \A gerade diese positiven Gedanken nicht klar ausspricht).begeben.“

Als Drittes WITd eine „Teligiöse Verpflichtung“ genannt eine
Als Quellen zieht 1n erTsSter Linie die Zeugnisse VO Menschen

heran, die wieder 1Ns Leben gerufen wurden.Art Vo  - Plan das Gefühl,; daß WIT uns 1n einer Richtung bewegen, „Von innen gesehen“ wird annn das Sterben als en 99.  US{rı desdaß Leben einen INnnn hat“ I eTrleDbt, 1ne Irennung VO  - Leib un Seele 1n 1ine Art „Astralleib“,Die etzten TEel Seiten fassen nochmals INe „Wenn Menschen
begreifen, welches ihr Platz 1m Universum ıst. werden S1Pe auch reif der dem terbenden der Verunglückten AdUS einiger Entfernung usieht.
aIur werden, diesen anz einzunehmen.“ Wer mi1t olchen allgemeinen Als „Lebenspanorama“ bezeichnet ann das häufig berichtete VGL -

dichtende Erinnern zahllose Einzelerlebnisse mit einer auslesendenorten VOo.  - „der ewl1gen Substanz deiner Existenz“ £ pricht, un richtenden Phantasie. Schließlich beschreibt der Vt. als „Weıtungder collte doch bemerken, daß solche OTie N1IC. 1Ur hoch sondern des “ eindrucksvolle icht-, Farb-, usik- und Bildererlebnisse, berhohl klingen Sie bieten keinen Inhalt geschweige enn einen Gehalt
der Sal 1ne für terbende un Angehörige, obwohl das Buch uch eine Aufhebung der Schwerkraft. ET Tkennt el zahlreiche
S0ONS VO.  - olchem verständnisvollen elstan: TrIUullt ist.  — Beziehungen einer Art „Überbewußtsein“, mvstischen Erfahrun-

sCcH und Togenwirkungen.Wenn das Werk Iso einem nicht unwesentlichen eil hne nNnier der Überschrift „Rückkehr des otellt der VT Berichte
klärende un fördernde Aussagen bleibt, liegt dies einerseits SdIMMeEN, WI1e Kranke 1mM Sterben weniıgstens 7zweitweise das ewußtsein

der grundsätzlich verschiedenen Situation der amerikanischen wledererlangten un ann VOo ihren Erfahrungen berichteten. EiT betont,
Krankenhäuser, ihrer psychologisch sorgfältig vorgebildeten Kli- ieviel häufiger „schöne, befreiende, ermutigende Erfahrungen  «“ S1IC. fin-

den als eın qualvoller Todeskampf.nikpfarrer und ihrer Begegnung mit den Patiıenten, die ın dem Praktische Schlußfolgerungen zieht AUS seinen Erkenntnissen: Ster-Buch durch keine Anmerkung VO. der völlig andersartigen deut-
schen Lage abgegrenzt wird bende Sind viel länger bei ewußtsein, als WIT vermuten; nicht des

Irostes bedürfen die terbenden, sondern der Mitifireude, WEeNn S1e UrCcCEs liegt uch nicht 1Ur der Übersetzung AUS dem Amerikanıi- geöffnete 'Tore schreiten. V{f. betont die Hilflosigkeit nicht 1Ur des
schen, die auf weite Strecken die ursprünglichen Begri{ffe „Res- Arztes, sondern uch des Seelsorgers Sterbebett, der der Geduld
SOUTICeEN”, „Komplement“, „Konversion“, „destruktive Potentiale“ un der emu: bedarf, WE seiner Au{fgabe, den terbenden
USW., USW,. beläßt, 1Ur die deutschen Übersetzungen VO z. B begleiten, gerecht werden will.
Quellen, ETrganzung, Bekehrung der Wandlung den ext verständ- ich csehr die uthanasie unheilbar Kranker ist ann das arztliche
lich machen würden. Problem, sondern die medizinische uns einer lange fortgesetzten

Eın Grundkennzeichen des Buches ist vielmehr seine mangelnde ünstlichen Lebensverlängerung, die die Stelle des natürlichen es
Einheitlichkeit: miıt beireiendem Mut un wissenschafiftlicher SOTg- 11

Die Berichte der Sterbenden bringen keine 1NEUeEe ffenbarun-falt untersuchen die V{. die wirkliche Lage der Sterbenden, ihre
SOorgen und ihre Bedürnisse. Sie bestätigen die Erfahrungen derer, HE, bestätigen ber mache Vermutung. Sie können den Glauben
die Sterbende Degleiten hatten:! 1Ur der lebendige christliche nicht erseizen, wohl ber 13888  N rufen und helfen, daß WIT e1n rech-
Glaube überwindet die Ängste VOT dem Tod. tes Sterben rechtzeitig lernen.

S50 bekräftigt das Buch einerseits die ermutigenden orte des Liedes Dieses reichhaltige un! besonnene Werk grenzt sich 1n den
VOo.  - Hedwig VO  - Redern: etzten beiden Schlußkapiteln theologisch klar VO der platonisti-„Ach ne1ln, das ist kein Sterben, schen Lehre aD, nach der Leib un Seele sich 1mMm ode irennenWenn Christen heimwärts geh'’n;

Es ist I11UT e1n Verwandeln Gerade diese Lehre ber wird durch zahlreiche Beispiele Än-
Vom Glauben 1n das Iang des Buches unterstüutzt, VO. denen einige recht wenig kri-
Andererseits Tfehlen gerade diese sieghaften Zeugn1sse derer, die ihr tisch AdUuSs spiritistischen un parapsychologischen Zeitschriften

Sterben 1mMm 5Sinne dieses Liedes als e1ın beseligendes Heimwärtswandern entnommen ind
erlebt haben. Auch aAU:  N dem tibetanischen Totenbuch und der buddchistischenAus persönlichen Erfahrungen tiwa 600 Sterbebetten sind Liıteratur finden ich auischlußreiche Zeugnisse, die ın den Schluß-dem Reiferenten die schwierigen un recht unterschiedlichen AT kapiteln mit ihrem begrenzten Aussagewert 1n das richtige Lichtgaben bewußt:

allen das Sterben erleichtern, gerückt werden.
Der Wert dieses Werkes liegt offenbar 1n einem dreifachenS1e rechtzeitig autf den Tod vorzubereiten und Bereich: der V{l. sammelt QuUus einer weit versireuten Literatur zahl-die ausschlaggebende Hilfe des christlichen Glaubens 1nNe

ewlige Herrlichkeit ebenso gütig, barmherzig und verständnisvoll reiche wertvolle Zeugnisse über das Erleben VOIl Menschen, die
sich die Lreignisse ihres Sterbens erinnNnern un noch einmalwWI1Ie uch mit der biblischen, entscheidungsfordernden und -fÖör-

dernden Klarheit vermitteln. 1n Leben zurückgerufen wurden. Er betont die selten gesehene
Dem ersten eil dieser Aufgaben wird das dankenswerte uch „lichtvolle“ e1lite des Sterbens un zieht wertvolle praktische

voll gerecht. Schlußfolgerungen dU:  N seinen Erkenntnissen für das praktische
Berlin Klaus Thomas Begleiten VO  } Sterbenden.

lle diese Erkenntnisse 13WA der V{f. iın Beziehung den
Engelke, TNS Signale 1nNns en Begegnungen mit Sterbenden. Vor- biblischen ussagen über die etzten inge.

Im Vergleich den persönlichen Erfahrungen des Referenten,wort VO.  - arl Rahner. München ellier (1977) 170 (Pfeiffer
Werkbücher NrT. 138) kart. 16.80 der selbst mehrere hundert Sterbende Degleitet hat, fällt jedoch
Dieses Buch eines Krankenseelsorgers diskutiert nicht über das ın dem Buch 1nNe Lücke auf deutliche Unterschiede zwischen der

Sterben, Sondern zeichnet 1n der Sprache der Gegenwart die SOT- Vorfifreude aut die ewige Herrlichkeit, die ich ausschließlich bei
BCN, Nöte, Leiden un üunsche VO  } Schwerkranken un Sterben- gläubigen Christen Iand, un dem oit vergeblichen Fragen und

Suchen nach ott 1n den etzten agen bei Menschen, die demden auf, daß der LeserT VO  - der Unmittelbarkeit ergriffen un
betroffen wird Uun! nachsinnen MuU. über SeINe eigenen etzten Glauben fernstanden, das S1InNnd Eindrücke, die gewiß nicht Vel-
Stunden un über Se1INe Au{igaben, anderen 1 Sterben beizu- allgemeinert werden dürfen, die ber einem Wunsch führen:
stehen. Ein recht es Buch! mit dem gleichen empirischen TNS un unvoreingenommener

Berlin Klaus Thomas Sachlichkeit sollte noch eın ergänzendes Kapitel geschrieben WEeTI-
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den die Bedeutung der Glaubenshaltung für die Erlebnisse der Dissertationen pflegen CcNS umgrenzte Auigaben lösen: theo-
Sterbenden. Dann ware dieses Buch noch wertvoller. logische Arbeiten medizinischen Fragen ZCUSCIL leider oft VO.

Berlin aus Thomas mangelnder Sachkunde. Das vorliegende Werk als theologische
Dıss. übertriiit ber die vielen Veröffentlichungen über das Ster-
ben 1n mehrfacher Hinsicht.

00dy, Raymond Leben nach dem Tod Miıft e1inem Vorwort VO.  - Eli- Es sieht sich VOT 1N€e fast unlösbare Au{igabe gestellt, da die
sabeth Kübler-Ross. einbec. bei Hamburg Rowohlt 187 Trage des Todes un des Sterbens nicht VO der nach dem Leben
Dr. 17.80 und seinem Sinn irennen, Cdie Fragen nach dem Wesen des Men-
Wenn die Übersetzung eiINes amerikanischen Buches schon 1mM schen ber nicht VO  - der Theologie allein, sondern 1LLUL- A US eiNer

ersten Jahr drei Auflagen mit über 000 Exemplaren erreicht, Zusammenschau VO biologischer, medizinischer un theologi-
spiegelt sich In diesem Erfolg des allgemein verständlichen Buches scher Anthropologie beantworten kann Aus diesen Erkenntnissen
eiINes Psychiaters un Philosophen die weiıte öffentliche Anteil- ergibt ich 1ne Gliederung In drei Hauptteile:
nahme den Erfahrungen wieder, die berichtet. twa 150 Pa- 1) Die medizinische Anthropologie VOL der Trage des Todes,
Jıenten, die schon klinisch tOT I), hat N nach ihren Erlebnis- Der Beitrag eiINer theologischen Anthropologie ZULTC Grundlegung
Se  H e1m „Sterben“ gefragt, nachdem S1e durch medizinische Hilfe einer medizinischen Ethik un:
wieder 15 Leben zurückgerufen 3) Biologische und theologische Anthropologie als gemeinsame

Viele efontien dabei, WI1Ie weni1g die OTIie ausreichten, das Erfahre- Voraussetzung eINer medizinischen Ethik
wlederzugeben;: meist SINd anfangs Gefühle VO Frieden Uun! V{ hat sich nicht leicht gemacht, sondern für das theorTeti-

Ruhe, ber uch musikalische der ästige Geräusche wurden VEeTrTNOIMNN- sche erständnis iın all den erwähnten verschiedenen Fachberei-
111e11, Viele Tühlten, als gingen S1e UrC einen dunklen Tunnel der
einen Trichter, als verließen Sie ihren Leib un betrachteten 1n VOoO  -

hen die reichhaltige moderne wissenschalitliche Liıteratur dUSS6E-
wertet und zusätzlich sich durch medizinische Praktika besondersaußen der besonders 1n ein1gen etern Entfernung VO  - ben (diese Qaufi einer Intensivstation und In einer neurochirurgischen KlinikBerichte erscheinen ebenso häufig wie wesentlich) Einige berichten VO

der egegnung miıt Angehörigen, die schon gestorben sind, VO der ErT- Einblick In die Alltagswirklichkeit SeINer Probleme verschai{ift.
scheinung eiNes „wunderschönen strahlenden Lichtes“ das gelegentlich S0 geht VOo  - den Tatsachen ‚US; dem Erleben des Menschen als

Objekt un Subjekt der Medizin, für die Krankheit un Tod Nn1C 1LUTrmit Jesus T1STIUS iın Verbindung gebrac wird.
In einer Rückschau erlebten viele die WIC.  igsten Zeitabschnitte ihres Gegensplieler, sondern eil des Lebens sind (19 un 23) ET sieht die

Lebens 1n einer intensiven Zusammenfassung. 1C weniıge erfahren Unterschiede zwischen dem Sterben der en un der unvorbereiteten
uch eine Grenze, einen TOmM der eine Schranke einem anderen jungen Menschen. ET kennzeichnet die oppelte Aufgabe UTC den
eich, ber uch eine „Umkehr“, WEnnn Sie sich noch einmal dem 1Trd1- 1iInn des Lebens uch dem Sterben noch einen Sinn verleihen (5 32)
schen en zuwenden. un das en menschlich beenden (36)

Für alle diese Erlebnisarten ıtiert VT auf den ersten hundert S@1- Ausführlich berichtet Vr C  ber die Erkenntnisse VOoO  - Frau Dr Kübler-
165 Buches ausführliche Schilderungen VO Patienten ach diesen KErT- ROoss und ihrem Arbeitskreis un sieht eın Schwergewicht 1n dem (e-
lebnissen ist Wäar niemand als Prophet einer anderen Welt auigetireten, winnen einer echten ung, die nicht mehr auf e1in Gesundwerden
ohl ber fühlten sich die meısten wesentlich bereichert und gefördert, Zie 58{1)
S1e 1ne NECUC, angstireie Sicht VO.  _ Tod un Sterben hne die E1ın trauriges Bild zeichnet VO  - der Sterbewirklichkeit 1n den
Vorstellungen VO „Lohn un ne  66 Krankenhäusern, In denen zahlreiche lärmende technische Geräte die

örperfunktionen überwachen un erleichtern, die Dpsychische un allge-Nach diesem Hauptteil zıitiert V{ die wichtigsten Außerungen meinmenschliche Hilfe ber dem Sterbenden „ Ur selten zuteil“ wirdder Bibel, ber uch VO. Platon, VO „tibetanischen Totenbuch“, (68) 50 wird ‚Wäar das Leben verlängert, ber auch das Sterben 6I-und VO dem mystischen Seher Swedenborg. In all ihren Aussagen schwerrt, daß sich immer gebieterischer die Trage nach der Wu
iindet weitreichende Parallelen den Berichten der „Gestorbe- 1 aktiven eDen, 1m er un! 1m Sterben erhebt
1  w 74)

In einem weiıteren eil nennt V celbst 1ne Vielzahl VO  - kri- Wann 365 der Hirntod, W äallll der Individualtod e1n? gelangt
der Antwort Wenn die Funktion des esam  1rnNs irreversibel erloschentischen Fragen, die ihm 1n Diskussionen über seine Erfahrungen

gestellt wurden. Dabei sieht 1n den Berichten keinen inwels ıst, ann edeute „der Tod en) Verlust der leibseelischen Ganzheit
aut ine Lehre VO der Seelenwanderung. un infolgedessen das uihoren jeglicher Individualität“ 811 U: 107

nach Y Kress).Abschließbend bemüht sich VT Cdie verschiedenen Erklä- Sorgfältig unterscheidet VT. el uch begrifflich zwischen dem
rPUNSEN TUr die Erlebnisse:

ach den „übernatürlichen“ Deutungen hat ott der e1n
ewußtsein als Wahrnehmung und als spezifisch menschliches e-
wußtsein einerseits un der Bewußtheit 1m 1nnn der Wachheit un An-

Dämon diese Erfahrungen geschickt. sprechbarkeit Auch endgültiger Bewußtseinsverlust bedeutet noch
In den „natürlichen“ Erklärungen werden chemische Substan- nicht den 40 der Person, sondern höchstens den der Persönlich-

keitZC1), S5auerstoifmangel, Fehlfunktionen des Nervensystems, Irug-
wahrnehmungen, psychologische Phantasien aufgrund der Isolie- Was ber i1st die „Persönlichkeit“, wWwWas5 ist der Mensch? be-
LUN, wahnartige Halluzinationen ZU Verstehen herangezo- gründet Se1INe Teilantwort: Der einmalige Wert des Menschen un

sSe1INes Lebens ergibt sich nicht dAduUuS dem Vergleich mit dem Tier,
VT selbst lehnt ab, „Schlußfolgerungen“ adUS seiner Nnier- VO  - dem ihn 1ULI- relative un:' quantitative Unterschiede trennen.

suchung ziehen 182); Er will nicht e1n Weiterleben nach dem Nicht empirisch un reduktiv 1äDt sich das besondere Wesen un
Tod beweisen, sieht allerdings einige Anzeichen dafür, daß Geist der Wert des menschlichen Lebens begründen
und Geele möglicherweise unabhängig VO Körper exıistieren kön- Hler sieht der VT die Au{fgabe einer theologischen Anthropolo-
Nne  5 gle, deren Kern ın ESus Christus liegt, dem „wahren ott für den

demWerden ber die Leser dem VE bei Seiner cselbst auferlegten Menschen und dem wahren Menschen für (ZO6tt (126);
Beschränkung folgen? „Schlüssel ZUL Erkenntnis des Menschen und der Bedeutung des

Todes“ (1261) Darum entwickelt der zweite Hauptteil ine „theo-Frau Dr Kübler-Ross, die dem Buch ein empfehlendes Vorwort
voranstellt, sieht hier nicht 1Ur ihre eigenen Thesen un Untersu- logische Anthropologie“ 1n der vielleicht welsen, vielleicht ber
chungen bestätigt, sondern uch 1ne Art Beweis für das Fortleben uch Iragwürdigen Beschränkung autf arl Barth
nach dem ode Zwar 1äDßt sich diese Anthropologie hier nicht aus dem Reierat

Wer das gewandt geschriebene Buch als sachliche Zusammen- nochmals zusammenfassen‚ wohl ber sind einige Grundkenntnis-
stellung VOoONn Erfahrungsberichten ansieht, wird ihm einen hohen hervorzuheb
wissenschaftlichen und allgemein bedeutsamen Wert nicht abspre- „Der Respekt VOTLI dem Leibe ist Achtung VOT der Würde der Person“
hen A  onnen WEer mißbraucht als Quelle pseudoreligiöser Bln
Ienbarungen, kann damit Verwirrung stiiten un wird weder dem „Ehrfurcht VOT dem Menschenleben“ ist für Barth N1C. wie Iür

Schweitzer) ein natürlich-biologisches Gebot (sonst laufen „Liere in derTNS noch dem TOS der biblischen Botschait gerecht.
Berlin Klaus Thomas herum“), sondern Gottes ar sS1e. nach Thielicke

die Sonderstellung des Menschen 1m Kosmos begründet „nicht dadurch,
daß ber dem Tier steht, sondern dadurch, daß ın besonderer

Eibach, Ulrich: e auf en ec auf Sterben. Anthropologische Weise unier ott steht“ Erst als „Partner Gottes erhält der
Grundlegung einer medizinischen Ethik Wuppertal Theologischer Mensch seinen „einmaligen und unverlierbaren Wert“” zugesprochen
Verlag olf Tockhaus 382 kart.
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50 gelangt einer Haupterkenntnis „Meın ec auf en en! „Vorstellung VO ‚Menschenwürdigen‘ deckt S1IC miıt einer allge-
1Iso da, ott meinem en e1in Ende und ich mein en meinen Auffassung VO Menschlichen (51)
1Ur aut Kosten des Lebens anderer erhalien kann  k Was 1 einzelnen diese Menschenwürde ausmacht, das wird

Der Wert des Menschenlebens ist amı „Völlig unabhängig.. VO al den folgenden 300 den Problemen VO.  » Tod un Sterben,dem Nutzen für die anderen“. Fuür den TZt edeute diese Erkenntnis,
„daß 18 Erhaltung des biologischen Lebens eın Maßstah TUr das auft den etzten 200 verschiedenen anderen ethischen Einzel-

iragen untersucht.Handeln ist (Ublicherweise wird diese Tkenntnis untier dem Be-
griff der passiven uthanasie zusammengefaßt.) Die Themen un Thesen VO. L4  Der die ‚anthropologischen,

ach Barth ist durch den Kreuzestod Jesu nicht das Ende des 1Td1- allgemein-ethischen un theologischen Aspekte“ VO Krankheit,;
schen Lebens, wohl ber die Irennung VO  - ott aufgehoben un darum Tod und Sterben decken sich dabei weithin miıt dem ersien
seine Sinnlosigkeit eselll Buch des VLi.s (S. daß hier ILUL einige der zusätzlichen Fragen

FÜr die Seelsorge bedeutet diese Tkenntnis, daß WIT den Patienten erwähnen Sind:!
angesichts des verbreiteten „blinden Lebenswillens  66 helfen, seine „E1IN-
willigung in das Sterben“ geben un: die offnung “NIC auf das Der „Lötung auf Verlangen  66 sind wel ausführliche Kapitel

183—264 un 319—339) gew1dme er Mitleid noch scheinbarebloße Fortbestehen der phvysischen Ex1istenz richten“
Sinnlosigkei des Lebens och e1n DpIier TÜr andere“ rechtfertigen e1inIn dem „Sterbebeistand“ sieht nicht 1Ur eine „Herausforderung

Pflegepersonal un! Ärzte“, sondern uch die Seelsorger; enn der otfen mit der Sar hne das Verlangen des Z ode estimmten der
dringend notwendige Sterbebeistand ist LUr VO  - einer Gewißtheits-Hoi{i{i- Gewillten. Freilich ist eın otien autf Verlangen Vo dem eTrzZ1iC. auf

N1C. mehr sinnvolle, künstlich lebensverlängernde Maßnahmen sorgfäl-Nnung auft das ewige en möglich t1g unterscheiden (247—261).In dem dritten Hauptteil oaucht LT die „Diologische atur des Diesem Problem der wendet sich V{T. in grundsätzli-Menschen (als) Voraussetzung seines personalen Seins“” VelL- chen Trwagungen über die Lage der verschiedenen Gruppen VOoO Kranken
stehen. LErsSt die theologische Anthropologie kann dann dem bei den entscheidungsunfähigen und bei den entscheidungsfähigen
Menschsein selinen SINN vermitteln, 1ın dem S1e ihn mit ott und Sterbenden, bei den sicher bald un!: den I11UTLr vielleicht sterbenden Pa-
dem Mitmenschen 1n Verbindung Dringt. „DIie biologische Existenz jienten Die üblichen egriffe der aktiven un der passiven Euthanasie
Tag ihren Sinn un Wert nicht 1ın sich selbst, sondern NUTr  66 genüugen dem VT n1IC. ZUTLC Unterscheidung; enn erkennt in der

angeblich passıven Euthanasie eine starke geistige Aktivität 1m verant-weit S1e ihm die Würde des Menschseins vermittelt. „Nicht die Er-
haltung des Lebens jeden Preis, sondern 1Ur die Erhaltung der wortungsbewußten Verzichten aut eidverlängernde Maßnahmen 1m (j@=-

Sinn gensatz eiwa fahrlässig-gleichgültigem Unterlassen VOoO notwendigerMöglichkeit ZU. Vollzug der Lebensbestimmung ann) Hilfe 261/62).arztlichen Handelns Se1INn  66 Solches bewußte Verzichten verursacht nicht den Tod und verfügt
Auf biblischer Grundlage ordert darum, „humane Bedingun- DIG eigenmächtig über den Lebenswert eines Menschen, sondern GL-

CIl ZU. Sterben schaffen“ 372) kennt 1U das Walten eines Herrn des Lebens der bereits verfügt
Angesichts der theologischen Klarheit un: der medizinisch WIe hat nNnier den verschiedenen Kriterien gelangt schlieBlich

dieses einer BENaAUEN Au{fgliederung des Euthanasiebegriffes (270), die 56“anthropologischen Sachkunde srundlegenden Werkes
SN  ich und mit dem Randbereich VO. vermeintlich „lebensunwertemverliert der einz1ge sachliche Einwand SEe1INE Bedeutung: die Aus- Leben“ SOWI1Ee der ernstien Problematik schwerbehinderter Menschenführungen des V{f£.s ZU. Selbstmord( zus theologischer bespricht (263—301).un philosophischer Sicht tragen der krankhalit aufgehobenen So eindeutig un umfassend die „absolute Ehrfurcht VOTL dem

Willensfreiheit in keiner Weise Rechnung. Leben“ begründet, sieht doch uch 1mM Lebensrecht 1ne „VOoI ott
Das Buch kann als uster dafür gelten, w1e das praktische begrenzte Größe Schon eute ist wWwWenNnn auch sehr selten

Handeln auf eINeT Ethik aufbauen muß, die die gesamte Wirklich- 1ne „Extinction“ notwendig, falls nämlich komplizierte medizinische
Hilfe der besondere Pflege nicht allen Insassen einer Anstalt zuteilkeit des Menschen VO.  3 den verschiedenen Fachgebieten her '

kennt und anerkennt. Fur die Sterbe-Ethik liegt e1N csolches Werk werden ann Der V{T. ıtiert einige Theologen, die sich für
jetz VOr 1n anderen Bereichen, besonders der Sexualethik fehlt ine otung VO.  - Schwerstkranken ausgesprochen aben, weil dadurch

eine gantransplantation un die Lebensrettung eines anderen Men-Sie noch. schen möglich würde. Solche Scheinlösungen lehnt enischlıeden ab
Berlın Klaus Thomas 316)

Auch der Sterbende ist keine „Organbank“
So wenig WIT das Recht haben, das Sterben beschleunigen,

weniıg dürtifen WIT auch den INrı des Todes verhindernEibach, Ulrich: Medizin un Menschenwürde. ische TODIeme 1n der
Medizin Q uUusSs christlicher Sicht. Wuppertal: Theologischer Verlag Eibach sieht uch die „Kostenexplosion“ 1m Gesundheitswesen bel den
Tockhaus 584 kart. ethischen Entscheidungen mitwirken, wWeNn schon 1975 e1nNn Bett 1n der

Intensivpflegestation täglich kostete, e1n olcher Auf:Das NEUE, umfifassende Werk des Krankenseelsorgers un S0- wand wird auf die Dauer VO  — keiner Gesellschaft iragen se1in für alle,zialethikers eiz SEeINEe Diss, „Recht aut Leben, Recht auf Ster- die solcher Pflege bedürften
ben  6 mit einer Besprechung konkreter ethischer Probleme fort. Diese Probleme werden besonders deutlich e1 der „künstlichen

Schon In der Einleitung begegnet e1n Grundbegri{f des Werkes: Niere“,. Sie STe In der Bundesrepublik 1LUFr {Ur je einen unier vier Pa-
1enten ZULC Verfügung, deren en davon abhängt.die Grenzen der Medizin sieht 1n der Kostenexplo-

S1ON, bei der die angeblich hohen Ärztehonorare un die Wer- Die Auswahl der Patienten Iür diese Dialyse ist außerordentlich
bungskosten IUr Medikamente zugleich ethische Probleme auiwer- schwierig und geschieht nicht nach einheitlichen Gesichtspunkten.

IC alle Patiıenten rleben ann das Dialysegerät dankbar als Spen-fen 11) der eines Lebens, sondern viele erkennen 1n ihm einen fesselndenAuch die geistigen Hintergründe des medizinisch-technischen Iyrannen; S1e unterziehen sich nicht mehr der Dialyse un begehen auf
Fortschritts haben deutliche Tenzen geführt: der „Glaube diese Weise Selbstmord. Die Selbstmordhäufigkei untier Dialyse-Patien-die Vollendung der Menschheit durch den Menschen selbst“, der ten ist vierzehnmal größer als untier der sonstigen Bevölkerung
„Glaube die Machbarkeit aller Dinge  “ un der „Glaube die (
Wissenschaft“ als „herrschende Religion uUNnseIer ZEeIt- haben die Schließlich untersucht Eibach die ethischen Probleme der S Qa

weit gespanntien Hoiffnungen enttäuscht (22) Die „Fiktion LT die seit der sensationellen Herzverpflanzung
VO Dr Barnard 1n breiter Offentlichkeit diskutiert wurden. Mit einereiner Welt hne Krankheit un 'FOd” hat die notwendige Aufgabe Vielzahl VO Gründen zweiftelt dem eCcC eines Menschen, überverleugnet, „Schmerz, Krankheit un Tod akzeptieren“ den eigenen Körper un seine Organe oder uch u  A  ber den einesWenn 1ine technisierte Medizin Ur noch das Leben verlängern Angehörigen VOT der nach dem Tode verfügen können: die Menschen-will und der Sinn des Lebens uch „1INM der persönlichen Bewäh- WUT'!  -  de 1äßt nicht Z daß der KOörper „verdinglicht wird un! sich als

rung angesichts VO  - Krankheit, Alter und O verkannt WIT  y Ware verkauft“ Andererseits könnte ine Organspende als Aktdann geht „das Menschenwürdige, das ute un das Humane“ der Nächstenliebe angesehen werden 489—498).verloren (39) Das letzte Kapitel handelt VOo  — der S x“ e auf
Diese Menschenwürde „565C den Mißbrauch medizinischer einer Intensivstation, VOo ihren Au{fgaben un! Möglichkeiten uch im

Macht“ schützen, ist das iel der Pflege persönlicher Bezle- Umgang mit den Angehörigen, und ann noch einmal den
hungen zwischen Tzt un Patiıent 1n individueller Diagnose un TeNzen des Rechts auf en un Gesundheit in der Industriegesell-

schaft un den „Prioritäten christlicher Diakonie“ un amı demBehandlung (43) Krankenhausseelsorger wären berufen, die
Wichtigen und meist nicht berücksichtigten ethischen Fragen des Vorbild Jesu Christi 1n der Krankenseelsorge zurück.
arztlichen Handelns iın „interdisziplinären Besprechungen“ pfle- Insgesamt ist dieses zweite, umfangreiche Werk VO  - wI1e das
gen auch mit Studenten (49); denn „d'  ıe christliche Ethik“ un erste Nn VO überreicher Sachkenntnis un einer umfangrei-
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hen Materialsammlung, die den Eindruck rweckt, als habe In rechtfertigen ist (91{1, 144) IG genügen erortert wird die Problematik
diesem Buch noch alles untergebracht werden mUSsen, W as sich der Aufklärung, die Voraussetzung der „Ireiverantwortlichen“ Entschei-

dung des Patienten ist. Wenn Was in der Intensivpiflege überwiegendnicht 1n die klare Gliederung des erstien Buches einfügen ließ
der Fall ist  Y diese N1C einzuholen ist, spielt der „mutma.  iche Wille“Mıt den beiden Bänden liegt nunmehr ein nahezu erschöpfen-

des Handbuch theologisch-medizinischer Ethik den Grenziragen des Patienten, IUr den das oLum der Angehörigen ‚allenfalls indizielle
Bedeutung  66 145) hat, die ausschlaggebende Der mutmaßlichedes Lebens VOL. Diese eistung ist dem V{T. danken, uch WenNnn Wille fällt mit dem T1, Was der Patient „vernünftigerweise“der zweiıte Band Iragen 1äßt, viele Themen über das nicht wollen annn HLE5; 145) Söpatestens hier SINd Iso Werturteile VO  -

Sterben Au S dem eTrstien Buch wiederholt wurden. Außenstehenden entscheidend, nämlich W as s1e TÜr zumutbar, H1eIN-
uch stimmen In dem Einleitungskapitel die sozlalkritischen schenwürdig, SiINNNa halten. Der TUN! für die ische un: urisüsche

Aussagen über die „Privilegien“ der Ärzte, die 9 der Krankheit Problematik 1n der Medizin ist er N1IC. allein 1mM medizinischen Fort-
chritt, sondern uch darın suchen, daß die „re1N biologisch-quanti-verdienen“ (A4); SOWI1e die Anteilnahme den „Opfern der
tatıve Lebensbetrachtung immer mehr VO.  - einNer personal-qualitativenIndustrie- un Leistungsgesellschaft (13) den Sachkundigen be-

denklich, weil (Ireilich I11UL iın diesem Kapitel) Sprache un ATguU- verdrängt wird“
50 gesehen ist uch nicht ganz zutreifend, wenn Äuer 1ınmentation einNner themenifremden Welt die Sachlichkeit vorüberge-

hend bedrohen. seinem Beitrag (Die Unverfügbarkeit des Lebens un! das Recht
Besticht der ersie Band durch SEe1INE: Straffheit, 1äßt der aut einen natürlichen Tod) meint, daß die Rolle des Strafrechts

TST dort eingreift, 9 ein bestimmtes Verhalten einen nicht mehrzweiıte iImmer wieder den Wunsch nach Kurzungen aufkommen.
hinzunehmenden Tad Sozialschädlichkeit erreicht“Auch würde eine Zusammen{fassung der wesentlichen Ergebnisse S 42),

die Klarheit des Werkes fördern, In dem das begrüßenswerte denn WI1Ie co1] dann verhindert werden, daß Nützlichkeitserwägun-
SCIL über fundamentale Grundwerte immer mehr bestimmend WeTI-Streben nach umfassender InIormation über die verschiedenen

Standpunkte den Leser SOoONs verwiırrtt und ihn 1N€e einheitliche e den. Daß die Würde un das Lebensrecht des Menschen egen-
n1ie vermissen 1äßt stand quantifizierender Erwägungen werden düriften, lehnt Auer

Kurz: diese medizinische Ethik macht den TNS und die Ver- ganz entschieden ab, denn ist unvorstellbar, daß die In der
antwortun des arztlichen Handelns der Gegenwart deutlich., 1äDßt Gottebenbildlichkeit un der Verbundenheit mit ott dem Men-
Der einige ormale üunsche offen. schen gegebene Würde (20 41) der uch die Leiblichkeit

Berlin Klaus Thomas voll teilhat (21) dem Menschen In ‚seinem körperlichen, seeli-
schen oder geistigen Zertfall entzogen WIT:  dn (30. 41), W Il z. B
Freiheit und Kommunikationsfähigkeit verloren gehen. Diese Aus-

Auer, Alfons/Menzel, Hartmut/Eser, Albin Zwischen Heilauftrag und SdBe ist schwerlich autf einen Nenner bringen miıt der, daß die
Sterbehilfe. Zum Behandlungsabbruch A US ethischer, medizinischer Würde dem Menschen aufgegeben 1st, „und muß S1e solange ın
un: echtlicher Sicht. Köln, Berlin, Bonn, üunchen Heymanns Freiheit vollziehen, als ihm menschliches Leben gegeben“ istAL 154 5: kart. 2U — (16) Die Ungereimtheit dieser ussagen wird darin ihren Grund
Das Buch enthält die eıtrage eiINes Moraltheologen (A ME haben, daß seine Auifassung VO.  - der Autonomie des Sittlichen

eINeEs Anaesthesisten (H. Menzel) und eines Strairechtlers Sser durchhalten will, wonach 1 „Weltethos“, wenigstens, wenNn
Der Aufsatz VO  H Menzel (Ziel un TeEeNzZen arztlichen iıne allgemeinverbindliche Ethik SeIN beansprucht, nicht Spezl-Handelns 1mMm xtrembereich menschlicher ExXistenz) konzentriert fische Inhalte des christlichen Glaubens, sondern 1Ur durch die

sich auTi die ethische Problematik der Einleitung un des Abbaus Vernunft ermittelte allgemeine Überzeugungen normierend un
VO Behandlungen ın der Intensivtherapie. begründend SeINn können. muß bDber selbst einraäumen, daß die Un-

Da „die Begeisterung ber die bedeutsamen intensivtherapeutisch- verlierbarkeit der Würde un das Lebensrecht auch des schwerst
technischen Eriolge 1n lähmendes ntsetzen  66 un: Verunsicherung debilen un des bewußtlosen Menschen letztlich philosophischvieler Menschen umzuschlagen O (71D); wird anhand zahlreicher nicht überzeugend begründet werden kann (vgl. Eibach, Medi-Fallbeispiele nachgewiesen, wI1e ScChwer un: verantwortungsvoll TÜr ZiNn und Menschenwürde, 5. 56—119). Ahnliches gilt uch für dasden Iintensıivmediziner 1st, die Indikation ZULC Intensivbehandlung der
ihrem Abbau stellen. Die beigefügten Photographien VO Behand- Problem der Unverfügbarkeit dies Lebens. Wenn das „Wesen des
lungsverläufen können uch dem Lelien einen INdTuC davon vermit- Menschen ın vernünftiger und Ireier Selbstverfügung“ liegt (22,
teln, wWwI1e selbst aussichtslos erscheinende „‚Fälle“ nach mitunter wochen- vgl 31); Vernunit und Freiheit Iso Grundlage der Menschenwürde
langer Intensivbehandlung wiederhergestellt werden. Die Tage Dbleibt SiNd, dann Mu. bei Verlust der Fähigkeiten Vernunfift und Freli-
TE1INCN; WI1Ie die Menschen solche traumatisierenden Ereignisse PSV- heit uch das Menschsein verloren gehen. Andererseits wird Nal
chisch verarbeiten. Die Intensivtherapie ist ambivalent, ber einen dann uch kaum überzeugend der Selbstverfügung des Menschengrundsätzlichen eTZ1iCcC auft S1e wIird nıemand mehr ernsthaft erwagen. über SeIN Leben dort ıne Grenze seizen können, „ WO die mensch-Es omMm: ber darauf d. objektivierbare Kriterien Iinden, nach liche Existenz als I infrage gestellt wird“ (23), 9 es Isodenen 21n Verzicht auf, e1nNn Abbau der Sar Abbruch VO  7 Behandlungen
OTSZ!  IN  n werden ann. hat solche hilfreichen Kriterien ‚US54a[1l-

die VO Menschen selbst aktiv angesteuerte und durchge-
mengestellt (721), hne 1ne weitergehende anthropologische und ethi- Iührte totale Aufhebung der ihm verantwortlich aufgegebenen 5G>

schichtlich-irdischen E:xistenz geht“ (32) Daß diese Grenze viel-sche Rechtfertigung T1r S1e iefifern Keinen Zweifel 1äD5t daran, daß
die sogenannte e (Befriedigung menschlicher TUNd- leicht 1Ur theologisch einsichtig gemacht werden kann, raumt
bedürfnisse) immer aufrechterhalten werden mMUu. und Iso eine Tötung selbst e1in (41) S11 echt betont C daß die theologische Aussa-
nicht in Trage oMM' Der christliche Ethiker wird diesen Kriterien VO der Unverfügbarkeit des Lebens un des Todes nicht be-grundsätzlich zustimmen können vgl Eibach, Medizin un: Men- deuten kann 22 42), daß 190058  - „den Dıingen ihren Lauf 1äDßt“schenwürde. iısche Probleme der Medizin aQUsSs christlicher Sicht, Wup- (was übrigens uch Barth nicht meinte, WEenNn sagte, daß derpertal 1976, 378{1), jedoch fIragen dürfen, ob die soziale Dimension des
Menschseins, Iso auch die Rolle der Angehörigen nicht doch bei den Tod 1Ur Gottes Sache Sel; vgl azu Eibach, aa0 120{1), denn
Kriterien mitbedacht werden mMUu. den „natürlichen Od"‚ der wI1e betont e1iNn Postulat feuer-

achscher, marxistischer und neomarxistischer Philosophie ist,Im Beitrag VO  w S  S (Lebenserhaltungspflicht un Behand-
lungsabbruch adUu5S5 rechtlicher Sicht) nımmt die Erörterung der finden WIT Taktisch nicht VO.  H3 Daher kommt 65 darauf cl. wWwI1e der
Rolle des Willens des Patienten einen breiten Raum II behan- Mensch 1n den Sterbeprozeß eingreift. Dafür ist die Unterschei-
delt den SANZEI Problembereich VO.  - der Schmerzlinderung mit dung zwischen Verzicht auft Lebensverlängerung un Tötung
Lebensverkürzung, Selbsttötung, Sterbenlassen durch Verzicht aul ethisch entscheidend En Leiden, das: beseitigen WIT ethisch

un technisch 1n der Lage Sind, können WIT nicht als VO  -} ott VelI-un! Abbruch VO  - Behandlungen.
Zwischen Nichtaufnahme un Nichtfortführung einer Behandlung fügt betrachten. Wir sollen 1ın der 'Tat beseitigen. Der Verzicht

sieht juristisch keinen erheblichen Unterschied 97f) Auch WEeNnNn auf künstliche Lebensverlängerung gehört den ethisch legitimen
Mitteln, menschliche Schmerzen indern un! abzukürzen. FürGesundheit un en keine disponiblen Rechtsgüter sind ist

der des Patienten doch immer respektieren. egen seinen den Christen hat solcher Verzicht auft den außerst möglichenausdrücklichen Willen (Behandlungsveto darf N1IC behandelt Einsatz technischer Mittel uch einen religiösen Aspekt. Wer ihnwerden, da SONS Z U. Objekt anderer wird Bel Beihilfe
einem „Ireiverantwortlichen“ (d uch selbst ausgeführten) Suilzid soll- 1 Glauben leistet, anerkennt miıt der technischen uch die totale

menschliche Ausweglosigkeit und sagt damit Ja ZUTC Kreatürlich-te der Tzt obwohl 1n einer Garantenstellung stra{ffrei bleiben
(921, 144), ebenso bei eiNer Lebensverkürzung als ittel Schmerz- keit In der aktiven Euthanasie ber werden Art und Zeitpunkt des
linderung, obgleic diese 99  terbens hilfe“ juristisch N1C Todes 1m eigenmächtigen Zugriff bestimmt. In der Sicht der christ-
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lichen Ethik verweigert cdamit der Mensch die Annahme der 4°O- SCr Außerungen (analog der VOIL FT Mußner für das VOTI-

desverfügung 1n inrer konkreten Vermittlungsform“ (50) geschlagenen Methode des Querschnittbeweises; vgl 13) WUur  e  de
Das Buch ist e1in erfreuliches Beispiel interdisziplinärer Zusam- i1ne sachgemäße Basıs fIür einen Vergleich des gaNnzenN nt! hrI1-

menarbeit, hne die die anstehenden ethischen Fragen ın Wissen- stuszeugn1sses mi1ıt der kirchlichen Christologie erbringen.
schafit unı Technik nicht klären S1N! Vielleicht hätte ma sich Gewiß wAäare ungerecht, ine solche Differenzierung VO  -
eine noch bessere Abstimmung der eitrage aufeinander un in einem 20seitigen Beitrag erwariten. Die Kritik scheint MIr I11LUL:
dem moraltheologischen un uch dem juristischen Beitrag 1ne deshalbh berechtigt, weil der VO Z gewählte un weithin
dem Untertitel entsprechende stärkere Konzentration aut den Be- übliche eın dogmen geschichtliche Ansatz uch einem
handlungsabbruch gewünscht, denn dann hätten bedrängende verengien Ergebnis führen mu Eine gesamtheitlichere Sicht der
Fragen eTrortert werden können, wWI1e die, welche Rolle die Angehö6- kirchlichen Christologie, Cdie twa Chalkedon dAU:  N der Vielfalt
r1gen, ökonomische und personelle Gegebenheiten beim Verzicht obengenannter Ausdrucksiormen heraus verstehen sucht, würde
qaut Lebensverlängerung spielen dürfen (vgl 43) S0 ist nicht wohl uch nicht der m. E unhaltbaren Unterscheidung gelan-
1Ur für den Ethiker, sSsondern uch für den Mediziner unbeiriedi- SCIl, die biblische Christologie als funktional-heilsgeschichtlich,
gend, daß Begriffe w1e „NnNOrmatıv unzumutbar“ 145) recht die kirchliche als ontologisch-metaphysisch charakterisieren
unklar hbleiben un daß die „Unmöglichkeit“ einer Behandlung 4— diese Begrifflichkeit würde sich schnell als undiiferen-
VO uristen doch wieder nicht ethisch gefaßt un nicht allein ziert erwelsen. SchlieBßlich ergäbe ich un das ist nicht das
VO Zustand des Patiıenten (Z:B seinem Grundleiden), sondern Unwichtigste 1n der Trage der „Neuinterpretation“ der christolo-
VO. Vorhandensein VO Mitteln (Personal, Geräten, Finanzen) ab- gischen Dogmen 1ne andere Sicht Die Brücke zwischen altkirch-
hängig gemacht wird Kann un wI1e kann ethisch licher un heutiger Christologie dürfte nicht mehr allein 1n der
und rechtlich berechtigt Se1IN, mıiıt dem Nichtvorhandensein bzw scholastischen Schulchristologie gesucht werden, sondern ıIn der
der Nichtbereitstellung VO prinzipiell vorhandenen Mitteln ZUTC SaNZEN Breite der christologischen Ausdrucksformen der zwischen
Lebensverlängerung Menschenleben die Chance sinnvollem 1.6= 18888  N un Chalkedon liegenden Jahrhunderte christlichen Lebens.
ben verweigern (Z Dialvyse; vgl Eibach, aa0) 6511)? Wie Zur kritischen Sichtung dieser breiten Überlieferung hätte die
vertragt sich das Grundrecht auf Leben un menschenwürdige Be- Dogmatik manches VO der Exegese lernen.
TreuUuUNg mıiıt den Tfaktischen Gegebenheiten nicht 1Ur 1ın Intensiv- Der letzte Beitrag VO (bereits verölifentlicht 1mM
statıonen, sondern uch 1n psychiatrischen Anstalten un Pilege- der „quaestiones disputatae“), iefert e1IN Beispiel möglicher ETrTwel-
heimen? terung der Verstehenskriterien heutiger Christologie („Zeitgenös-

Bonn Ulrich Eibach sische Grundtypen nichtkirchlicher Jesusdeutung“).
FTIDOHLE (CH) CHZIStTOD.A VO Schönborn

Wer ist doch dieser? Die Tage nach Jesus heute Hrsg. VO.  - Joachim
nı München: Don BOosco (1976) 104 (Theologisches Kon- de Purv, Albert: Promesse divine et legende cultuelle dans le cycletaktstudium 4) kart 14.80 de Jacob Genese et les traditions patrlarcales. Paris: Gabalda
Information über den gegenwärtigen Stand christologischer 1975 l10ome 1—344, Tome II 345—7921 (Etudes Bibliques]) kart

205,—Forschung N: Orientierungshilfe für den Glauben ist das Anlie-
4201 dieses Bandes. In den ersten drei Beitragen l Gnilka) ist In meınem Literaturbericht „Patriarchentradition und Patriar-

vorbildlich durchgeführt. Prazise un verständlich wird über chenreligion“: Verkündigung und Forschung (1974) 2—22, hatte
den heutigen Stand der historischen „Rückfrage nach Jesus  0 infor- ich noch bedauert, daß seit Hofitijzer, Die Verheißungen
miert. Die historischen und theologischen Krıterien werden refe- die drei Erzväter, Leiden 1953, keine eingehendere Untersuchung
riert, besonderes Gewicht autf die Suche nach einer (Gesamt- mehr über die Patriarchenverheißungen gegeben hat Die Situation
schau der historischen Wirklichkeit Jesu gelegt. Eine wirkliche hat ich seither schlagartig verändert durch das Erscheinen einer
Urientierungshilfe bietet uch das Kapitel über die Auferstehung SaNzZenNn Reihe VO. Untersuchungen, die entweder die Patriarchen-
Jesu _4]' das die wichtigsten Posıtionen seit Bultmann refe- verheißungen insgesamt der bestimmte Einzeltexte, die Patrlar-
riert, kritisch sichtet uUun! ın ine heute verantwortbare Zuusam- chenverheißungen enthalten, ZU Gegenstand haben Eine der
menschau integriert. wichtigsten diesbezüglichen Arbeiten steht hier RE  er Besprechung

Der dogmatische Beitrag : a  e lle r} der den Weg Diese Arbeit wurde 19792 VO der Theol Fak der Univ. Neu-
VO nt! Christuskerygma Z Christusdogma der Kirche darstel- chätel als Doktordiss. dISCNOMMEN. Nach dem Vorwort ist 1Ur
len so1] (41—61), macht m. E deutlich, daß die Dogmatik 1n der Liıteratur bis 1970 verarbeitet, WEeILLnN uch gelegentlich noch Spa>-Methodenfrage heute deutlich hinter der ExXegese zurückbleibt. tere ın den Literaturangaben verzeichnet ist.
Die folgenden Bemerkungen betreifen daher nicht 1LLUTL diesen Bei- VE will In einer breit angelegten Untersuchung Ursprung unLrag, sondern VO.  m allem die methodische Diskrepanz zwischen den Eigenart der Badanzen Jakobtradition VO  w} der Bet-El-Offenbarunghier vorliegenden un anderen vergleichbaren exegetischen un Jakob 1n Gen her ergründen und VO  — daher uch die anderendogmatischen Arbeiten. Verheißungstexte VO  - Gen verstehen. Als eigentliches iel gibtDie Exegese versucht heute, sich VO  - einem gewilissen Metho- 1mMm Vorwort d. „d’eEtudier la IN patriarcale dansdenmonismus lösen, S1e strebt nach Krıterien, die e1INe gesamt- relation VeC SO  - contexte narratif“ (24) un „de TeiTOouUver laheitliche Schau ermöglichen. Der Beitrag VO  e Finkenzeller ze1lg forme plus anclenne du recit ei de decouvrir 50 5e1S originel“m. E,., daß hier 1ın der Dogmatik e1n Nachholbedarf besteht. Der (26) EiT teilt die Untersuchung In fünt Hauptteile ein, die selbstVergleich zwischen nt! Kerygma un kirchlicher Christologie wird wieder 1n Kapitel untergeteilt Sind.hier auf 1ne CNSE Basıis gestellt. Während auf der Seite des Der ersie Hauptteil C litte (29—85) arbeitet dient] Kerygmas die J. Vielfalt un: Fülle der nt! Christologien äaltesten literarischen Schichten, nämlich die jahwistische un die elo-stie (mit allen ihren Ausdrucksformen),; wird für die eıte der histische, heraus. Weil die Jakoberzählung 1n un ber en miıt derkirchlichen Christologie E die Entwicklung der dogmatischen Abrahamerzählung verknüpft ist, werden uch Gen U un: 13 miıt e1N-Lehrformeln herangezogen (die 1mM übrigen gutfaßlich reieriert bezogen. Als rgebnis ist festzuhalten Von Gen 28 gehören die
wird). Dabei muß notwendigerweise der Eindruck entstehen, daß Verse 10 (Z Teil) 13—16 19a, 10 (zum Teil) 13 17T 20—22 (oDdie kirchliche Christologie iıne wohl notwendige, ber bedauer- 22D, bleibt fraglich), ZUTC edaktion 19b (45) Komplizierter ist die 1{Ua-
liche Verengung der ursprünglichen Fülle darstellt. Dieser Ein- tion bei Gen TOT: Hier selen unterscheiden a) eine Erzählung VO. der
druck ist ber irreführend, denn die kirchliche Christologie besteht Wanderung Abrahams eines „auteur hebronite“ als Einleitung einer
ebensowenig alleine 1n den Lehrformeln, wI1e die nt! Christologie Erzählung VO der Vision Abrahams 1n Gen (Gen Z 1.4a.6a.71;
1n den Bekenntnisformeln. Methodisch richtiger wWwWAärTe daher, als 13,14a0 b.15.171:; ein Erzähler, der die Geschichte VO  w der Wanderung

Abrahams kombiniert mıit der TIradition VO.  - der Irennung Lots VO.  bVergleichsbasis die 5dl12C komplexe Vielfalt christologischer Aus-
drucksformen der alten Kirche heranzuziehen: die implizite wWwWI1e

Abraham (18 19) un! der infügt 12,4aß; 13,2.0.7a.8—11a.12b6.13.14aj;kombiniert I1U. mit der Episode VOo  - dem Au{ienthalt Abrahams iınexplizite Christologie twa der liturgischen CXTE, ıten un Ägypten un: fügt e1n 1295 9—20; 19 1:3116; P:12,4D5.5; 13,6.11b.12aba.Formen, der Taufkatechesen, der homiletischen Lıteratur, der Hier zeıge sich, daß das Thema Verheißung des Landes bereits 1ın eineHagiographie und nicht zuletzt der faszinierenden Vielgestaltigkeit vorjahwistische literarische Schicht gehört, und War nicht 1Ur in
ikonographischer Ausdrucksiormen. Erst 1Nne Zusammenschau die Gen 121, sondern uch iın Gen
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Der zweite Hauptteil T DrOo  [ ei I’euvrte du yvah- „l’unite de ase est le cycle lui-meme, 110  - les des“  +  ä  episo 608 Dieser
S 87-—204) untersucht die Bedeutung der Verheißung 1n der Theo- Art ist der Jakob-Zyklus. Allerdings ist In der uns heute vorliegenden

logie des Jahwisten, ihre Beziehungen ZULC davidischen Königsideologie Jakob-Israel-Erzählung e1n Jakob-Zyklus mit einem selbständigen Israel-
un Inhalt un Ziel der Verheißung 1mM Jakob-Zyklus olgende Tgeb- Zyklus verwoben. Der Jakob-Zyklus reicht VO UIDTUC. Jakobs Vo  -
nlısse können daraus festgehalten werden!: Zwischen der Theologie Bet-El ber Mesopotamien /ABEr Rückkehr nach et-El un ist als SadNZeI
des Jahwisten un dem Inhalt der Jakob-Verheißungen besteht eine „Jle hıeros [020s de Bethel“, der eın anderes Ziel hat, als „d’etablir
gewlsse pannung Während die Heilsgüter des Degens un qQUE le dieu de Bethel est origine de la nalssance du lan des ‚Tils
einer großen Nachkommenschaflit geht, betreififen die Verheißungen in de Jacob'‘ et de Onirer cCoOommMentT le maqöom de Bethel est devenu le
der Jakobtradition das Land Der Jahwist 11 besonders die Dimension Cenire ultuel de clan“ Der Israel-Zyklus ist dagegen VOoO  - der
der un aufzeigen un: betonen, daß der ensch d USs sich nichts VEeILI- anderen Art, ist linear, da seinen Heros VO.  - Mesopotamien
Mag, sondern es der na (‚ottes verdankt. ZiUu diesem WeC hat nach Sichem u.  TE eßhaft wird.

die VOILl ihm bereits vorgefundenen Patriarchenerzählungen, ın denen In einer „Conclusion generale“ (611—614}) otellt AT sSeine Ergeb-Cdie Landverheibung 1 Mittelpunkt stand, übernommen un: überarbeli-
tel. und der VT der Thronnachfolgegeschichte stimmen darin u  4M  ber- nısse noch einmal übersichtlich un kommt ZU

Schluß: Die Untersuchung konnte WAdr nicht die Historizitae1N, daß sich Israel DZw. avl aut eın eigenes Verdienst tutzen kann,
sondern es Jahwe verdan. £1| protestieren jeden ITr1ium- Jakobs erweisen, 1äDt ber als cehr wahrscheinlich erscheinen,
phalismus un! den Dptimısmus der salomonischen Ara un sind daß einen Halbnomadenclan gegeben Hat: der behauptete, VO

organger der Propheten. 3) Die Jakoberzählungen weisen zurück Jakob abzustammen, un sich als rTbe einer Verheißung verstand,
auti eine äaltere Stufe der Tradition, 1ın der den TIradenten die die der ammvater 1n Bet-El erhalten hat Dieser lan nanntefundamentalen Bedürinisse der Halbnomaden ging Schutz der l1ppe
un der Herden während der Transhumanz, Rückkehr den Irucht- sich „‚Söhne Jakobs“, hatte Se1in kultisches Zentrum 1ın Bet-El un
baren ebleten, Seßhaftwerdung; „la de la errTe, qu  elle War 1M Begri{ff der Seßhafitwerdung in der Gegend jenes Kultzen-
est articulee Gen 1933193 est anterleure narrateur yahviste  C TUmMsSs

Eine außergewöhnlich umfangreiche Bibliographie (615—671),
Im dritten Hauptteil „Promesse e IT1 oracle de K (209—

344) geht V{i. den Beziehungen zwischen den Patriarchenverheibßungen e1in Bibelstellenverzeichnis (  —6  y eın Sach-, Namen-, Wort-
un Autorenregister bilden den Abschluß des Bandes.un dem Heilsorakel nach und untersucht darum FOTrM, Tuktur, S1tz

1mM Leben und Inhalt der Heilsorakel un vergleicht diese mıit den Diese cehr sorgfältige und eingehende Untersuchung vermittelt
Väterverheißungen In Gen AB S A 3,14—17; O 2,15—18; 6,2—5.24{[; ine HallZ 1LE UE Sicht der Jakob-Israel-Erzählungen 1n Gen Die
46,2—4; 2061319 mi1t olgenden Ergebnissen Das Heilsorakel ist nicht eine Argumentatıon des VE ist überzeugend, SeE1INE Schlußfolgerungen
Vorhersage eines künftigen Geschehens, sondern „ UL AaSSUTaNlCce de sSind gut abgesichert. ET bleibt imMmMer vorsichtig ın sSeINemM Urteil
salu ans le present, S1115 quelle apporte 1a repDOoNseE uUlle
detresse actuelle  66 Dem entsprechen die Patriarchenverhei- un kommt doch überraschenden Ergebnissen. S50 ist 5d112 111e  -

Bungen 1n ihrem äaltesten Bestand Dadurch unterscheiden S1e sich VO uUun: doch gut begründet die Behauptung, die einzelnen Jakob-
egen, VO.  - der charismatischen Inspiration un VOoO göttlichen Eid Erzählungen selen gal nicht, w1e zumeiıst dNSCHOMUNEN, AUS e1n-
Von den sonstigen Heilsorakeln unterscheiden sich ber die ater- zelinen Lokal- und Kulttraditionen hervorgegangen, sondern Se1en
verheißungen dadurch, daß jene durch einen menschlichen Mittler TIE-
STerT, Trophe verkündet werden, diese ber unmittelbar VO  i ott

VO  m vornherein TUr e1ne relativ komplizierte und doch ın sich
geschlossene Geschichte eines BaNZEI Clanverbandes konzipiertden Patriarchen erfolgen S0 e{Iwas gibt ber uch bei Zusagen der

Gottheit Könige bei anderen Völkern. Solche unmittelbare Heils- worden. Da hbleiben allerdings drei Fragen: Kann 190028  -} sich VOTI-

ZUSdBCI Gottes einen Menschen stellen ann immer die privilegierte stellen, daß eın bestimmter einzelner Erzähler VO  - vornherein
Stellung des betreffenden Menschen heraus. el haben die biblischen einen solch komplizierten Zyklus „erfunden“ DZw. „erdacht“ hat?
TZaNnler „TEeECOUTU instinctivement la forme de ’oracle de calut DOUT Hat dann nicht zumindest doch 1Ne gewIlsse Anzahl einzelner
eXprimer HSK} revelations surnaturelles. Les Nnarrateurs nomades de
Gen 28 pouvalent Taire autrement UUg de donner la parole de Dieu Erzählsto{iie der Einzelsagen vorgefunden, die dann Teilich
la forme oraculaire quı leur etaıt devenue Tamiliere par leur Irequenta- 1n einen großen Zusammenhang einordnen konnte? Wäare e1in sol-

hes Vorgehen nicht doch wahrscheinlicher un leichter -tion du maqöm de Bethel“
Der vierte Teil, bereits 1mMm Band In „Promesse e1i Jlegende klären? 2) Wenn die Jakob-Geschichte e1n geschlossenes (‚anzes

u 1 ( geht den Beziehungen zwischen Väterverhei- 1st, dann doch wohl uch die Abraham-Geschichte. Hat Iso
Bung un Kultlegende nach. el werden olgende Ergebnisse Tzielt dann uch einen Abraham-Clan Hebron mit einem BallZ äahn-

un interessieren sich gleichgewichtig für das Schicksal Jakobs 1n lichen Abraham-Zyklus gegeben? Und stand zumindestGen 28 un! für den Tsprung des „Ortes“ in Bet-El ber die TIisall0o-
ogie hat nlıe hne Verbindung mit dem Schicksal Jakobs bestanden ursprünglich einmal äahnlich miıt einem Isaak-Zyklus un Isaak-

Gläan,; allerdings vielleicht NUr Tagmente erhalten sind?Verheißung und Gelübde Heiligtumsgründung sind konstitutive Ele-
menie der Grunderzählung VOIl Gen 28, die und bereits vorgefun- Nun Sind ber alle diese drei „Zyklen“ zumindest bereits bei
den haben Die Mazzebe ist weder Idol, noch Wohnstätte der Gottheit, CNg aufeinander bezogen, daß 1990208  - fragen kann, ob nicht VOoO  -
sondern euge für das Gelübde Jakobs; het e  O  '  him ist Terminus techn.
für einen „Zeugen-Stein (pierre-temoin) Die Himmelstreppe un die vorneherein auch die Abraham- uUun! Isaak-Erzählungen NUur 1m Hin-

blick auf die gesamte Patriarchengeschichte konzipiert sind, da-Engel gehören ZUTC Szenerle der El-Erscheinung, Der 'ITraum Jakobs
stammt bereits aus der mündlichen Tradition. V meint bewiesen hinter Iso bereits e1Nn gesamtisraelitisches Interesse steht un!
aben, die ntdeckung des heiligen TIies un die Jakob gegebene somit diejenigen Xxegeten recht haben, die In aller etzter eıt die
Verheißung die beiden konstitutiven emente schon 1ın der ersien For- ÜE Patriarchengeschichte für sehr Jung halten.
mulierung der Erzählung un Verheißung un hıeros [020S 1m 4: scheint doch anzunehmen, daß I1LULI die Jakob- un die
ganzen Jakob-Zyklus untrennbar zusammengehören.

Der fünifte Hauptteil der Untersuchung „P Ö Israel-Erzählungen alt sSind, während die Abraham un! Isaak
geschriebenen Verheißungen LUr autf jene beiden Erzväter aus der, (  1—61 schließlich versucht den Jakobzyklus als geschlos-

Ssene Einheit 1n seiner äaltesten Gestalt analysieren un se1in achsen Jakob-Tradition übertragen wurden, als die Jakobverheißung be-
bis ZU Jahwisten un Elohisten erschließen. Dabei stellt sich her- reıts 1 Sinn einer Verheißung auftf das 388 Gebiet Israels VeTI-
‚US, daß die Grunderzählung VO Gen 28 n1ıe hne den Zusammenhang standen worden iıst Das ocheint dem Rez ber e1n Irrtum Se1IN.
1mMm Sall2ZCI Jakobzyklus existiert hat, 1Iso schon 1 Hinblick auf die Denn Gen und 20,24—4 Sind ebenso wWI1e 28,13.14b.15 eigen-
I1} Jakoberzählung formuliert worden ist. Verheibung un Gelübde ständige Verheißungen, die nicht voneinander abhängig sSind,überschreiten den Horizont VO Gen Eın erglei‘: mit modernen
Beduinenerzählungen und miıt den isländischen agas zeigt, daß nicht wenigstens SOWelt die ursprüngliche Form dieser Verhei-

Bungen geht. Es dürite wohl doch einst selbständige Verheißungs-die Einzelsage, sondern größere Erzählungskränze Anfang der Lite-
Tatiur stehen. Nier den Erzählungszyklen 1ine estimmte Person traditionen gegeben haben, die lediglich einem bestimmten Jlan-
gibt wel verschiedenen ypen der ineare VypDUus erzählt ein verband als Legitimilerung ihres Weidelands galten. Diese Ver-
Abfolge VO. Ereignissen, die „< aboutissement ‚histor1ique heibungen düriften VO  i Anfang allerdings uch mıiıt einem
donne”, wobei die Bindung der einzelnen Episode den Erzählfaden bestimmten OUrt, der als Offenbarungsstätte galt, verbunden SCWE-TeC. locker sein kann; der zyklische YypUus hat „Uune STIruciure SC  - un! also als hıeron L0g07 anzusehen e1n.
beaucoup plus sSerTree” un: erzählt das Geschehen einen Heros iın Die hier besprochene Arbeit wird die Diskussion die ErZz-einer klar erkennbaren Spannungskurve, die VO  - einem IZW  N
Verlassen der Heimat bzw. des eigenen ans u  u  bDer allerlei Abenteuer väterverheißungen gewiß Ne  e beleben. Niemand, der das uch
in der Fremde bis ZULTL glücklichen Heimkehr führt. Hier sind die e1IN- Gen auszulegen hat, dartf S1e mehr übersehen.
zelnen Episoden 1n den Spannungsbogen fest verwoben, daß ünchen ose Scharbert
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Gerhardsson, Birger Die Anfänge der Evangelientradition. Wuppertal: Der 1inwels aul das jüdische Traditionswesen ann vieles S nt]
Theol Verlag Brockhaus (1977) ABCteam Glauben 15801 Denken Traditionsprozeß eT'!  en, ber dieser fu:  tionierte nicht 1n em
919) kart exklusiv nach dem uster des jüdischen Traditionsmodells. Jesus hatte
VT ist Prol. für der Universität Uppsala und hat sich ın die christliche Gemeinde uch VO. wang des jüdischen Traditions-

seinen wel Werken eMOTYV and Manuscr1pt, Uppsala 1961 (“1964), und gesetzes be{ireit, christliche Gemeinde der Au{ffassung gelangte,
der arakle vieles I1 wird, W adsSs der irdische Jesus N1C derTradition anı Transmission ın arly Christianityv, Lund 1964, als Fach-

Ial für das jüdisch-urchristliche Traditionswesen ausgewlesen. Hier nicht gesagt hatte. Die geistesschöpferische-produ.  ve Sprachakti-
legt 1U  - 1eTr Vorlesungen, die 1m MAärTz 19706 Rahmen eines at urchristlicher Gemeinden sStie daher 1n Spannung ihrem Tradi-
Ferienseminars IUr Theologiestudenten 1n Holzhausen gehalten hatte, tionswillen, der nach onstant-fixierter Sprache rietf und möglichst WOTT-

getireue esuslogien über ern hinaus IUr die Kirche retiten wollte Dieder Offentlichkeit VOT. amıt wird der den ben genanntien Werken
erarbeıtete methodische nNnsatz YADH & Rekonstruktion des Überlieferungs- Dialektik VO sprachlicher Konstanz und Varilabilität ZUT Bewahrung der
DTrOZESSES den Jahrzehnten zwischen dem Wirken Jesu un: der ADb- Identität der Jesusbotschaft 1äD5t sich ber nicht 9ahnz darstellen, WE

fassung der Evangelien VO. VI erstmalıg 1n deutscher Sprache D 282838 aut das jüdisch-rabbinische Traditionsmodell ekurriert. es
st+ellt. weiß V das besten.

Ausgehend VO.  - dem weitverbreiteten Mißverständnis der Lorm- Diese kurze Darstellung des VT ist bestens geeignet, einige
geschichtlichen Forschung, die nachösterliche (Gemeindesituation durch formgeschichtliche MiBßBverständnisse populär gewordene
als formgebendes Element der Jesuserzählungen mit dem histori- alsche Vorstellungen VO nt! Traditionsprozeß wieder zurecht-
schen Entstehungsort der Jesusüberlieferung VOL Ostern VeLr- zubiegen un manche durch diese falschen Vorstellungen dU5>56-
wechseln, bemüht JYE  Hy“ V{i. zunächst die Nachzeichnung der lösten Unsicherheiten un Verunsicherungen wieder aufzufangen.
vorösterlichen Lehrtätigkeit Jesu 1m Kreıs der Jünger un Apostel, VE erklärt 1ın einer uch TUr Laijen verständlichen Sprache die Vor-
die cselbst als geschulte Tradenten un Multiplikatoren gepräagter aussetizungen und Wirkweisen des urchristlichen Traditionswillens,
Jesusworte verstanden werden. Dabei greiit V{i. aut wichtige Ele- die ursprüngliche Absicht, die i1psissima intentio Jesu bewahren,
mente des jüdisch-rabbinischen Traditionswesens zurück, die das ja nach Möglichkeit 9} Jesu Sprüche 1mMm Wortlaut bewahren.
Zueinander VO. konstant-fixierten jJesusworten und variablen Der Leser gewiıinnt aQuUusSs dieser Darstellung mehr Zuversicht, uch
nachösterlichen Gemeindeschöpfungen 116  o durchleuchten. Das heute noch den echten ESUS un seine Lehre d UusSs dem VOeTLT_'-

I1 Verfifahren führt der ese, daß mehr Vertrauen ın die nehmen können, und darin liegt e1n SdNZ positiver katechetisch
historische Zuverlässigkeit un Authentizität der nt! Quellen über pastoraler Eifekt des Buches. Daher müßte das kleine Buch
esus Platz ist. große Verbreitung bei Studenten und Gemeinden Linden, weil

Als ersties wird das sprachlich-didaktische Verhältnis Jesu selinen unberechtigte Skepsis gegenüber der Zuverlässigkeit des
ngsten Begleitern während sSeines Erdenlebens dargestellt. (253008 chatfit ebenso abbauen hilft wWI1e unberechtigte Vorbehalte gegenüber den
sich VT einen vorösterlichen sOziologischen ionsort des Sprechens kritischen Methoden heutiger ExegeseJesu, dessen ontinuıtat 67  ber siern hinaus aufgezeigt werden kann, Regensburg Pauili=Gerd Müllerindem die sprachlich-mnemotechnischen Mechanısmen des urchristlichen
Traditionswillens aufgezeigt werden. Die Tage nach der Entstehung der
Evangelientradition ist daher mit der rage verbinden, „wle das Michel, Hans-Joachim: Die Abschiedsrede des Paulus die Kirche Apgüdische Traditionswesen Begınn uUuNsSsSeTeTr Zeitrechnung iunktionierte

20,17—38 Motivgeschichte un! theologische Bedeutung. Münchenun WI1e jüdische Autoritäten vorgingen, wenn S1e autorıtalıve Tradition
ihre Jünger weitergaben'  6M (10) aher schildert V+t das orazentrierte ose 1973 116 (Studien BB en un: Neuen J1estament, 35)

br. 32,—Judentum mit dem rabbinischen Lehrer-Jünger-Insti un den her-
lieferungstechniken der Rabbinen (Memorieren, Kommentieren, prag- Die Diss (Freiburg 1970 analysiert die Milet-Rede Apg 20,17—38
nantie Kurze, poetische Finessen, Repetieren, melodisches Rezitlieren, unier otarker Beachtung motiv- un gattungsgeschichtlicher As-
uch Verschriftlichungen) Bezüglich der Tradition des Urchristentums pekte Die ede wird als „ausgesprochenes Musterbeispiel“ (70)
und bei aulus WAarnt V{T. selbst VO verirühter Parallelisierung mit dem der Gattung Abschiedsrede bezeichnet, deren literarische otlive
jüdischen Traditionsgebaren „Aus terminologischen Übereinstimmun- atl und spätjüdischen Textbeispielen studiert un deren Ex1-
45301 annn natürlich nN1C. den ziehen, das Christentum
das gleiche Traditionswesen w1ıe die Führer un Lehrer der Juden STeNZz bis In die ntl1. Liıteratur hinein verfolgt wird Da iterar- un
Das Urchristentum verhielt sich ja kritisch ZU jüdischen Traditions- stilkritisch keine Spuren einer Vorlage erkennen sind ( 8_33)l
wesen”"” (22) Wie Paulus die Jesustradition integrierte, geht Au Kor niımmt Lukas als ursprünglichen uUuUti0OrTr der ede < der dem-
A Y,14; ess 4,15 klar hervor: un! Kor TI I legen nahe, daß nach wWI1e die Verfasser VO 'T’im und Petr SOWI1e der AD-
Paulus uch exttraditionen übernahm. Der entscheidendste Faktor für schiedsreden des Joh mıiıt der Formkonvention der Gattung VeTl_-
die Entstehung der Evangelientradition ist ber die „Konzentrierung auf TAaılr BEWESECH Se1IN mu Die ede markiert 1 Auibau der ADden einen Lehrer Jesus“ (34) gemäß MTt 23,0 „Einer ist EUEeT Lehrer“. einen „Destimmten Punkt in der Entwicklung der Kirche: das Ab-
Ireten 1n der jüdischen Traditionsliteratur unzählige Lehrer auf un: tireten der ersten Generation und das Eintreten der Kirche ın dienenn: der MU! namentlich gefähr 2000 Lehrer, ist die Beschrän-
kung auf den inen Lehrer Jesus 1 Evangelium e1n Konstitutivum des nachapostolische Zeit“ (76) Paulus repräsentiert als „Zeuge  66

neben den Aposteln die apostolische Epoche un schlieBßt S1e Cntl] Traditionsprozesses und seliner wachsenden Christologisierung.
egen Bultmann verweist V{T. dann mit Schürmann un! Fuller aut die gleich a h (79); die nachapostolische Kirche bleibt auti die eit der

deutliche Kontinultät der Jesustradition u  .  ber die Kluft VO Ostern hin- Apostel un Zeugen als den vorbildlichen, richtungsweisenden
auUus, Die nachösterliche Hohheitschristologie hat den raditionen VO Abschnitt der Kirchengeschichte verpflichtet; dieser ist 1n der
irdischen Jesus ihren genetlischen Die Personenkontinu:  ität der 1gur des Paulus „Tast noch greifbar“ (81), Iso mıit der Gegenwart„Z,wölf“ und der Zeugen 8  ..  ber stern hinaus muß mehr betont werden, des Lukas noch historisch verbunden. Die Kontinultät wird durchals die bisherige Kritik das tat. ESs muß mit einer Textüberliefe-
rung der Aussprüche Jesu aus der Zeit des Wirkens Jesu 1n Galiläa un das alle Epochen un Raume der Kirchengeschichte verbindende

einheitliche Evangelium gewährleistet (83—91) Die kirchlichenJerusalem gerechnet werden (49) Und M7r betont, „daß VO Jesu Nier-
T1LC. 1n Meschalim eine ununterbrochene Linie methodischen ber- Amter sSind als Z Sicherung der wahren apostolischen Lehre
liefern der Jesustexte der TKırche Tführt“ (54) Der SynNOoptische berufene Instıtution gesehen. Ihre Legitimation sieht Lukas (Immer
geht T1INZ1ID auf den irdischen Jesus und seine Jünger zurück, noch) primär pneumatisch. Einen Modellfall VO Sukzession will
Sagt Vt. (63) Lukas nicht konstruieren (97)

Der methodische Ansatz eım irdischen eSuSs 1m Rahmen Se1INes Die Arbeit zieht mit sachverständiger Kritik bestimmte
sSoziologischen Jüngermilieus un! dessen Sprachvorgängen ist ganz theologische Klischees der Acta-Forschung Felde, un WLr PT1-
un gar gerechtfertigt. Diesen nNnsatz habe ich iın meiner Habil.- mar die Vorbehalte einer VO. dialektischer Theologie un
schrift „Der Traditionsprozeß 1mM Neuen Testament ommunika- existentialer Analyse herkommenden Lukas-Kritik (Historierung
tionsanalytische Studien ZUT. Versprachlichung des Jesusphäno- der Eschatologie, Ekklesialisierung der Paulusfigur u. a.), lehnt
MenNns 1mMm Neuen Testamen  06 (Regensburg, masch. sSich andererseits in vielen Bereichen mit Iahrlässigem Vertrauen
konsequent ausgebaut und weitergeführt. Hat V1 ın emOTrVY an Handbücher und Standardwerke Symptomatisch für beides
Manuscript 1961 die Bedeutung der rabbinischen Traditionstechnik 1S%: daß das heilsgeschichtliche Epochenschema VOon Conzelmann
für die Verhältnisse EeSus und seine Jünger SOWIE 1mM Urchri- 1mM Prinzip (lediglich mit einer Aufiwertung der eit der Kirche als
tentum wohl e{i{was überspitzt formuliert, W ads ihm viel Kritik „Entfaltung“ der Jesus-Zeı1t) übernommen wird (77) bei gegenteili-
und Ablehnung einbrachte, ist die vorliegende Darstellung AdUuS- ger Bewertung der rage der Legitimitä der Ilukanischen Theolo-
gereifter und wesentlich ausgeglichener und nüchterner, wI1e I1all- gie un: ihres Verhältnisses Paulus („keine Antithesen ın den
che Selbsteinschränkungen des AL zeigen. wesentlichen Fragen”, 98)
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An hermeneutischem Problembewußtsein und fachlichem Ur- ist der Abschnitt üUber das onchium 189{1); und gerade angesichts der
NeuUuUeTEeN theologischen mühungen ist wohl das Urteil S  ber die Escha-teilsvermögen mangelt der Arbeit keineswegs, wohl ber WAare

1ne weiıtere Überarbeitung erforderlich BEWESEN (die nicht NUur ologie „Die Kirchen haben ZU. großen eil keinen Mut mehr, die
christliche TE VO en nach dem ode aufrechtzuerhalten“Korrekturversäumnisse behebt) Zwel Hervorhebungen: aum zutreififend.

Die Gattung der Abschiedsrede wWITrd VO nicht überzeugend nach- Der letzte Teil untier dem 1te „Die christlichen Kirchen und ihre
gewlesen. Die besprochenen extie werden edigli| aufgrun äahnli- Umwe behandelt die ellung des Christentums bestimmten Kul-
cher e  E einander zugeordnet; bel der Bestimmung der attungs- turbereichen WI1Ie Staat, esellschaft, Erziehung, atur, Kultur un!:
kriterien un! der Abgrenzung VO anderen Gattungen omMm e nichtchristlichen Religionen. Manche der hier noch angefügten Themen
Zirkelschlüssen (471, 56) Die Bauform der (attung wWwIiTd untier Beru- hätte INa  - lieber ihrem systematischen B der innerkirchlichen
fung aul die sich „duS der atur der Sache“ (54) ergebende Reihen- Darstellung gesehen S0 gehörte das ema über Ehe und Sexualität
olge, aQuUusS der jedoch eın STarres Schema resultiere, estT1imm: Das ohl och Z U christlichen Menschenbild, der das Thema Kirchen-
„Grundgerüst“ (Vorstellen des Redners Versammeln der Zuhörer 7i besser der Darstellung VOoO  m Verfassung un Recht der Kirchen.
Mahnungen un rophezeiungen Schluß [Abschiedsgesten, od] be-
Z1e. sich ber 1Ur mit dem USdTUC „Mahnungen un! Prophe- ber 1mM BallZCIl hat 1908038 e1in recht umfassendes, vielseitiges

un: sachgerechtes Bild des Christentums 1n cSeinen wichtigstenzeliungen” auf den ext der ede als solchen, betri{fft Iso das Bau-
PIINZID der ede als olcher überhaupt nicht. Die Tur Apg 0,17—38 Lebensäußerungen VOL sich Der katholische Leser wird ein1ıge
vorgeschlagene zweiteilige Gliederung wird 1 Kapitel „Literarkri- kleine Unrichtigkeiten vermerken.

begründet übrigens hne Berücksichtigung der ebentfalls 50 kann VO eiNer „Vergöttlichung der Gottesmutter“ nach
zweigliedrigen Einteilung bei Dupont un spater nicht mehr disku- katholischem Verständnis Nn1C esprochen werden. uch der analoge
1ler Vergleiche miıt anderen xemplaren der Gattung werden unter Gebrauch der alttestamentlichen Weisheitsaussagen 1n der lturgle hat
diesem Aspekt nicht angestellt. Syntaktische Phänomene bleiben bei nicht diesen 1INnn. Zur Toleranz hat sich die katholische Kirche
der Gattungskritik unberücksichtigt durch die Deklaration über die Religionsfreiheit „Dignitatis humanae“*“
Völlig Recht bringt die atsache, daß Lukas seinen Paulus mit des IL Vaticanum durchaus zustimmend geäußert. Beim amp
einer förmlichen Abschiedsrede AaQus der Asıla scheiden 1äßt, miıt dem eine gerechtere Sozialordnung 240{) 199028  - die katholischen Namen
DOo1IN auf VIECW des Vti.s der Apg 1n Verbindung Das J1estament des Bischo{t Kettelers der Adol{f Kolpings n1ıC VeETIrSECESSENI dürifen Bene-
Paulus die Kirche wird Ephesus zugeordnet, weil für Lukas hier dikt XIV. gehört 1Ns N1C 1NSs Jahrhundert un das Jubel-
das Zentrum des kirchlichen Lebens iegt, W ds den Schluß nahelegt, ahr mi1t SeiInNemM Ablaß ist VO Bonifaz SEHE eingeführt worden.
daß as 1n Kleinasien der dem östlichen Mittelmeerraum beheima- Heidelberg RichardHauser
tet ist Dann ber rag sich, ob die folgenden Kapitel als Fortset-
zungsbericht -  ber die S S tätigkeit des Paulus verstehen
sSind. Nach soll die Rom-Mission als „Krönung der 1SS10N 1m Eir- Moll, Helmut Die TrTe Von der Eucharistie als pfer Eine ogmenge-
reichen der Tenzen der Erde“ Paulus als dem „Heidenmissionar Dar schichtliche Untersuchung VO. Neuen TLTestament bis Irenäus VO.  -
excellence“ vorbehalten werden (75) amı werden der wesent- Lyon. Ööln-Bonn eier Hanstein 1975 208 (Theophaneia. Bel-
iche Gehalt un! die abschließende un  10N der Prozeß-Kapitel und Trage ZUr Religions- un Kirchengeschichte des Altertums, 26) LW.
der Schluß der cta mißverstanden. 52,—

UNSTET arl E Nan Die vorliegende Untersuchung, 1ne überarbeitete Regensburger
Diss.,., will die uch für die ökumenischen Bemühungen relevante
Trage, ob die Eucharistie als Opfer verstehen 1st, anhand derBenz, TNS Beschreibung des Christentums Eine historische Phäno-

menologie. üunchen Deutscher Taschenbuch Verlag 1975) 320 frühesten exie 1n sorgfältiger Prüfung 111e  ur erhellen. Der iragmen-
(WR kart 9,.80 tarische Charakter der Quellen ordert immer wieder 1NEUE Nnier-
Der Marburger Kirchenhistoriker legt hier 1ne erweiterte Um- pretationsversuche heraus.

Be1l aller O{iffenheit IUr traditionelle ontexte entscheidet sicharbeitung seines Artikels „Christianity“ 1n der Enzyclopaedia Br1-
V miıt Recht 1ne religionsgeschichtliche Deduzierung destannıca für deutsche Leser VOTVLT. Er bestimmt das Wesen des hri-

Stentums „IM Richtung der kirchengeschichtlichen Reflexion Har- eucharistischen Opfergedankens für die Herausstellung der Eıin-
maligkeit un Einzigartigkeit des Opfers Jesu Christi.nacks un der religionsgeschichtlichen Reflexion Söderbloms  6

(24), daß nicht LLULr e1in feststehender Grundbestand des Be- ach einem kritischen Überblick über die Forschungsgeschichte
ceit der des Jahrhunderts G: VF Höfling, Renz,kenntnisses der 1ne gemeinsame Au{ffassung VO sittlichen Wieland, Dorsch, Brinktrine, de Watteville) und einNer VOLI-Grundsätzen un Lebensordnungen der Kirchen zugrunde gelegt

werden, sondern uch letzte un weıit verzweigte Auswirkungen bereitenden Untersuchung der beiden Wortielder VUOLA und
NO00Q00C un ihrer sprachlichen Varıanten ın der profanen Gräazl-christlichen Geistes 1n Gesellschaftt un Kultur SR e  — Darstellung

kommen. Man darif wohl N, daß VT der Auffassung des VO  - tat un 1n der 5E  >< wendet sich Moall 1mM eTrTstien Hauptteil
dem wechselseitigen ezug VO  — Eucharistie un Opfer ın den nt!ihm beifällig zıt1ierten Kirchenhistorikers Kenneth CcCo Latourette Schriftenzustimmt, „der uch das Phänomen der Säkularisation 1n seiner

Darstellung der modernen Kirchengeschichte 1mM Zeitalter der Re- Methodisch richtig geht VO. historischen Befund der exte, nNn1C.
VO der ausgebildeten dogmatischen TE auS Dabei zeigt sich, daß sichvolutionen sorgfältig eriforscht HAatt Von ihm übernimmt

wohl auch den optimistischen Ausblick, daß sich „‚heute allenthalben 1m Aussagen über die Eucharistie als Dpfer „Iast 1U ın obliquo“
finden:; „eıne eingehende un: zugleich literarisch greifbare Reflexion hatder geschichtlich kaum übersehbare Prozeß einer Rezeption noch nicht eingesetzt“ (53) Als Haupttexte werden behandelt die marki-und produktiven Deutung des Christentums aQus der Verarbeitung nisch-mattäischen un die lJukanisch-paulinischen Einsetzungsberichte,des kulturellen Erbes der einzelnen jungen Kirchen“ voll- die Bezeugung der Eucharistie 1mMm ebr die Moaoll mit der eNnTza. der

zieht. xegeten anerkennt) und ın Joh CC) (wobei B1C nicht mehra S0O1I1-

In einem erstien eil „Das Selbstverständnis des Christentums“ ent- ern sakramental verstanden WIT!
faltet eine 1: Palette christlicher Lebensiormen, indem Einheit eiz iın den ntl] Schriften die sakrifizielle Deutung der heil-
un! ielfalt, Kontinultät, Vertfall un! Reform, Provokation un: om- bringenden Passıon Jesu allmählich eın un bereitet der anl Kor
modation (zu Kulturen) der Begegnung des Christentums mit B
schichtlichen Größen (Judentum, Hellenismus, römischer aat, Mission,

11526 anklingende Gedanke, daß 1n der Eucharistie die Todeshin-
gabe Jesu für u15 proklamiert WiTO. = das erständnis des pfIer-Aufklärung un Säkularisation) kurz okizziert. Kein Wunder, daß ihm charakters der Eucharistie VOT  0 (190), erbringt dann derel neben treifenden Beobachtungen manches 1Ur als ragende (74{11)

der als Trecht konfuse, durchaus nicht gleichwertige 68{11) Aufzählung fangreiche C e der Untersuchung das ersie e1-
gelingt Seit der Aufklärung sind die WIC.  igsten TODIleme des chr  ist- gentliche Aulitreten der eucharistischen Opfertheologie ın der frü-

hesten Patristik.lichen Selbstverständnisses die ernun als Kriterium des wahren
Christentums, die Entiremdung zwischen der Theologie un den atur- Im K e i dominiert jedoch noch atl.-jüdische
wlissenschaften un! die Säkularisation. Theologie, die Eucharistie wird noch nicht eingehender behandelt

In den wel weıteren Teilen werden die Grundgedanken des christ- Aufgrund der Rückbindung die jüdische Kultordnung trıtt berlichen Glaubens und die Kirche dargestellt. VT bemüht sich darum, doch die anabatische e1te christlichen Opferns hervor, wobeiVOT em die großen Konfifessionen obje  1V un sachgerecht Wort
kommen lassen, hne daß kleinere christliche Gruppen übergangen Vergeistigung „das entscheidend Neue des eucharistischen Op-
waären. uch speziellere Themen wI1ıe Symbolik der liturgischen fers“ ausmacht (85)
Gewänder (173); das Kirchenjahr 184{1), Entstehen christlicher uns In lem 44,4 wird die Eucharistie eutlic als pIier gekenn-
192{1), Entwicklung der Universitaten 250{T1), ExoOrzismus 253{11), Skla- zeichnet, terminologisch wird wieder auf die OC zurückgegriffen „Das
vereli (241171), Geburtenkontrolle (281{) sind berücksichtigt. Kurz geraten eucharistische Dpfier der Christen besagt... den 1Ns Wort gebrachten
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Dank, der die eucharistischen Elemente miteinschlieB5t“ (90) Die Dar- oschränkt verwendbar; ihre Bedeutung liegt iın der Abwehr des
TINgUN: der en wird als spezifisch priesterliche Tätigkeit charakte- Pagalciı un jüdischen Kultes.
risiert. och vernachlässigt ist bei Klemens das katabatische Verständ- r 1ı 5 pol 1;9 darf nicht irgendwie eucharistisch interpre-
N1s der Eucharistie, das das DIier Christi KTeuz in Zentrum rückt. 1er werden.

Be1l Ignatlilus VO Antiochien bDegegnet dann nament- Die Bittschriit des = weist iın Kap 13 mit des
lich 1ın Frontstellung die Doketen schon iıne weiterentwik- 1 frühchristlichen Schrifttum wohlbekannten rguments VOoO der Be-
kelte Theologie der Eucharistie, die Gemeinsamkeiten VOL allem dürfnislosigkeit Gottes die heidnischen DIier ZUTU:  +  ck un chließt o1tu-
mit dem paulinischen Denken erkennen Jaßt, ber uch ihre eigene ationsbezogen einige Wesenselemente christlichen Opferns ist
Farbe hat stärker liturgsich geprägt, doch ob der ext eucharistiebezogen VeTI -

Fuür den Opfercharakter der Eucharistie (und für seine Martyrıums- tanden werden darf, ist umstrıtten; meıint, daß hier die Eucharistie
theologie) nimmt AF treffend den Ausgang VO  - den Aussagen u  L  ber die implizit angesprochen ist. Jedenfalls werden die beiden Neuprägungen
Passıon un Auferstehung des Herrn. Die reale egenwart des Fleisches Ü VOALLUOAXTOG YUuOLO. un: AOYLXN AÄQTOELO iın der Folgezeit zunehmend
Christi 1n der Eucharistie 1ä35t Sein Heilswerk erneut Gegenwart werden. explizit eucharistisch interpretier
Die Eucharistie gilt gnatius als höchste Manıitestation der Einheit der 99  1e antikultischen bschnitte 1M e  e e  e bekräftigen den
Kirche un zugleic als notwendiges ittel ZUrL Verwirklichung dieser Appell der Bedürfnislosigkeit Gottes“; gegenüber Heiden und en

werden 1e äaußeren Tenzen“ abgesteckt, „Jenselts derer das christli-Einheit Im Römerbrief kleidet gnatıus das Martyrıum ‚INn kultisch-
sakrifizielles Vokabular“ (97), uch die Eucharistie veranschaulicht das che Dier nicht gesucht werden darif“: doch wird ‚durch die Aufnahme
Martyrıum (Km An G Z an 4,1) eıitere einschlägige extie sSind IEph des christlichen Gottesbildes 1n ine Richtung gewlesen, die die KrIi-
5,2{1, IT E Mg WE Phd Eine bedeutende spielt bei gnatlıus der terien Tür das christliche Opferverständnis bereitstellt“ (I59)

Be1l Ir sind die Eucharistiekapitel bereits als ansatzhalitBegri{f VUOLAOTNOLOV, der jedoch noch nicht auf einen materiellen ar
beziehen ist, Der bDezeugt, WIe der Gedanke der kirchlichen Einheit De] geformte Lehre VO Opfer der Kirche 1mM antignostischen Kontext

ihm wesentlich VO.  - der iturgle geprägt ist das WOT VUOLAOTNOLOV verwoben, ber uch 1mM Blick auf das Judentum geschrieben.
meint die kirchliche Gemeinschaft, „1Im präziseren Sinne die unier ES handelt sich hauptsächlich Adv. haer. 171 un! DE (‚noO-
dem Bischof versammelte lturgie feiernde Gemeinde, wobel der akri[fli- stischer eugnun der gottgewirkten Schöpfung und der Auferstehung
zielle harakter dieses Tuns hervorgekehrt ist: ın paradigmatischer Z des Fleisches wird VO Irenäaus dessen Heiligung un! Vorbereitung f{ür
spitzung zielt der USdTUC auti das Martyrıum des gnatıus"” 103]; 11N- die Auferstehung durch die Teilnahme Christi Fleisch un Blut eN-
INerTr schwıng bei gnatıus uch „der Gedanke der vorbehaltlosen Hın- übergestellt. Be1i Irenäus T1 der Opfergedanke otark herTvor, un: Wr

gabe des Menschen ott mıit, der 1mMm Leiden des Gekreuzigten grun- hinsichtlich sSeiner katabatischen w1e seiner anabatischen elite Doch
66 wendet sich der Kirchenvater die gnostische un: jüdische Annahme

Mıiıt anderen csieht der V{. 1n der noch äahnlich dem Klemens- einer Opferbedürftigkeit Gottes; nicht Gott, WIT Menschen sind bedürt-
brief stark auft atl.-jüdischem Glaubensgut auifruhenden t1g, ott opfern. Den Opfercharakter der Eucharistie begründet Irenäus

VOT allem aus dem auf die Opferidee hin zugespitzten ntl. Einsetzungs-1ın 10,6 1ne Überleitung ZU.  —3 nachfolgenden Eucharistiefeier und iın
bericht un aus der Erfüllung der Verheibung Mal 1,10f ET steht iın

9,1—10, Mahlgebete der vorausgehenden gape Did dagegen
handelt VO.  - der Eucharistie und Wäar als Opfer (spezifiziert durch ngster Berührung mit den VOIL Irenaus etonten materiellen lementen

VOoO  - Brot un Weıin, die jedoch darauft angelegt sind, Fleisch un Blut
das Brotbrechen und die Danksagung]). Christi werden. och gehört die Sichtbarkeit der materiellen aben,

TSImMmAals 1n den uUuls greifibaren Quellen wIird 14,11 der Begri{ff VUuOLA die „als Zeichen der Einheit VOoO  - ott der Schöpfung un ott der
auf das Herrenmahl angewendet; Mal wird ohl 1 Gefolge Erlösung wichtig  66 sind un!: deren Darbringung In die Haltung der
einer bereits geltenden Tradition als prophetische Verheißung der AA Dankbarkeit ausdrücklich miteinbezogen wird, schon ZAHR pIier der
ordnung ZU eucharistischen DIier adaptiert uch Kap 15,11 steht Kirche hinzu. Irenaus betont dies die gnostische Abwertung des
och 1n Beziehung ZUL Eucharistiefeier. Worauf dem Didachisten be- Materiellen. ber uch beli ihm ist die Idee des eucharistischen Opfers
Sonders ankam, Wäar die Mahnung ZU ekenntnis der Sunden un ZULC och kein „allseitig geschlossenes Gebilde“ (196)
Versöhnung, die 1ne würdige Feier des Sonntagsgottesdienstes, eine Im dritten Hauptteil verfolgt der VEr die Lehre VO der
VUuOLA Xada0C garantıeren collten. Wiıe 1mM Klemensbriet liegt uch in der
Didache die etonung auf der anabatischen e1te des Opfergeschehens. Eucharistie als Opfer In ihrer dogmengeschichtlichen Entwicklung.

Der Übergang VO. atl Z.U. altkirchlichen Op{fer verlieti natürlich
Wird 1 508 T1 m 1t SEeINEeT antijüdischen Po- nicht Der eucharistische Opfergedanke weist

lemik die Eucharistie uch nicht ausdrücklich behandelt, ungebrochen.
erhebliche Differenzen auftf. Die Entfaltung der Lehre erfolgte nicht

bringen doch Barn 2,4—10 und 7,311 Gesichtspunkte über den Stel- kontinuierlich wWI1e Brinktine, Renz und Watteville wollten; S1e
enwert des Opfers 1mM christlichen ult

f3 ist Christus die wahre VUuOLO. Gottes, die den Christen Z U geschah ber uch nicht als hfall VO Tsprung wI1e andere
meiıinten. Das hat seine Gründe ın der Auseinandersetzung mit

Dier für ott auffordert. In Barn 7,41 vermutet Molil einen verschlun-
gEeIN angedeuteten 1Nnwels auf das eucharistische Opfermahl Die „Teich- Judentum, Heidentum un Gnostiz1smus. nach der aktuellen
haltige Verwendung VO auf das Erlösungsop{fer Christi bezogenen Herausforderung mußte die Antwort abgestimmt werden“ (180)
atl ypen un die geradezu atzende Polemik die atl Opfer  66 Aber uch die Divergenz innerkirchlicher Kräfite ın der Theologie
Barnabasbrief „Können Na1ITeK Anhaltspunkte dafür hergeben, in brachte sich PE  r Geltung. Besondere Bedeutung kommt für die
welcher ichtung  66 die onkrete Gestalt der Eucharistie 1n dieser Schrift Passionstheologie un die VO ihr inspirierte eucharistische Opfer-
„gesucht werden muß“ idee der typologischen Interpretation des un den propheti-

nNnier den griechischen Apologeten des zweiıten Jahrhunderts schen Zeugnissen Aufschlußreich ist die terminologische
ragt Ju uch mıiıt Se1INeT Eucharistielehre heraus. Untersuchung der Begriffe Yuocia/sacrificium und K000000/ oblatio,

In Apol 65—67 egegnet, für heidnische Leser bestimmt, eine Dar- die vornehmlich das Iun der Kirche ausdrücken. Schließlich liegt
stellung des Ablaufs der Eucharistielfeier. Im Dialog miıt dem en ITy- bei Irenäaus 3,  „eIn Schnittpunkt VOTL, ın dem vorliegendes Gut I11-
phon wIird Mal auf die Eucharistie als die verheißene VuOLA. des melt WIT'!  y eln Weg sich anbahnt, der ıne fortschreitende

Bundes bezogen Andrerseits übernimmt Justin die prophetische ewegun 1n sich schlieBßt“Kultkritik un legt klar, daß ott keiner materıellen pfer bedarf. Die
Richtung des christlichen Kultes dagegen Verlau: untier dem INdTUC Die Arbeit, die ıne erstie Entfaltung der eucharistischen pTIer-
hellenistischer Philosophie und Mystik un 1mM Disput mit dem en idee 1m behandelten Zeitraum auswelst, untersucht und verwertet
„VOIl außen ach innen, 1m Abweis der 1Ur äußeren Gaben hin ZU. ihre Quellen mıiıt großer Gewissenhaftigkeit. Deren reichhaltiger
dankenden obpreis des Menschen“ 132} Der Opfercharakter der Eu- Ertrag konnte 1mM Rahmen dieser Besprechung nicht erschöpfend
charistie ist amı „schon angler un negatlıv präjudiziert“ In
1al A erscheint das atl pIier des Weizenmehls als Vorbild TÜr die vorgeführt werden. Der Y bezeugt historisches wI1e spekulatives

die KoOönnen. Daß das Buch angenehm lesen 1st, verdient weilteresEucharistie, 1n katabatischer C die Wiederaufrichtung des
Kreuzop{fers ist. In jal „3—117, Teifen WIT auft einen weiteren Text, Lob Fün{f egister tragen Z  — Erschließung des Inhalts bel.
der unier neuerlichem ezug auf die maleachische Prophetie Au{fschluß Dagegen vermißt INa.  - die „weltgespannte Literaturverwertung”, die
Der die Grundgehalte christlichen Opferns gibt. Das Eingehen der Jäu- der V{f bei Brinktrine lobt (36) ; sSe1in Literaturverzeichnis beschränkt
bigen 1n das Dier Christi verwirklicht sich anabatisch © hal der Übereig- sich auf ZwWwel Seiten Dies bleibt N1C 9a112z hne Folgen. Wie ollten
Nung Gott, 1 ank afür, daß S1€e dieser eucharistischen en 7B Kap des Klemensbriefes aufgrun innerer Kriterien {Ür das
gewürdigt worden SEIDC. . z= un: abe rücken zusammen“ siebte Jahrzehnt des ersten Jahrhunderts als Terminus ad QUEIN 5SPIG-
Das Kreuzopfer des Herrn weitet sich auft die Kirche aQuUS, „die sich en nicht uch die Aberkios-Inschrift erwähnt werden ollen?
unter dem Zeichen der eucharistischen emente 1ın die Opfergesinnung Die Behandlung der Opferterminologie bei Irenäaus 1äDt nicht erkennen,
Christi miteinläßt“ daß dieser Kirchenvater griechisch geschrieben hat ZiUur Hypo-

Die antikultischen exie der übrigen Apologeten des DA Jahr- these Vo  - 1us-Camps (Las cartas autenticas de Ignacılo, el obispo de
hunderts sind IUr die Themenstellung des Veriassers 1LUF be- Sirla, 1n ! Revista Catalana de Teologia 1977] 31—149), daß gnatıus 1Ur
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vlier Briefe verfaßt habe (Km, Mg, AB Eph), konnte der uUutfioOor dagegen ken 1ın e1INeTr dl 9€  €  M, übersichtlichen und verständlichen Formnoch nicht tellung nehmen. Z,U) Ausdruck Dringen. Das eutsche, das gerade mit den artızl-
Augsburg pialkonstruktionen kargt, muß sich da cehr schwer Wiır Sind 56-Joseph Fischer  F ZWUNSEN, diese Partizipialkonstruktionen auizulösen 1n onjunktional-

satze, prapositionale Ausdrücke Hierbei versucht den großenHubner, Reinhard Diıe Einheit des Lei:bes Christi beı Gregor Vvon ogen widerspiegeln lassen, un kann Se1IN, daß e1Nn Satz, derVSsSa. Untersuchungen ZU Ursprung der ‚physischen‘' Erlösungs- 1m Griechischen NUr Nebensätze kennt, 1n H.s Übersetzung weit-lehre Leiden: Brill 1974 AIL, BT (Philosophia atrum Nier- espannte Nebensätze bietet. (So beobachten bei der Übersetzungpretations O1 Patrıstic eXTis Vol I1) Lw. hfl 78.— IS 36] VO uando S1 subiec. 1PG 44,1313 „und 5( wIird nach dem
iel dieser Bonner theol Dıiss. ist die Einheit der Menschen- Menschen 17 Christus An Was „wWird“ erfährt der Leser ach Zeilen

natur und die alle Menschen umftfassende Universalität un Einheit Text e1In olcher dem Trstling 1mM Augenblick der Parusie unmittel-
bar Tolgen“.) Hier ist TUr den Leser wirklich N1IC leicht, die ber-des Leibes Christi Dei Gregor VO  — Vvssa beschreiben un:! die

Quellen bestimmen, aut die Gregors Vorstellungen letztlich sicht behalten, den Hauptgedanken un den Hauptsatz über die vielen
Nebensätze un:! Nebengedanken hinweg nicht dUuS dem Auge VOET-zurückgehen. Dieses Thema hat 1n der Forschung ıne Jlange SO lieren. Das durchaus anzuerkennende Prinzip, bei der Übersetzungschichte: Fast alle historisch theologischen Arbeiten über Gregor „Schwierigkeiten un Härten des rginals als Ansatzpunkt /R Dis-

VO Vvssa haben die Fragen weni!gstens Derührt, die der V sich kussion erhalten Dbleiben“, Ze1g! 1n ein1gen Fällen das durchaus Irag-1n SeINeTr Untersuchung otellt Weilicher Art ist bei Gregor VO  w würdige rgebnis, die Übersetzung 1 eutschen Haärten und
vssa die Einheit der Menschennatur, die Einheit des Leibes Schwierigkeiten aufwirit, die der griechische ext N1IC. kennt. (Ein
Christi, die Begründung der universalen Erlösung der Menschheit? kurzes eispie übersetzt Quando 61| subiec. IPG 1321 B])

530 1Iso ist offenbar geworden, die nterwerfung des SohnesIn einer umfassenden. einleitenden „Geschichte des Problems  IL ze1g Uunfier den aier die sich vollziehende Erkenntnis des Seienden UunNn! das.wWI1Ie 1C „eine mehr als hundertjährige Geschichte des nterpre-
lerens un Abschreibens mehr verunklärt als geklärt wurde“, wI1e

eil er menschlichen atur bezeichnet.“ Hier ist NUr scschwer VeT-
stehen, WEeT die Erkenntnis vollzieht, W dS mi1t „des Seienden“ gemeintGregor SEeINe OTTIe verstanden wissen wollte. Von Anfang Dielte die ist. Eirst der griechische Text maCcC eigentlich klar, aut W as die Aussageplatonische Interpretation, miıt der 1900828 diese Fragen beantworten

suchte, 1ine besondere Rolle anach beruht „die Einheit der Menschen-
dieses Satzes zielt, daß bei der Unterwerfung des Sohnes die ganze
menschliche atur /ABE Erkenntnis des Seienden dessen, der 1sıt) gelangtnatur beli Gregor VO  > Vssa auft der platonischen Ideenlehre, Cd1e Einheit ınd 1LNTer Erlösung 0U%0UV POVEOOV VEYOVE ÖTL  SE NAONGdes Leibes Christi auft der platonisch interpretierten Einheit der Men-

schennatur. Die gründung der unıversalen Erlösung der Menschheit AVÜTOONLYNG QUOEWS INV YLVOLEVNV TOU ÖVTOG EITLYVOOLV %CL
1st eine metaphvysisch untermauerte physische Erlösungslehre.“ Nachdem JOTNOLAV TOUVU ULOU NOOS TOV NOTEOCM ÜNOTAYN ÖLCLONUALVEL.)AZT-- zZe1g immer ann eine füssigere Übersetzung 1 Deutschen, WE I1Ritschl un VO  - der Harnack 1 dieser Richtung den Anstoß bei einem ext die Aussage mehr allgemeinen den großengegeben hatten, verfestigte sich die platonische Interpretation bei den
Nachfolgern Immer mehr und dehnte sich SO weit .US, daß INd9.  - chließ- Zusammenhang geht, und Se1INe Übersetzung wird wörtlicher, lehnt

sich I1} den griechischen ext WE 1 Satz für die Nier-ich den Platonismus nicht I11LUT ın Gregors Soteriologie, sondern uch uchung krmtisch un höchst wichtig wITrTd. Hier e1n kleines Beispiel für1n seiner Trinitätstheologie un Anthropologie entdeckte S0 sprach
190808 VOoO einem geschlossenen System der Lehre Gregors VOoO Vssa, das unterschiedliche Gewicht:, das eln Satz bei H.s Übersetzung bekom-

1888  - ann:! Dieselben griechischen Worte, EV ÖLOLOUATL ÜVÜ OQWNOUdas INa  - durch umfassende Untersuchungen (Gronau, Cherniss) VEYOVOGC werden 119 recht Irel übersetzt, „indemsichern suchte. Schließlich wurde diese Interpretation des Problems in
der katholischen Forschung der dreißiger un: vierziger Jahre dieses den Menschen gleich wurde“, 281 kommt dem Übersetzer 388  ‚u
Jahrhunderts modifiziert un ausgebaut de ‚ubac, VO Baltha- auft jedes Wort soll 1mM eutschen uch die Konstruktion des gTr1€E-

chischen Textes nachgezeichnet werden un übersetzt „indemSdLr U, a,) un inr Einfluß ist heute och bis 1n die üngsten Arbeiten 1M Bilde des Menschen erschien“. Vgl uch die unterschiedliche ber-spüren. eizung VO Quando coibi SUDbIiec PG 1313 aut 30 un 42.)V{i. kommt SeINeTr eigenen Antwort nicht durch die, WI1Ie Be1 den VO Gregor und den atern viel gebrauchten un! 1m eut-
sagl, „auch heute noch geübte systematische Zusammenschau“, schen schwer wiederzugebenden Ausdrücken ihrer theologischen Aus-

die, wIıe ın der „Geschichte des Problems“ gezeigt hat, durch 5Sdse wIie OLXOVOLLOL, Q0UOLO, NANOWUCO, AOYOGC versucht meılst Sar nicht
Vorurteile un andere aubere Beeinflussungen mehr ZU Verun- EeTST die Übersetzung, beläßt sS1e als terminı technici 1mM ext un pricht

V{} „Okonomie“, „Usia  “ „Pleroma“, „LOg0OS  “ Be1 anchen wichti-klärung als ZUL Klärung der Sache führte. Er stellt vielmehr ın den
Mittelpunkt Se1iINer Untersuchung GTeEgOTS lext, nicht ein kurzes SCI Ausdrücken un! Zusammenhängen, WeNNn der Übersetzer glaubt,
1tat, das, aAaUS dem Zusammenhang gerissen, nach vielen Richtun- eindringlich dem Leser den ext veranschaulichen muüssen,

neben Se1INEe Übersetzung 1n Klammern die griechischen ortie Es han-
215301 hin interpretiert werden kann, vielmehr fast ine 588 Schrift delt sich urchweg WIC.  ige, 1mMm eutschen oft 18REO annähernd wI1ie-Gregors, Quando S1 subiecerit, und andere weitumfassende ext-
abschnitte. derzugebende egriffe un Satzzusammenhänge, und manchmal wird das

erständnis eINeTr Übersetzung durch die eifügung einNes griechischen
Zitates erleichtert. Vgl die Übersetzung VO.  — Ref. Eun [1I 74,10{ffDiese vielen extie Gregors unı der anderen ZU Vergleich herange-

ZOgeNEeEN Autoren, Athanasius, Markell VoO  - Ankyra 5 werden nicht Jaeger auf ].) Argerlich weil unnötig sind die griechischen
1 Original, sondern 1n deutscher Übersetzung vorgeführt bestimmt Ergänzungen iın e1iNeTr Übersetzung aut 601 Stark 1st die Gesamtheit
nicht QAUS dem runde, dem Leser die unmittelbare Kon{irontation un: (0UOTtNUA) des Pleroma (mANOOWLO), klein ist, W as sich loslöste un ZU

Auseinandersetzung mit dem griechischen lext abzunehmen. Entschei- Kosmos (X00L06) wurde.“ In original griechischen Lettern umzuschreiben,
dend War Iür vielmehr, den Leser keiner Stelle 1m Unklaren dar- W ds 1n lateinischen uchstaben erscheint, ist 198808 wirklich nichts ande-
ber lassen, WIe Gregors oOTrTtfe verste. un: eistet diese 6D, als Eulen nach en tragen,
Übersetzung schon ınen wichtigen Beitrag der Interpretation des Textes Soweit überhaupt möglich ist, basieren die Übersetzungenem TSDart diese Übersetzung dem Leser durchaus N1IC. die Aus- aut den kritischen Ausgaben der exitie Gregors un der ater.einandersetzung mit dem ext. Das ijeg‘ VO em dem SL, ın dem Be1l dem TÜr Cdie Arbeit gewichtigen ext Quando S61 subiecerit,s1e gehalten ist. H.s Stil 1ä0+t sich In SeINeT Arbeit Sanz allgemein dessen kritische Ausgabe iın den GN:!  C noch aussteht, hat sichUrc den erzZ1ic aut jede Art VO Glätte un: Eleganz charakterisieren
un C durch manche arte Des die häufigen Satzungetüme) dem mit dem Editor 1n Verbindung gesetzt un! seine Übersetzung
Leser iel ber bei den Übersetzungen der griechischen exie ste1l- aut ın der Überlieferung entscheidende Varıanten hin absichern
gert sich SOILC. 1ner Sprödigkeit, daß die Übersetzung oft den können. Eigenartig ist NUr, daß die Übersetzung VO Gregors P
Leser PTroOvozlert, den griechischen ext aufzuschlagen, H.s Oortie 1m Oratıio Catechetica den Mignetext ZULC Grundlage hat, doch
Original überprüfen un kontrollieren, un 1es 9a11z 1mM Sinne

sollten die
Srawleys Ausgabe mıiıt ihrer Berücksichtigung wichtiger Zweigedes Übersetzers, der 1n seiner Einleitung Sagt der Überlieferung einen abgesicherten und vielen Stellen vielSchwierigkeiten un Härten des Originals nicht geglättet werden, 5 OIl- besseren ext bietet und durchaus als ıne kritische Aus-dern als Ansatzpunkte ZUT Diskussion erhalten bleiben.“

Das 5Spröde dieser Übersetzungen rührt VOT allen Dingen daher, daß gabe angesprochen werden kann
der Übersetzer sich selbst 1n Wortstellung un onstruktion galhz CS In den VO  = ausgewählten Partien unterscheiden sich die extie

den griechischen ext hält, W d5S Iür das eutische natürlich manche beider usgaben ‚Wäar 1Ur 1n Kleinigkeiten, daß Dr  1SC. nirgendwoarte mi1t sich bringen muß hat NUur dieses eine 1mMm Auge, Jjede durch den ext die Analyse H.s 1n rage geste: wird. Die orte aQus
Nuance des griechischen Textes soweit überhaupt möglich ist 1m dem Kap 16 der Oratio Catechetica, auf die starkes Gewicht legtDeutschen widerspiegeln lassen. ber Gregor 1e einen OPOLYOV un die deswegen neben der Übersetzung ausdrücklich griechischAOYOC, iınen 0g0S, der überquillt, bis VAND Platzen voll ist. Und itiert auf 156), YEVLXWTEQOW ıVL TOON, iinden S1IC. I1UT 1n derdrängt Gregor 1n einen 5Satz viele «“.  Der-, untier- und nebengeordnete Pariser Edition VO  3 1638, die igne übernommen hat. Die SrawleyGedanken, und die riechische Sprache bietet ihm eine ideale öglich- gänglichen Handschriften schreiben AOYO TOONWO un ın Wort VOT-keit, VO allem mit ihren Partizipialkonstruktionen, diese: vielen edan- Aaus UTO 0OUTOC, wobei mit QOUTO® deutlich das Vergleichbare, mit
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einte Menschheit“ beziehen können. Sie ist {Ür ihn 1ne bild-VEVLXOTEQW LVL AOY® stärker das Differenzierte beider diesem Satz
geschilderter Einigungen herausgestell wird. Bewußt wählt Gregor liche, inadäquate Aussage Das wird allen Stellen VO  — Gregor
dieser Stelle das Se1INeTr Bedeutung nicht ganz mit TOONO herausgestrichen, un versucht damıit „der Konsequenz eines
fallende, einen iel weiteren Bedeutungsumfang aufreibende Wort AOY®
un streicht mit LVL die Schwierigkeit heraus, hier den AdNNSEHES  HNI physischen Verständnisses“ entgehen. Gregor ring hier, wI1ie MT

zeigt, mi1t einem schweren exegetischen Problem: ET versucht die
Ausdruck eNNEIN, die diese zweite in1ıgung ihrer Differenzierung Interpretation der Häretiker (Eunomi1us, Apolinarius) abzuwehren,
Vo  - der erstien exakt beschreiben ann.,. Wahrscheinlich ist 1Nem
VIT octus verdanken, der für die Parıser Edition AOYO® den deut- In deren Konzept diese Stellen gul aS55eN scheinen. Das ist
icheren, präziseren Ausdruck TOONO® wählt, den Gregor selbst vielleicht se1line Absicht. Man hat uch diese Ausführungen Gregors isoliert
gerade 1n diesem Zusammenhang vermeiden sııcht Diese Verände- TÜr sich betrachtet, gar die Darstellung des Erlösungsgeschehens

des Textes leg auf der gleichen Linie, wWwW1Ie 1 darauffolgenden herauslesen wollen. och der dabei interpretierte „physische“ ETr-
S atz die Veränderung des es mu  S  e Srawley „here used o0osely lösungsbegrifmt stellt sich, WI1e Hübner überzeugend zeigt, als —  „e1in
for human nature“), W1e die Handschriiften überliefern, 1n AVTOONLVO völlig unbeabsichtigtes Nebenprodukt einer theologischen Abwehr-
OUYXOCUOTL; wW1e 1 eX Londiniensis Old Roval steht, aut reaktion“ dar (Vgl die Ausführungen 95—142] Und das giltdessen gegenüber der anderen Überlieferung manchmal STaTr. entstellten für die 339 Traditionskette, die VO  - Irenaus über Hippolyt,'Text vornehmlich die Parıser Edition und amı Migne basiert „The
INaCCUTaCV O1 the eXpression ÜV OONO has led the gloss AVdOONLVO Meliton, Alexander VO Alexandrien his Markell VO  - Ankyra
OUYXOCUATL. ” (So Srawley TT Stelle IS 72]) reicht, den sich Gregor unmittelbar anschließt.

Be1l der eingehenden Untersuchung dieser Traditionskette 1mMNatürlich kann 190878  - VOIL der vorliegenden Untersuchung nicht
fordern, daß die vielen exie his In jede Einzelheit hinein kom- eil 6 Kapitel, 269—324) begnügt sich nicht 1Ur damit, die

Namen CHHCN,; die hier Einfluß auftf spätere g  IN haben,mentiert und analysiert werden. Aber manchen problematischen
Stellen vermißt 190028  - einen kurzen HinweiIls, besonders dann, wWe1ll ihre exie und Formeln analysieren un zeigen, w1e sS1ie
sich der Übersetzer VO  - dem überliefierten lext, dem ext der weitergewirkt haben Es geht ihm uch hier die etzten MoO-

t1ve, die zugrunde liegende Intention dieser exte, den geistes-kritischen Ausgabe entiernt.
Hier 1n Beispiel: 1 übersetzt eine Stelle AUS Gregors Predigt geschichtlichen rsprung der „physischen“ Erlösungslehre. Und

dieses mMu. als eines der wichtigsten Ergebnisse dieser ArbeitIn 1em luminum (GNO Da 2211) In ist B  LVL VO en and-
eingeschätzt werden: Die Abwehr der 198808  . wirklich physischenschriften überlieiert. Dieser Finalsatz STEe auf einer Stufe mit den

anderen durch LWVA eingeleiteten Finalsätzen un 19; und des- Erlösungslehre der Gnostiker hat letztlich diese Formeln un
ammer der Herausgeber die Worte %CL WT} VavuLaONS exitie entstehen lassen. „Das gnostische Erlösungsschema der Hın-

NEQLONOVÖOOTOV konsequent als einen AUS dem grammatischen Zusammen- aufführung des gefallenen Menschen, des verlorenen Schafes,
hang des Satzes herausfallenden Einschub e1n. 1äDßt mi1t eben diesen durch den Erlöser ist VO. den Vatern aufgegriffen un orthodox
Worten einen S atz beginnen und ordnet ihm den ıva-Satz 18) umgeformt worden.“ Irenäaus ist der Punkt, aut den die Traditions-
unter, ber N1IC als 1nalsatz, sondern als Konsekutivsatz, der ihm
wahrscheinlich durch TOGOUTOV 17) angekündigt Se1N cheint. kette letztlich hinweist. „Seine Uminterpretation des gnostischen
Vielleicht hat mit SeINET Auffassung der Stelle recht. Inhaltlich Erlösungsschemas ist die Wurzel der sogenannten physischen

Erlösungslehre.“un sachlich erscheint der Zusammenhang glatter un schlüssiger. ber
hne einen gravierenden Eingri{ff den überlieferten ext kann 1908708  - Wenn Gregor VO. der Verbindung zwischen Erlöser un Er-
diese Auffassung nicht halten Wie dieser 111.  - uch Aalı lösten Spricht, ist, wWI1e (142—159) überzeugend nachweist,
manch anderen Stellen, denen der Verfasser gegenüber dem über- keine Spur einer metaphysischen Begründung 1m Sinne des VO.  —
leierten ext e1INe eigene Textauffassung zelgt, eine Urze Bemerkung Ritschl beschriebenen Platonismus erkennen. Der Leib der
erwartet. 218 be1i der 1n der Überlieferung höchst problema- Menschheit empfTfängt VO.  - SeiNner ANAOXN Christus die ÖUVOAULG der
tischen Stelle VO  - De mortuls IGNO Z 22—24|; ähnlich 206 der
TeC. eigenwilligen Übersetzung VO INScCr. Ps IGNO 67, 5—6]) Heiligung un diese reicht 1n dem QUQAUA des Leibes bis seinem

etzten Glied. Nicht platonische, vielmehr stoische Gedanken sind
Für die Interpretation der vorgestellten exie entscheidend hier 1n Gregors Interpretation eingeflossen. Man erkennt unschwer

wichtig wird die rage nach dem, wWI1e sagl, „Skopus“ eines das stoische Modell VO. dem 1m Weltenleib wirkenden 0g0S,Jextes, einer Schrift. 50 wird den wichtigen Stellen immer der alle Teile iın OUWINVOLO, OUUNAÜELC, OULOVLO verbindet, äahnlich
klargestellt, welche Absicht Gregor bei seinen Ausführungen VeI- wIıe bei der Erlösungslehre des Athanasius. ber uch hier ist sich
folgte, W as Gregor in dem ext beweisen, richtigstellen der ab- Gregor immer der bildlichen, vergleichsweisen Darstellung bewußDt
wehren wollte. Dieses un für sich selbstverständliche Prinzip geblieben. Und dies gilt auch TÜr Athanasius. Beide, Athanasius un
jeder Interpretation eines Textes ist Iür die Untersuchung H.ıs des-
I1 ungeme1n wichtig geworden, weil die erarbeiteten Gregor, bleiben 1n der Lehre VO der Erlösung beim Bild, „VECWall-

deln S1e nicht in Metaphysik“. (  lewel die Soteriologie des Athana-
Ergebnisse un Erkenntnisse gerade miıt den bisher ekannten S1IUS für Gregor Bedeutung WONNEN hat und 1eweit stoisches rTbe
(oben dargestellten) Meinungen un Ansichten 1mMm Widerspruch
stehen. Und hier kann überzeugend nachweisen, daß die diese Gedanken durchdrungen hat, die rage Iso nach dem philo-

sophiegeschichtlichen Hintergrund dieser Soteriologie, hat
falsche Anschauung L1LUTr dadurch entstehen konnte, daß 111d.  - dieses schwerpunktmäßig un:! umfassend 1mM Kapitel [232—26 unter-
Prinzıp vernachlässigte, daß INa  - Gregors OTIie bestimmten sucht.)Stellen entweder voreingenommen der isoliert betrachtete, In diesem Punkte sprechen uch die exXie 1ne klare Sprache,absolut nahm, s1ie doch aus dem Kontext heraus verstehen die die Kirche un das Erlösungsgeschehen In ihr beschreiben: Diesind, daß Nal S1e als 1ne „VOoOI allen historischen Bedingtheiten Sakramente sSind für Gregor keine „physischen Vermittlungsme-lLosgelöste Theologenspekulation“ ansah, daß 199028 der VOIl Gre- chanismen des transzendenten Heils“. Der Leib Christi wird durch
gor 9 schartf betonten Intention vorbeiinterpretierte.

S50 ist besonders der erstie Abschnitt der Untersuchung (71—91)
Glaube un Tugend aufgebaut. rag 180828  - nach den Differenzie-
PUNSEI der Funktionen der Glieder des Leibes, ergibt sich:entsprechend durch den Nachweis gekennzeichnet, daß die exXie Gregor spricht ‚WäarlLr immer wieder VO der Vielfalt der Gemein-ber die Heiligung des „Leibes der Menschheit“ durch ihren „Erst- schaft un: VO verschiedenen Gliedern und ihren Aufgaben, berLing“ Christus, wI1e sagl, „grundsätzlich UunNn!: sorgfältig“ diese werden VO ihm „Konsequent auft ein Leben 1n Glaube und

TeNNen sind VO  - den Texten Gregors über die Einheit der mensch- Tugend reduziert“. (3 Kapitel, 168—198)lichen atur 1ın De hominis Op1ficio und 1n den kleinen Ti1nıta- In seinem eschatologischen Zustand stellt sich der Leib Christi
rischen Schriften, besonders Ex Communibus notionibus, weil bei- als der Leib der gesamten geistigen Kreatur dar Prinzip dieser
der Intention un Zielrichtung nicht identisch sind (65, 1—9 Einheit ist der 0g0s 1n SeINeT göttlichen ute un ÜOET  N Ahnlich
Jede Vermischung un Verquickung kann 1Ur einer Fehlein- erklärt Urigenes den Leib Christi als den Leib der (Geister Das
schätzung der Au{ffassung Gregors führen. ist nicht die einzige Auffassung des Leibes Christi bei Gregor VO

Alles entscheidend wird dieses Prinziıp beim Schwerpunkt der vssa weist gleich einleitend auf die „doppelte 1m Grunde 30  ®
Untersuchung H.s, WE geht die Interpretation VO Gregors ausschließende Konzeption” hin Leib Christi als Leib der am-
Ausführungen Cor 10.20 Joh 20175 Prov 0,22 Die 1mM Kontext ten Menschheit eme Konzeption, die GTregor, wWI1e VtT. zeigt, bei
miıt der Auslegung dieser Stellen immer wieder gebrauchte Formel Markell VO Ankyra vorgefunden hat) un Leib Christi als Leib

Christus ist die ÜÄNOOXN, die das MUQAUO der BallZeEIl Menschheit der gesamten geistigen Kreatur eıne Konzeption, bei der, w1e ben
heiligt benutzt Gregor, diese Stellen auf die „mi1t der mensch- gesagl, Gregor auf die Vorstellungen des Origenes zurückgreift).
lichen atur Christi durch die Homogenität verbundene un! g - In Gregors Schrift, die ganz dem Problem der kritischen Bibelstelle
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GCor 15,28 gewidmet ist, Quando sSibi subiecerit, Sind beide Kon- Die hat S1IC auft eiNn Terraıin begeben, ihr offenbar N1IC e1N-
zeptionen VO  - Gregor dargelegt worden, miıt der hier schon deut- mal die grundlegende Literatur Verirau ist, ennn wWI1e SONS soll INan
lichen etonung, daß das letzte Prinzip der Einheit des Leibes die die Nichterwähnung der derzeit als grundlegend anzusehenden Nier-

suchungen VO  - Stenzel Der die (‚enese des Taufritus un VOGottheit Christi ist un seine Menschheit keine Bedeutung mehr
hat (29—54) Die Analvse der extie AdUS den anderen Schriften, Tetschmar ber die Geschichte des Taufgottesdienstes (Leiturgia,

erklären? Die MiBverständnisse un! Fehldeutungen sind ennIn denen Gregor auf den Leib Christi sprechen kommt, beson- uch erheblichders die d US dem Canticum-Kommentar un der ıta OVySIs, VeL- Der 1n der Liturgiegeschichte ewanderte stolpert schon gleich u  .x  berstärken I11UFLT diese etonung: Der Ansatz des Urigenes hat sich die Vorstellung der da ATa des Z e 1 3617anım VetuSs-:! Zudurchgesetzt. Die auf Markell VO  > Ankyra fußende Gleichsetzung diesem bDer die entsprechenden Stellen des liturgischen JahreszyklusVO  — Menschheit Christi un Menschheit überhaupt spielt keine verteilten auiIiOoOrdo des Gelasianum Veius noch „e1In weliterer voll-Rolle mehr 226—230). ständiger Taufordo unmittelbar VOTL dem Palmsonntag, Andrieus
Und stellt sich durchgehend H.s eingehende Textanalyse Tdo > der gegenüber den eben enannten Ordines des ge-

lasianum] einen moderneren iturgischen Entwicklungsstand Dietet, 1N-mi1t der dauernden Trage nach Form und Intention der Aussage,nach ihrem Stellenwert 1mM Gesamtzusammenhang als der alles ent- dem die vorbereitenden Zeremonien auf wenige Tage enN-

scheidende Prüistein dar, der mıiıt mancher vorherrschenden an In Wirklichkeit nthält das Gelasianum einen auft-
OTrdo, der mıiıt seinen Einzelakten üuber die Quadragesima vertelund vertiraut gewordenen Meinung aufräumt, klar einsichtige un 151 azu ann och eine kürzere Fassung für die Krankentaufe Daßabgesicherte Ergebnisse jefert. „e1In weiterer vollständiger auIiordo unmıttelbar VOTLT dem Palmsonntag,Diese Ergebnisse basieren 1n vieler Hinsicht aut wichtigen Vor- Andrieus Tdo AL vorhanden sSe1in soll,; ist höchst kon{fus, da der Tdoarbeiten, die deutlich herausstellt un! einer kritischen Würdi- KOomanus DE 1n seinen uDrıken (denn d U olchen bestehen die Ordines

sUung unterzieht. Sein Verdienst liegt nicht DUr darin, daß diese Romanı bekanntlich) SCNaUSO WIe der auiordo des Gelasianum 1ine
Arbeiten und ihre Erkenntnisse IUr Sein Thema hat Iruchtbar WT - Verteilung u  AL  ber die I1 Quadragesima anzeıigt Eın uch NAUr flüchtiger
den lassen, sondern VOT allen Dingen uch darin, daß den Vel- C 1n die entsprechenden Editionen hätte, sollte 1998028  - meınen, VOT

dem Niederschreiben des zıtlierten Satzes bewahren mussen. Das Ver-kannten, VO  w} der Forschung i1gnorierten Thesen und Ergebnissen hältnis des auiordo 1mM Gelasianum Z 2! wird seit den NiIier-Z Durchbruch verhol{fen, nachhaltig un umfassend abgesicherthat suchungen VO.  - Chavasse beurteilt, daß der 1{TUS des Gelasianum
als der altere ext angesehen wird, während der XI den dortWenn I11d.  - rückblickend aut die unendliche Fülle des Materials mitgeteilten Gebetstexten die Rubriken jefiert. el Quellen Iso ergan-schaut, das seinem Thema vorgefunden hat un daß Z  - einander; das Sakramentar nthält die Gebetstexte, der XI die
Rubriken.bearbeiten galt (Gregors Texte und die anderen ben genannienQuellen, azu die breite Literatur diesen Texten, diesem Gleich der folgende un enthält ebenfalls ein schwerwiegendes
Mißverständnis Es geht den Taufior 1 m Anhang desThema), kann INa  - I11UT H.s gleichbleibende Akribie bei der
Ö  Ö (TT aNn M Ziwar weiß die VIs daß der eute maßgeblicheBehandlung einer jeden dieser Quellen bewundern. Ekinem jeden Kenner un! Editor des Gregorlanum, Deshusses, den enanntien An-i1inweis geht nach, jede Meinung wird unvoreingenommen B6- hang Alkuin abgesprochen un sta  essen ened1i VOoO Anılaneprüft un eingeordnet Und doch verliert der Leser ın der dauern- geschrieben hat. Daß Deshusses seine ese ber noch welilter modili-den und intensiven Materialschlacht keiner Stelle den Über- ziert und el e1N „Praehadrianum“ postuliert hat, ist  T der wiederumblick über das Ganze. Denn welst vielen Stellen ın seinem entigange: vgl Revue enedictine  e ÖO, 1970, 213—237). Es wird hin-

Werk aut die Gliederung des Ganzen, auf die große Linie hin Dehauptet, daß der auUIOTdO 1 Supplement des Hadrianum „1n
seinem Aufbau un: 1n der Ausgestaltung der einzelnen Zeremonien VO.Schwerpunktmäßig Beginn 1ın der Einleitung und Schluß ın Alcuin abhängig ist], der 1n wel gleichlautenden Briefen VO. Jahreder Zusammenfassung, deutlich ber auch bei der Überleitung derTeile und einzelnen Kapitel 798 Abfolge un Bedeutung der Tau{iriten erläutert“ (94) amı kein
Zweiftel bleibt: „ Er Alcuins Taufordo] ist entschieden eine NeubildungH.ıs Buch hat 1ın einem wichtigen, alle Aspekte der Theologie 1MmM Rückgang auft TU. römische Quellen, wurde bDer VO Alcuin selbstGregors berührenden Themenbereich die nach dem augenblick- als der gültige I105 Romanorum ausgelegt un VO: Hotf als römischelichen Stand der Quellenlage mögliche Durchsicht un Klärung Norm verbreitet un verbindlich vorgeschrieben“ (97) Und ndlich noch:erzielt, und reiht sich als ein herausragendes Werk unter „1m Jahre 11/812 ichtete ar. GT.| eine Umf{rage alle e{iTO-
politen des Reiches, erfahren, WIe weit der VO  - Alcuin eNtwOT-die In den etzten Jahrzehnten intensiver werdenden Bemühungen fene un VO Hot durch Aufnahme 1NSs Gregorianum-Hadrianum uto-den Kirchenvater Gregor VOonNn yssa

unster Friedhelm Mann risierte Taufordo bel den Bischöfen und durch diese bei den Klerikern
der Bıstumer bekannt Wäar un der 1nn seliner liturgischen exie und
andlungen verstanden wurde“ (99)

In Wirklichkei ber besteht ın der liturgischen Forschung längst
arheı über die erKun: dieses auIioOrdo 1m Hadrianum-Supplement.Dahlhaus-Berg, Elisabeth: Nova antiquitas et antıqua noviıtas. Typolo- Es handelt Sich. wWwWI1e INa eiwa bei Bourque nachlesen kann, einengische Exegese un 1  s  1  dorianisches Geschichtsbild bei Theodulf VO  - abgekürzten TdoOo TUr die Kindertaufe, wI1e äahnlich In den GelasianaOrleans. Wien: Böhlau 1975 VE 266 Sa 23 Abb auft 16 Kunstdruck-tafeln (Kölner historische Abhandlungen, 23) Ln 56.— mixta des Jh.s Tinden ist (vgl uch Kretschmar, Taufgottesdienst,

Alkuins Briefe über die Taufe sind WarTr unübersehbar InfI.in hat sich ZU 1e1 gesetzl, die bereits unter König Pippin Anlehnung die Tauferklärung des Johannes Diaconus AQus dem 6. Jhbegonnene un unter arl GT. dann tatkräftig weiltergeführte abgefaßt, stellen bDer keineswegs einen Taufordo dar, sondern S1iNnd e1in
Reform der Kirche un des allgemeinen Bildungswesens 1mM S ple- Kommentar, der TUr die Abfolge der Rituselemente 1Ur mit Vorsicht
ge] der Werke e1INes bedeutenden Kirchenmannes der Zeit, nam- herangezogen werden kann. Die T3 hat enn auch gr nicht TST

versucht, die VO ihr Adus den Alkuinbriefen „erschlossene“ Ritusabfolgelich Bischof Theodulfs VO  . Orleans, untersuchen. S1e analysiert anhand des auiordo 1mMm Hadrianum-Supplement verifizlieren. Wenndazu drei Themenkreise, nämlich Theodulfs Bibeln, dessen Liberde ordine baptismi und endlich Theodulfs Autorschaft den ann weiter die Beziehungen arls ekannter Taufrundfirage aNsE-
sprochen werden, ist amı eın Komplex berührt, der immer noch aufLibri Carolini. Beim ersten Kap geht die Bedeutung der eine gründliche Bearbeitung wartet; die Beziehungen zwischen einemkarolingischen Arbeiten Bibeltext, schon seit Jängerem der Alkuinbrieife und dieser Rundfrage sind offensichtlich, Der ben

Theodulf e1In bedeutender Anteil zugeschrieben wWwIirTrd. Im etzten och nicht befriedigen aufgearbeitet.
Kap wWIrd ın Anlehnung hauptsächlich Ann Freeman’s FOT- Im welteren hat die f.in dankenswerterweise unternommen, die

SC HDA Tt: und VEFTB  ate des Theodulfschen 5 9 D nschungen die Autorschaft Theodulfs den Libri Carolini, der buche 5 verilizlieren. Be1l Isidor VO.  - Sevilla hat s1e neben vielenuntier arl GT abgefaßten Streitschrift die Ikonoklasten, anderen Satzen uch die VO.  - Theodulf angeführte Begründung für dieübernommen und für das Bild des Bischofs au  tel. Die Arbeit bischöfliche Reservlerung der zweiıten postbaptismalen Salbung wieder-zeigt 1n ihrer Fragestellung un Materialbereitung 1ne Fülle gefunden; entigangen ist ihr ber aDel, daß Isidor selbst hier ein 1Ta
höchst bemerkenswerter Gedanken, eg nicht Zzuletzt durch anführt. nämlich den T1e aps Innozenz’ den Bischo{f Dezentius
e1in gewandeltes und verbreitertes Fragespektrum heutiger Mediä- VO.  — Gubbio ]Jungst Ne  'Er ediert VO Cabi6e). Es handelt sich den
vistik. TUr die Herausbildung der abendländischen Firmung als locus classicus

anzusprechenden Text. Die „Tiefendimension“ des Isidorzitates ist IsoHier se1l I11U allein das Kap über die
nicht erkannt.eingehender rezensiert. Um gleich vorwegzuschicken, das dabei uch 1n der Erfassung der handschriftlichen Überliefe-erzielte Ergebnis holt nicht den heutigen Stand der Diskussion des Tau{ftraktates bleiben Desiderate. Die gleichzeitig entstandeneeiIN Diss. VO.  - Brommer ber die bischöfliche Gesetzgebung Theodul{fs
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VO  3 Orleans ZRG kanon. Abt. 60 1974] 119 NrT. verzeichnet dem Konvent Twählt:; das Bistum diente vielmehr häufig als Piründe
10 weitere Handschriften; uch die Vorarbeit für eine Edition ist Iso TÜr Kuriale, die päpstlichen Hoftf 1n Avignon atıg un E Daher
unvollständig. reduzierte an 1M Te 1367 Montecassino wieder aut den an

Selbst bis ın Einzelheiten gehen die Mißverständnisse. arl Gr eiINeTr einfachen Abtei Die vorliegenden Konstitutionen, die erstmals VeTI-
habe beli seinem Rombesuc 774 die römische Taufliturgie persönlich öffentlicht werden, sStammen AUS der Ze1t des Cassinensischen Episko-kennengelernt, enn aps „Hadrian hatte 1m Rahmen der Karsamstags- un: dürften 326/49 abgefa. worden Se1N. Als SUper10riturgie Tel Kandidaten in arls nwesenheit getauft“ S 93 Anm scheint der Bischof;: der Konvent scheint mehr die Form eines Dom-
An der als eleg ausgewlesenen Stelle 1M er Pontilicali: findet sich kapitels dl SECNOIMME.: haben S0 befassen sich die Consuetudinesder Satz baptısmaliıs sacramentum antedıctus LeTr beatıssımus Don- uch N1IC. mit Fragen der inneren Disziplin des Klosters, sondern be-tıfex celebrawıt. schreiben die Amter des Klosters un: die miıt ihnen verbundenen Ver-

Spätestens QR1T den bahnbrechenden Forschungen VO  j pflichtungen. Statuta Abbatis Andreae Nach der Abschaffung des
Biıstums und der lederherstellung der el wurde eın auswärtigerSchramm weiß die Mediävistik, W ds>5 AdUS liturgiegeschichtlichen

Fragestellungen „herauszuholen“ ist Faktisch ber ist 1m histori- OonC. AD Abt este der Kamaldulenserprior Andreas de
Faventia VOoO Kloster St 1as 1n Murano. Dieser erließ 1mM Jahreschen Lehr- un Forschungsbetrieb die Liturgiegeschichte allzu oit 13792 die vorliegenden kurzen atuten.e1Nn Buch mit sieben Siegeln geblieben, daß die aufgezeigten

Mängel nicht einmal primäar der Autorin anzulasten Sind. S0 bleibt
Als letzte schlieben sich 1 vorliegenden Band die Consuetudines

Cestrenses Sie stammen aQUus der St Werburgh’s eV 1n Chester
1Ur wünschen, daß 1n den beiden anderen Kapiteln über 'heo- (England). Die el, eine ründung Aaus der Zeıit Wilhelms des TODEe-
dul{fs Arbeit der Bibel un den Libri Carolini die sich In reISs, Wäar 1mM Jh., nicht uletzt infolge einer Pestepidemie, ziemlich
der Tat fundierter geben Ersprießlicheres lesen ist. heruntergekommen. Vom Kloster St Albans AuUusSs wurde S1e mıit INO01194-

Bochum stischen Reformimpulsen erneuert. Die Consuetudines, die iın einer e1N-Arnold Angenendt zıigen Handschrift überliefert sind, entstanden Sie eias-
SE  - sich Tast ausschließlich mıiıt liturgischen Gegenständen und klam-
INeTrnNn verfassungsmäßige un! asketische ınge völlig dUS, Der ext

Gorpus Consuetudinum Monasticarum. assıus Hallinger. Tomus AVAR entspricht etiwa einem modernen „OTdo divini olificiı  66 un Tag die
Zuge verschiedener Gewohnheiten anderer monastischer Zentren sich.Consuetudines Benedictinae varlae aecC XI 9eC. AIV), publici

1Ur1s ecı Giles CN ab legburg Respublica Verlag Dennoch ist SeiNer konkreten Ausiormung die Originalität Nn1IC. QaDZU-
Franz Schmitt 1975 26 395 Ln 120 Tomus Consuetudines sprechen. Die Consuetudines Gestrenses erhellen ıne Ara des onastı-

schen Lebens un 1ne liturgische Praxis England, die bisher 1UrFloriacenses saeculi tert1i1 decimi, ed Anselmus Sl1eg-
burg Respublica Verlag Franz Schmitt 1976 LXXXIX, 507 Ln unvollkommen bekannts

195.— Was die Editionsgrundsätze betri{f{it, täallt auf, daß S1€e bei
der Edition des Corpus Consuetudinum Monasticarum den einzelnen, VO verschiedenen Bearbeitern herausgegebenenbeinhaltet, wI1e schon der Titel Sagl, 1nNe Reihe verschiedenartiger 'Texten dieses Bandes unterschiedlich konzipiert Sind. Es ist VOLI-

und zeitlich auseinanderliegender exie monastischer Consuetu- ständlich, daß die Edition derart heterogener extie uch ine
dines. S1e stammen adus England, Frankreich, Italien und den Nlie- gewIlsse Beweglichkeit bedingt, ber ist dennoch iragen, ob
derlanden, rTeichen VO. R his weit 1Ns hinein, und betre{i- nicht e1INe stärkere Vereinheitlichung wünschenwert wWwAÄäTrTe.
ien die verschiedensten Felder monastischen Lebens. Im Anhang des werden einige für den Benutzer wichtige

Beim ersten JText handelt sich ein „Horologium stellare IN0O0Na- Hilismittel geboten, nämlich ine Synopse, 1n der 1ne Reihe be-
sticum“ AUS dem 11 Ihl das VO 11eS$ onstable herausgegeben reıits Irüher edierter Consuetudines-Texte entsprechenden ext-
wiIird. Der Plan dieser astronomischen Uhr sollte 1n einer Zeeit, die noch abschnitten eINeT künftigen Edition 1mMm C  Z die Seite gestelltkeine mechanischen Ten kannte, den Mönchen azu dienen, die Dauer sSind, e1in Repertorium Liturgicum SOWI1e mehrere Indices.des Offiziums den einzelnen Festen anzuzelgen. Der Herkunfi{ftsort
des Horologium ist Nn1IC. 388 bestimmen. Ekine enge Vo  - Hypo-

des Gorpus Consuetudinum bietet die Consuetudines der Iran-
ZzOösischen Abtei Fleury (St Benaoit SUr Loir AUS demthesen haben bisher keine befriedigende Lösung gebrac

Den ZzZweiten ext bilden die „Statuta eirı Venerabilis Abbatis Cr Eine umfangreiche Einleitung führt ın die exie und ihre Über-
nlacensis { O Sie sind ebenzfTalls VO. mıiıt einiger lieferung e1in Die Beschäftigung mit der Überlieferung für die VOTLI-
Mitarbeiter herausgegeben. Die ammi1ung entstan: 1146/47, obwohl liegende Edition hat, kann der Editor, Dom aV rıd Beginn
die einzelnen atuten unterschiedlichen Zeıten ihre Entstehung VOeI- Teststellen, aut die exie VO Fleury Licht geworfen. S1e
danken. Abt eier erwähnt, habe die Vorschrititen VO. einem General- lassen sich 1U BENAUET als irüher umschreiben un eingrenzen.kapitel bestätigen lassen. Die Intention der atuten Peters WäarLr das In seliner Floriacensis vetus bibliotheca ..., die 1mMm Jahre 1605 GI'-monastische en Clunys den Erfordernissen der Zeit AdNZUDAaASSEN, schienen Wärfl., Jean Dubaois uch die Veteres Consuetudines VOReformen durchzuführen. EKEs cheint jedoch, daß diesen Bemühungen
kein großer Erfolg beschieden Wär. Dennoch sind die Statuta VO  - s10O- Fleury herausgegeben. Davril stellt einen eingehenden Textvergleich
Bem historischem Interesse, enn c1@e bieten einen 1n  IC 1n die zwischen der Edition VO Dubois un: der Handschrift der Consuetudi-

Nes: Orleans, Bibliotheque Municipale Ms 129 her un: kommt deminneren ustande Clunys während der Abtszeit Peters. Bel jedem einzel-
80533 Kapitel gibt der Abt nach der Neuregelung nämlich (‚ausa instituti Tgebnis, daß sich bei der Edition Dubois’ I11ULI eine ompilation
huius Iuit Der Text, der 1n mehreren Handschriften überliefert ist, A U dem ursprünglichen ext handelt.

Die Gewohnheiten VO. Fleury Sind 1ın einer einzigen Handschriftwurde 1n der Bibliotheca Cluniacensis 1m Jh un! wliederum 1m Jahre überliefert, dem bereits erwähnten Codex der Stadtbibliothek VO  -1965 ediert e1! Editionen sind jedoch ach dem heutigen Forschungs-
STIan unzulänglich; daher rIolgt 1ne Neuherausgabe 1m Rahmen des Orleans un dürfiten zwischen 1215 und 1235 entstanden se1in. Bel den
vorliegenden Unternehmens. Consuetudines handelt sich e1n liturgisches Ordinarium, wWI1e S1e

vielfach 1MmM 13 Jh. kompiliert wurden, doch geht der Fleuryer extAn dritter Stelle Iolgen die „Consuetudines Affligenienses AduUus der
el Afflighem 1n Belgien, bearbeitet VO.  - Robert ÜT Das e{Iwas über das übliche Ordinarium hinaus, daß 190828  - besser VOo einer
Kloster A{fflighem, 1m I-E Jh gegründet, erlangte während des ittel- gewlssen ischung AuS Ordinarium un: Consuetudo pricht, wobei der

Charakter des Ordinarium überwiegt.alters 1ne otarke Ausstrahlungskralit. Seine Mönche gründeten zahl- Die lturgie des Loire-Klosters ist gekennzeichnet durch 1Ne Aus-reiche andere Klöster. Die Consuetudines VO A{fflighem sind 1n einer
einzigen Handschrift in Kremsmüunster erhalten. Die Kremsmünsterer weitung in Form VO.  - Zusatzoifizien. Dabei steht das ea. des „oOportet

SCIHNDET Orare“ (Lk. 18,1) 1m Hintergrund Eine EINESSECNE FelerlichkeitÜberlieferung 1äßt sich ohl aut die gemeinsame Gebetsverbrüderung
der beiden Klöster zurückführen. Die Gewohnheiten VO. A{fflighem wel- wird entfaltet; äglich wird das Stundengebet eCN; die Gewänder,
56  - STIar. auf cluniazensische Bräuche h;  1n, doch sind diese vereinfacht, die Beleuchtung, es ist durch große Pracht herausgehoben.
kKomprimiert und Siar die spezifischen mstiande ın A{fflighem daNSE- Seiner erKun: nach, ann der Hg. feststellen, ist der Trdo VOo  -

glichen. Eine gewilsse Originalität ist den Consuetudines, deren Ver- Fleury N1IC cluniazensisch. Die önche VO. Fleury haben ihre 1genar
Iiasser unbekann ist, nicht abzusprechen. streng gehütet, obwohl S1e mehrmals durch cluniazensische bte 1n

Es iolgen sodann einige Consuetudines AUuS Montecassino, die dem Fleury mıiıt dem burgundischen Kloster 1ın Berührung gekommen Sind.
13 un! Jh entitstammen: Statuta Casinenslia saeculi AUIL, ear- Die Quelle des vorliegenden TdoOo QUS dem 13 Jh ist die oOkal-
beitet VO.  - 4B} $ un aps Innocenz ı988 tradition VO Fleury, d:  1e, bis dahin N1IC. e1gens usammengestellt, 1U  -
führte ın Montecassıno eine Visitation durch und gab Anwelsungen kodifiziert wurde. Es gibt eine Bab el. ähnlicher Ordines, die 1n
ber Verbesserungen, VOTLT allem wWas die äabtliche Verwaltung e{rl anderen Klöstern diese Zeit entstanden Sind, Die unmittelbaren
Abt un! Konvent eizten die nregungen ın atuten un: erweiliter- Quellen, die dem nbekannten Redaktor vorlagen, ohl die
ten s1e Vorschriften des monastischen Lebens In die Consuetudines liturgischen Bücher des Klosters: Antiphonare, Brevliere, Sakramentare
sind ältere Traditionen eingeflossen. Constitutiones saeculi XIV uUSW. Die meisten VOo ihnen sind heute verloren. Die wenigen nochincipientis. Am Maı 5322 wurde das Kloster Montecassino ZU. Bistum erhaltenen zeigen jedoch, daß der Trdo 308  u die Formulare der litur-Thoben Die Bischöfe wurden 1ın der Folgezeit jedoch meist nicht aQus gischen Bücher rTeproduziert.
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Sehr ausführlich SUC. der HrTSsg. den außeren Rahmen aufzuzeigen,
1n dem sich die liturgischen Feiern entfaltet haben Die Kirche, die noch

Hr kreidet dem aAaUS der Ullmann-Schule kommenden Tierney
1ın den eigenen Forschungen darauf keinen ezug e  MaQaus der O17 VOL Abfassung des Tdo stamm({, wird 308 beschrieben, haben Mit Seidlmayer ist Baumer darum uch der Au{ffassung,ebenso die Klostergebäude und die Burg, wohin sich zuweilen die 1m

TdO beschriebenen Prozessionen begaben daß das VO  j der Forschung mit Zustimmung und Anerkennung
Die Einleitung gibt schließlich Rechenschaft über die angewandten aufgenommene Buch Tiernevs 1n der Sache eigentlich nichts

Editionsgrundsätze Es wird keine große Normalisierung der Trtho- Neues gebracht habe Das H1a9 1 Prinzıp richtig Se1In. och lie-
graphie OTIg!  IN  ® Die Eigenarten des ursprünglichen lextes sınd fert TST diese Studie, die sich ihrerseits auft Ergebnisse einer
vielmehr weitgehend beibehalten intensiv geführten Erforschung der mittelalterlichen Kanonistik

Im Apparat werden die liturgischen exte, SsOweit das möglich WT, tutzen konnte, den überzeugenden Beweis TÜr die These, daß die
aufgrun: der überlieferten liturgischen Bücher identifiziert.

E1IN alendarium, e1in Repertorium liturgicum, 1n dem cämtliche VOTLI-
mittelalterliche Kanonistik 1ne latent implizite Auifassung der
Superilorität des Konzils über den aps ın sich birgt Von 'Tier-kommenden liturgischen exXxie nach ihren Fundstellen aufgeschlüsselt

sind, SOWI1Ee e1n ausführlicher CX schließen sich die Textedition NEVYS Ergebnissen her TST gelingt uch richtig, der Hypothese
VO: nominalistischen rsprung des Konziliarismus den (Garaus

machen.uch die beiden vorliegenden Bde des Corpus Consuetudinum
Monasticarum machen einen sehr gediegenen Eindruck. S1e geben Die „Nominalismushypothese“ hat uch heute noch Anhänger.

Meines Erachtens lieDe sich e1INe Annäherung der Standpunkteder Erforschung des mittelalterlichen Mönchtums weitere wichtige erreichen, WEeLnNn I1ld.  - das odell der unlversitas, mi1t dem dieexie iın vorzüglicher Edition die and. Fur den züugigen Fort-
gang des Gesamtunternehmens kann 1  - den Bearbeitern un mittelalterlichen Kanonisten (und iın ihrem 5oge größtenteils uch

die Theologen) arbeiteten, 1n seinen theoretischen un prakti-dem Generalherausgeber, Profl. Dr assıus D e  e J I11LUTL: schen Konsequenzen durchdenkt. Über Kirche wird In diesemdankb Se1N.
Würzburg aus Ganzer

Falle geschrieben un!: nachgedacht In der Juridisch-weltlichen
Kategorie einer Korporation.

Auf I11 mMu. wohl politische Theologie heißen
Die Entwicklung des Konziliarismus. Werden und Nachwirken der politische Theorie. In der umfangreichen und sorgfältig ausgewählten

Bibliographie Z U Konziliarismus hätten außer dem angeführten Aut-konziliaren Idee Hrsg. VO.  - Remig1us Q 11  n C  e Darmstadt Wis- Satz VOoO  - OoTrs uch dessen irüheren wichtigen Beiträge ZULC Ekkle-senschai{tliche Buchgesellschaft 1976 VT 409 ege der FOr- siologie des un Jh.s Erwähnung iinden können.schung, 279) LwWw. 72.—
Wıen Isnard TAanEs ist auf das lebhaflfteste begrüßen, daß sich die bestens

eingeführte Reihe „VWege der Forschung“ 1U  - uch des Konzilia-
T1SMUS ANSECNOMIMMLEN hat. Dieses komplexe un vielschichtige (e- Sakularisierung und Säakularisation VOLr S Hrsg. VoObilde ist in den etzten Jahrzehnten otark iın das Interesse der
theologie- und kirchengeschichtlichen Forschung gerückt. rage- e München, Paderborn, Wien: Schöningh 166 (Be1l-

Trage ZUTr Katholizismusforschung, Reihe Abhandlungen) kartstellung un Lösungsansätze kurz die Wege der Forschungen
bis Z Gegenwart werden VO. Hrsg,., einem kompetenten Ken-
Nner der Materie, in einem Originalbeitrag nachgezeichnet un Daß In unNnseTen historischen Kenntnissen „Dlinde Punkte“

gibt, ist bekannt. Zu diesen blinden Punkten zählte In der Kirchen-gewürdigt.
Fur die Auswahl der abgedruckten Auf{fsätze Wr der eigent- geschichte noch bis VOL nicht allzu langer eıit das Geschehen

liche Konziliarismus, Iso die schillernde konziliare Idee des die Wende des ZU. un ın der ersten Hälfte des Jh.s,das mıit dem Begri{f der Säkularisation Wäar einen Namen, berendigenden un beginnenden ]h.s ausschlaggebend. Der
Weg der Forschung, der in der Beurteilung dieses Konziliarismus keineswegs 1ne Aufhellung erhalten hat. Die materiellen Aspekte
zurückgelegt wurde, wird anhand der Aufsätze VO.  b Holln- der 1mM Geiolge der Iranzösischen Revolution vollzogenen Auzft-
S 1n C un Z deutlich illustriert. Fuüur die sach- lösung der Kirchenstrukturen, die geistigen Grundlagen der
gemäße Erfassung des das mittelalterliche Kirchenverständnis Aufklärung, die Folgen für das kirchliche un religiöse Leben,
Sarl nicht sprengenden Konziliarismus Wr die Aufdeckung Sseiner diese Probleme Sind nicht NEeu und 1ne nicht geringe Literatur
urzeln ın der Kanonistik VO größter Wichtigkeit. Die eitrage Detailfragen hat schon seit einiger eit mit der Aufarbeitung
VO  n} Kneer, Tierney SOWI1IE die Besprechung VO  - begonnen. Aber das Geschehen zwischen den großen Revolutio-

Nnen Ende des und ın der Hälfte des Jh.s bleibt weithinTierney „Foundations oI the Conciliar Theory“
führen in diesen Fragekreis e1n Miıt dem Konziliarismus hne scharfe Konturen. Mit dem wachsenden Interesse der

VO.  b Konstanz un Basel befassen sich die Auf{fsätze VOIl de Geschichte des Katholizismus 1mMm mußte uch die Säkula-
risation un ihre Vorgeschichte als entscheidend determinierenderVooght un: Jedin In den Beitragen VOoO Baumer

un: geht die Problematik der Kon- Vorgang 1Ns Blickfeld rücken. Mit dem Teilaspekt der „Säkulari-
StTanzer Dekrete. ber die Nachwirkung des konziliaren Gedankens sierung un Säkularisation VOL 1800“ befaßte sich der Arbeitskreis
iniormieren die Auf{fsätze VO  - un Der „Deutscher Katholizismus 1m un Jahrhundert“ auf einer
1n diesem Abschnitt abgedruckte Beitrag VO. Fink befaßt Tagung VO 3.—5 Oktober 1974 1n Mönchengladbach. Der VOTI-
sich sowohl mit Nachwirkung als uch Wesen der konziliaren liegende and bietet neben einem Vorwort des Hg Beiträge ZU.
Idee 1m späten Mittelalter. Den ebenfalls 1n diesem Abschnitt Thema, einen Diskussionsbericht, Teilnehmerverzeichnis und Per-
eingeordneten Aufsatz VO  - „Politische Grundgedanken sonenregister. Die verschiedenen Beiträge zeigen überzeugend die
des Konziliarismus un des Papalismus“ charakterisiert Hrsg als Vielschichtigkeit der „Voraussetzungen und Bedingungsfaktoren
nicht reprasentativ, da die Diskussion über die Bedeutung des der Säkularisation VO  e 1803° (7)
Konziliarismus für die Entwicklung der irühparlamentarischen Zunächst untersucht Heribert aab iın seinem Beitrag „GeistigeEntwicklungen un!: historische Ereignisse 1m Vorield der Säkularisa-Instıtution noch nicht abgeschlossen ist.

Meines Erachtens nach bDer liefert Black der Forschung ine tion“ ..4] iın großen uüugen die verschiedenen Säkularisationstenden-
brauchbare Arbeitshypothese, mıiıt der sS1e einer Lösung der rage vVÄ  - seit dem Ende des 30jährigen Krieges bis Z Ende des F,wobei VOT allem der allgemeine politische Aspekt dieser Bestrebungennäher kommen könnte, W1es0 In der zweıten Hälfte des 15 Jhs VOT dem Hintergrund des Ringens territoriale Veränderungen aqauf-der monarchische Gedanke 1n auffälliger Weise Zugkraft gezeigt wird. „Die Totalsäkularisation VO  - 1803 wird dabei NUr alsBEWaNN. Abschluß Der!  nenter Säkularisationsvorhaben, weniger als ResultatAn Black wird allerdings insofern iıne Korrektur anzubringen einer kirchenfeindlichen Aufklärung der als müdes Absterben des
SeIN, als Juan de Torquemada doch kein ausschließlicher Ver- stiftischen Deutschland“ erkennbar 18) Einen außerst interessanten,
ireier des monarchischen Prinzıps WAaT, wWIe das Black anzunehmen jiel weni1ig beachteten Aspekt des Fragenkreises behandelt derBeitrag VO  - Hans-Wolfgang Z ZUTC Säkula-scheint. Vgl dazu die inzwischen erschienene Studie VO Bin- „Wegweiser
der, Konzilsgedanken bei Kardinal Juan de Torquemada rlsation In der kanonistischen Literatur“ (43—67), der aufzeigt, daß
Wien 1976). „Der Säkularisation VOoO  7 1803 1n der kanonistischen Literatur derzweiten Hälfte des Jahrhunderts die Wege schon weithin geebnetHrsg hebt 1n seinem Überblick mit Recht das Verdienst VO worden“ SINd, „also noch bevor die Trage 1mM etzten Jahrzehnt desBliemetzrieder un Seidlmayer hervor, die als erste aut die Ver-
bindung VOoO  ( Kanonistik un:' Konziliarismus auimerksam machten.

Jahrhunderts höchste politische Bedeutung gewann.“ (67) eitere
Forschungsarbeit wird klären müssen, ob sich dabei NUur
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Gelehrtendisput handelte der ob die hier gesammelten rgumente Anders ber 1 Kapitel „Der usammenprall der 1m Kapiteluch iın den Säkularisationsverhandlungen eine effektive gespielt entfalteten TE VO der kirchlichen Un{iehlbarkeit mit dem 1m Jahr-haben Die VO.  - den Umstürzen der Revolution VO  - 1789 1n ihren hundert aufgebrochenen geschichtlichen Gedanken 1n der Kontroverse
Existenzgrundlagen getroffene Iranzösische Kirche WAar ECZWUNSBEN, sich Klüpfel-Semler“ (207—313 Die schriftlich vorgeiragene Kontroverse be-
mit den durch den säkularisierten aa aufgeworfenenen Problemen gınn mıift der Rezens1ion, die Klüpf{el E ın der Zeeitschrift „NoOvaauseinanderzusetzen. Bernhard geht In seinem Beitrag Bibliotheca Ecclesiatica Friburgensis“ aut mehr als 12 Seiten erscheinen
„Das Rıngen eine ‚Theologie der Säkularisation‘ 1n Frankreich VO ieß un welche die „Institutio ad doctrinam christianam liberaliter
1789 bis 1801 ” 69—89) diesen Fragen nach un zeilg 1n interessanter, discendam“ /AuR Gegenstand hatte Johann Salomo Semler (1725—1791)hin un wieder eEIwas systematisierender Gegenüberstellung der Posi- War se1it 1753 Theologieprofessor der Uniıversıität Halle un!: machte
tionen konstitutioneller un konservativer Theologen der Revolutions- sich UrcC sSein Eintreten TÜr die „Neologie“ einen Namen. Semler ant-
jahre bzw. liberaler und konservativer Christen der Nach{olgezeit autf woritiete auf die Kezension 1n der Schrift „Aus{iührliche Erklärung ber
sowochl Clie Verunsicherung DZWwW. die Unsicherheit der Haltung der ein1ıge eue theologische uigaben, Censuren un! Klagen. Seinen Schü-:
T1sten Z.U) cäkularisierten aa als uch die herausfordernde Pro- lern zugeelgne  “ (1777) spater erfolgten noch andere ZEUgNISSseE der
gressivıtäa DbZw. Aggressivität dieses Staates gegenüber der christlichen Auseinandersetzung.
Religion 1mMm an Der Wandel VO. Begri{f des „Christen-Bürgers“ Klüpfel wendet sich hier alle Einzelpunkte, die ihm 1mMm Wider-
dem des „Bürger-Christen  66 (81) kennzeichnet schlagwortartig die Ekint- spruch mit der christlichen Te SEIN schienen. Semler verteldigtWIicCKlung, in der letztlich für 1ne „Theologie der Säkularisation“ kein sich hingegen aut seine Weise. Der hauptsächliche Kontroverspunkt,Raum mehr blieb, nicht bleiben konnte Wie weitgespannt der ogen geschichtliche der ungeschichtliche Auffassung der Oiffenbarung, ist
der 1mMm Zusammenhang mit der Säkularisation erforschenden Fragen darın eingeschlossen. Von Semler 1äDßt sich VOL allem anführen, daß
ist, zeig der Au{isatz VO  - Gerhard Kalser: „Erscheinungsformen den Unterschied zwischen Offenbarung un: Theologie klar heraus-
der Säkularisierun: der deutschen Literatur des Jahrhunderts“ stellt Außerdem sind bei ihm 5Spuren der Föderaltheologie im Sinne
91—120) Hier interessieren, nach eiINeTr gedrängten systematischen eines Johann Coccejus entdecken, Was IUr die geschichtliche Auzft-
Darstellung der Säkularisierungsphänomene in der Literatur besonders fassung des Offenbarungsbegriffes VO  - Wichtigkeit ist. Semler schildert
die zusammenfassenden Seiten 116—120, 1n denen die Vereinnahmung seinen Werdegang selber.“ Weil 19808 mit diesen meinen Behauptungenchristlicher Grun  esen durch ıne sakularisierte Welt keineswegs 1ne große Zerrüttung mancher un Lehrbücher angerichtet WEeT-
als Ausverkauf, sondern her als verstecktes, ber sicher erkennbares den müsse, zumal ich uch der Typologie keinen atz untier der theo-
Zeichen der Praäasenz der christlichen Botschaft gedeute wird. Der logischen Wissenschaft ierner einräumen wollte War Sar natürlich,letzte Beitrag Vo  - Arno aQaTUZZI „Zum Begri{f un: Problem ‚Säku- daß meline Behauptungen Sar iübel beurteilt un: greulic. beschrieben
Jarisierung  666 (121—13 gehörte VO  - seiner Thematik her eigentlich wurden: indem 1es eichter ist als das verständliche Widerlegen ..den Anfang der elträge. In suhbtilen Unterscheidungen geht ALT dem ach un nach adelte ich ndlich die einger1ıissene Nachlässigkeit,Begri{ff der Säkularisierung nach, der als Primärbegri{f dem histori- weilche für alle eigentlich christlichen Lehrwahrheiten fast unzähligeschen Phänomen der Säkularisation vorangehe un!: den untier 1cta classica d U! en Büchern des Alten Testaments zusammenzählet:;rechtlich-politischen und kulturkritischen Aspekten analvsiert un 1 ich ehaupte, daß die christliche Lehre unmıttielbar AQUS den Urkunden
Vergleich ZU. modernen „Fortschritts-Eigentums- un: Besitztheorie“ des Bundes, un War AUuS den Iruchtbarsten un deutlichsten
ausdeutet. Der Diskussionsbericht VOoO  - Guünter aa (  —1 Stellen, bewiesen und dargetan werden colle.“ Es ergab G eın
zeig einerseıts die Fülle VO Anregungen, die jeder Beitrag bietet, eigentlicher Dialog, sondern NUur e1n Kontroversgespräch miıt Tiellen
andererseits ber uch die offenen Fragen, denen das eDotene un Verurteilen. „‚Manche Chance, daß die durch Klüpfel reprasentlierte
anregt. katholische Theologie 1n der Iruchtbaren Auseinandersetzung mit dem

Regensburg arl Josef Benz ın Semler sich meldenden geschichtlichen Denken ihrer Schwäche e1IN-
sichtig geworden wAare und sich regenerilert a  €e, Wr vertan!“

Eın Kapitel gelangt 08 Wesentlichen: „DIie 1m Kapitel O5
Bantle, Franz Xaver:! Unfehlbarkeit der Kirche In Aufklärung und Tagene Lehre VOoO  j der kiırchlichen Unfehlbarkeit 1n der Krise“ 314—526

Romantik. Eine dogmengeschichtliche NtersucCchung für die Zeit der ZUu Wort kommen folgende katholische Theologen: Beda Mayr, Kaspar
en VO ZU. Jahrhunderrt. Teiburg, Basel, Wien Herder Ruef, Matthias Dannenmayer, arl ose Michaeler, Felix Nnion Blau
1976; ufl 614 (Freiburger Theologische Studien, 103) kart un Benedikt Marla Werkmeister. ber DC alle VOo  - ihnen verireten

1ne genuln katholische Theologie, besonders 1n ihrer etzten Eint-
Das vorliegende Buch, Habilitationsschrift VO. Salzburg, CIND- wicklungsphase Blau un! Werkmeister. Hier Sel die Untersuchung

Tiehlt sich durch Umgstände: das aktuelle Thema die Unfifehlbar- konzentriert auf Beda Mayr, der sowohl mit sSeiINer Schrift „Der erste
Schritt ZUTC künftigen Vereinigung der katholischen und evangelischenkeit, un die behandelte eit Übergang VO der Aufklärung ZUFLFC Kirche gewagetl Von fast wird INd.  - nN1IC. glauben, gewaget VO  wRomantik, eın Gebiet, das bislang noch wenig bearbeitet WOTLI- einem Mönche: iın 22 Seiten (1778) als uch ın der

den ist. Leider hat der NT: die Arbeit VO  - Philipp Schäfier (Kirche Schrift „Vertheidigung der katholischen Religion“ (1787—1789) dem
estammten ekenntnis LITreuU 1e eın nliegen ist immer eın theo-un! Vernuntit. DIie Kirche 1n der kath Theologie der Auiklärungs-

eit München nicht benutzen können (vergl. Vorwort, retisches, sondern das praktische der Wiedervereinigung der getirennten
Anmerkung x Konfessionen. ährend Seiner Seelsorgstätigkeit 1ın Mündling hatte

1m Umgang „mit mehreren hervorragenden Protestanten der mgegenEın wenig glücklicher Umstand el 1ler orWwegSeNOMMeEeEN: die Dar-
stellung ist weitschweilig, Was sich besonders daraus rgeben hat, daß namentlic dem Superintendenden un Fürstlich Wallersteinschen Hof{-

rat Wasser VO Harburg  66 die protestantische Auffassung ZUTLC Genügedie extie sehr oft zweimal erscheinen: 1m lateinischen Original un in kennengelernt. Es wurde ihm immer klarer, daß die katholische Un-der deutschen Übersetzung; uch wird Tast immer e1in 1Ta aQus dem
rigina. gegeben un! keinerlei Zusammenfassung. fehlbarkeitslehre 1ın der damals verbreiteten Form das Haupthinder-

nN1Is IUr eine Wiedervereinigung bildete Er schlug VOT, die Vorlage derDas Kapitel „Die 1m deutschen, zumal suddeutschen Sprachraum Offenbarungswahrheiten einzuschränken un sich mit den „Kirchen-für das letzte Drittel des TB: Jahrhunderts ypische TEe VO.  - der ogmen  « begnügen, die Iso nicht die Autorıität des oifenbarendenkirchlichen Un{fehlbarkeit, dargeste and der er. der heo-
logen Petrus Marıa Gazzanılıga, Engelbert Klüpfel, Simpert Schwarz- Gottes, sondern 1Ur die der Kirche ZU. Tsprung hätten. Diese Ansicht

wurde sowohl VO. Protestanten als uch VO  -} Katholiken zurückgewie-hueber, Stephan lesT, OVS Merz un Johann Evangelist Hochbichler“ SEI, un! as ehrliches Bemühen hblieb hne greifbares rgebnis23—127) eroiIiIne eIwas unvermittelt die Untersuchung. Der hier VeT_-
wendete Oiffenbarungsbegri{ff ist ungeschichtlich, das heißt 1so die S5oweıt el die ungeschichtliche Art der Offenbarung als ungenügen

empfunden WITrd, ist die Auffassung klar, vgl etwa folgende Stelletotale Identität zwischen dem VO.  - ott 1ın die Offenbarung hineinge- „ES gibt keine 1E UE ehre, die nicht schon VO  } Christo un: den ADOoO-legten 1nnn un der Aussageabsicht der Oiffenbarungsempfänger. Das
bedeutet weiterhin: ein unfehlbares Urteil des obersten Richteramtes ein wäre vo  agen, und bisher überall, allezeit, und VO. allen waäare
der Kirche besagt nicht I11LULI e1n unie.  ares Urteil üÜüber  A die Zugehörig- geglau worden“ ingegen bleibt die andere eite, die geschicht-liche Art der Offenbarung, wen1g deutlich.keit der entsprechenden Wahrheit ZUTLC göttlichen Offenbarung, sondern
zugleic eın unie  ares Urteil ber das Vorhandensein einer olchen Die übrigen Theologen dieses Kapitels haben aum eiwas Wesent-
Wahrheit 1mMm Literalsinn, der Aussageabsicht der Heiligen Schrift liches ZU. Verständnis beigetragen. Erst bei Johann Sebastian vonDrev omMm eine annehmbare Synthese ustande „Erkenntnis un:bzw. der en Tradition, un amı e1n uniehlbares Urteil 8  ber das
Vorhandensein dieser Wahrheit bereits 1n der Aussageabsicht Jesu Überwindung der gravierenden ängel der 1M Kapitel vorgetragenen
und 1m Bewußtsein der Apostel (84. Weil diese Auiffassung wesentlich Lehre VO. der kirchlichen Un{ifehlbarkeit bei Johann Sebastian Drey“
uch bei der lutherischen Trthodoxie, zumal Johann Gerhard und 527-—573). Die Au{ffassungen der Vorzeıt Sind bei ihm verwertet, azu
eorg Calixt, vorhanden WAär, ergab sich daraus keinerlei Schwierig- kommen och nregungen selitens der protestantischen Theologie (Sem-keit für die Kontroverstheologie. ler un Doederlein) und uch der zeitgenössischen Philosophie und

Das Kapitel „Die Lehre VO  i der kirchlichen Unfifehlbarkeit bei Belletristik (Lessing, Novalis, Schelling]). Es Wäar die romantische Strö-
Friedrich Nicolai un 1n der „Allgemeinen eutschen Bibliothek“ (128— Mung der damaligen Zeeıt. EiT hat die Überzeugung, „daß sich Urc
206) Dbringt die Reaktion darauf VO.  - der protestantischen e1te. Ein die u8% Geschichte des Menschengeschlechtes e1in ewlger Erziehungs-Dialog ist vorläufig noch Nn1IC. zustandegekommen. plan Gottes hinzieht ın der Geschichte der Menschen, namentlich



43 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

ber 1ın der Geschichte der Religion un der Oiffenbarung“ Seine kanums bietet. Innerhalb dieses historischen Rahmens werden 1mMm
Au{ffassung hat Drey schon 1n dem Dogmatikentwurf AUuSs den Jahren erstien Hauptpunkt die agebücher Senestrevs, ihre Quellenlage, ihr
— angedeutet und ann später weiterentwickelt, besonders Schicksal und ihre bisherige Verwendung vorgestellt Im zweiten
WeNNn die Idee des Reiches (‚ottes als das Grundprinzip der ogmatı Hauptpunkt legt Schatz das Konzilsbi des Regensburger Bischof{fs
hingestellt WITd. An dieser Stelle wWwWAäre ohl angebracht SECWESEN, dar un untersuch kritisch die Authentizität des Berichteten (13—30)die ese VO.  - ermann Joseph Brosch (Das Übernatürliche iın der Zum Konzilsbild des Bischoi{s, „VOoIn bestechender Einfachheit un Ge-
katholischen übinger Schule, kssen aufzugreifen und ihre Wahr- schlossenheit“, heißt bel Schatz IM Vordergrund steht die Person
heit Geiselmann herauszustellen. ber VEr hat KC* Senestrevs selbst SOWI1E die des Erzbischo{fs VO. Westminster. DdeNnestreyveistet un es ZULC Sprache gebracht, W as den Un{fehlbarkeitsbegriff erscheint als e1n Kämp(f{er, der mıiıt politischem NSUunNn. un!: unbeirr-
angeht In der Kontroverse Brosch-Geiselmann handelt sich ja 1U barer Sicherheit auti das Ziel hinsteuert, das VOo  - Anfang feststeht,die Darstellung des Übernatürlichen. un! der dabei beständig ähe Widerstände, Nn1ıC allein sel1tens

Damıit ist der Schlußstein der 80 VAT0 Untersuchung gesetzt. der Definitionsgegner, sondern uch 1n den eigenen Reihen un!: N1C
Der VT hat das Problem historisch verfolgt un klar dargestellt. zuletzt 1n der Konzilsleitung, anzukämpfen hat eın Bericht liest sich

weitgehend WIe der eines römischen Feldherrn“ (14) Und u  „  ber denAllerdings hätte e1n Weiterführen dn  Der Dreyv hinaus das Ver- Aussagewert des agebuchs urteilt Schatz „Diese TeNzen liegen N1IC.ständnis cehr erleichtert, obwohl späterhin die ocharfe ontrast- 1n seiner ‚Subjektivität‘ Daß hier eine uch NUur halbwegs zutreffendestellung VO Geschichte un Offenbarung kaum noch vorhanden Darstellung der MinorIitaät der uch I11LUTL der emäßigten Infallibilisten
Wäd.  H VO. Schlage eines artın der Dechamps geboten würde, wird niemand

Was die sachliche Problematik betri{{ft, möchte der Leser erwarten. Diese Subjektivität erhöht vielmehr 1Ur den historischen
Il noch weitere Aufschlüsse erhalten. Der geschichtliche Wert des agebuches als Selbstdarstellung Senestrevs un der VO.  -

Offenbarungskanon kann ja 1Ur wen1g helfen bei der Beantwor- ihm veriretitenen Richtung“ (27)
Der lext des Konzilstagebuchs ist SYyNoptisch angeordnet Das (Ori1-(ung Wenn das kirchliche Lehramt bei Drey ist die Un{iehlbarkeit ginal un! die veränderte Frassung 1n der „Collectio Lacensis“ sSind 1ndes Papstes noch nicht eingeschlossen aktiviert wird, iragt

sich immer noch, wWI1e das Urteil zustande kommt, und 1ne Ent- Kolumnen auf der linken Buchseite parallel gegenübergestellt, aut der
rechten e1ltie wird die euische Übersetzung des lateinischen Originalswicklung A US den 1ın der Oiffenbarung vorliegenden Ansatzen be- dargeboten Im Anhang hat HTsg. bislang unbekannte riginaldokumentedari eiNer weiteren Klärung. abdrucken lassen, auft die Senestrey ın seinem agebuc. verwiles, und

Frankfurt Johannes Beumea die 1n einem Ergänzungsban sammelte (141—159). Hier ist VOT allem
hinzuweisen auf die ogmengeschichtlich interessanten NLIWUTIE /ADR

Un{fehlbarkeitspetition, die VO.  - Senestreyvs Konzilstheologen Mailer
WI1e den Jesuıtenpatres Roh un ilmers stammen (141—147). Eın Regı1-Von Senestrev gnatius Wie Definition der papstlichen Unifehl-

barkeit kam Tagebuch Vatikanischen Konzil, hrsg. und StTer mıit den Bischofsbezeichnungen nach Diozesannamen un! ein
ommentiert VO.  - Klaus Schatz Frankfurt Knecht Personenverzeichnis schließen die sorgfältige Edition aD (1611)
1977, 162 (Frankfurter Theologische Studien, 24) kart. Schatz hat mi1t dieser vollständigen Edition 1NEeEUE Einsichten ın
Die Diskussion A  ber die Un{fehlbarkeit des Papstes aut dem die Hintergründe un Zusammenhänge des Konzilsgeschehens

SOWI1Ee ıIn die Genese des Zustandekommens der Infallibilitäts-Ersten Vatikanischen Konzil 1st, wWIe eine flüchtige Durchsicht
der gegenwaärtigen kirchenhistoriographischen L1ıteratur belegt, e1in definition vermittelt. Besonders wichtig Sind die zugänglich 56-

machten Informationen über die Entstehung der Unfifehlbarkeits-immer noch beliebtes Forschungsobjekt. Sicherlich wird die Be-
schäftigung mıit dieser Thematik noch intens1iver, Provoziert durch adresse Anfang Januar 1870 un über ihren ortgang, wobei be-
die VOL kurzem erschienene um{fängliche Arbeit VO  3 August Bern- timmte Konzilsväter als „Multiplikatoren“ werden

konnten. Die iunktionale Bedeutung VO Liberatore, des Kon-hard Hasler, Pıus (1846—1878), päpstliche Un{fehlbarkeit un
Vatikanisches Konzil,;, die 1ın der Presse recht gegensätzliche zilstheologen Mannings, bei dieser Kampagne wird recht deutlich

gezeichnet.Stellungnahmen gefunden hat. Dabei hat sich die Forschung der
VErITrSadNSECNEN Jahrzehnte schwerpunktmäßig miıt der Minortität be- Aufgrund vorliegender Dokumente VeErMAS 1908038  - die orgänge
schäiftigt. Die Gründe dafür S11id unterschiedlich (markantere Per- quf dem Ersten Vatikanum noch besser als bisher erfassen und

sachgerechter beurteilen.sönlichkeiten, qualifiziertere theologische Argumentation, nier-
55€ Unterlegenen I m.) Kritische Analvyse und Darstellung St Augustin/Bonn arl osge KiVIiNIiINS
der Komplexität der Argumente un otive der Infallibilisten 1n
ihren psychologischen, gesellscha{fts- un kirchenpolitischen Be-
ziehungen kamen darüber kurz. Schatz, der innerhalb eines Bilanz der nıederländischen Kirche. Eine kritische Würdigung ihrerJahres e1Nn zweıtes Konzilstagebuch herausgibt, rag mit vorlie- Theologie und Praxis. Mit Beiträgen VOo  - (}  0 T,gender Edition, die selbst ausführlich angezeigt hat 02 Väd.  - upen, Hulzınge, Vä.:  - Kessel, Lescrau-
1977, *  y 1U  - dazu Dei, die theologische Vorstellungswelt der waet, Ve  ul Väd.  - der Ven, Scheer und
Majorität, ihre Position un Taktik beim Zustandekommen der eggin (Düsseldorf): Patmos (1976) 291 Patmos-
Un{fehlbarkeitsdefinition noch näher kennenzulernen. Paperback) Ppb 19.80

Bischof gnatius VO.  - denestreyv Wäar einer der exXxiremsten Im Jahre 1974 beschloß die niederländische Arbeitsgemein-
Veriechter eines eXZesSsSiven Unfehlbarkeitsverständnisses, das schaft katholischer Theologen, Bilanız über düe Dewegte Geschichte
allerdings nicht 1n das Papstdogma aufgenommen wurde. Schatz der etzten bis Jahre der niederländischen Kirchenprovinzdokumentiert mit der Veröffentlichung des Tagebuchs Senestreys ziehen un Theologie und kirchliche Praxis eINeTr kritischen

der Forschung durchaus bekannt, wenngleich ine vollständige, Sichtung unterziehen. Dieses Vorhaben fanıd SCe1IN'E Verwirk-
nicht manipulierte Ausgabe bislang Tfehlte die zentrale Rolle, lichung ın Form VO: ILECUN Beitraägen verschiedener Theologie-die der Bischoftf VO  - Regensburg miıt Erzbischof Manning VO  } professoren un -dozenten unmterschiedlicher Fachrichtungen, die
Westminster ın jeder entscheidenden Phase aut dem Ekirsten ati- sich alle hervorgetan haben der kirchlichen Entwicklung Haol-
kanum gespielt hat. Senestireyvs Au{fzeichnungen vermitteln neben Lanıdıs. Die hier rezeN'sIieETTtE Edition 1st =  Nne Übersetzung der
relevanten sachlichen Informationen beachtenswerte autobiogra- bereitis 1974 publizierten holländischen Originalausgabe.phische Hinwelse. Das Bemühen des Regensburger Bischof{fs ich- ESs wWwIird Bilanz SC2Z0BEN über die Entwicklungen 1n der Christologieteife sich während der Konzilsverhandlungen wen1ger auf den Veldhuis), 1n der Moraltheologie (Th Väall Eupen) und 1mMm Kir-
Minoritätsepiskopat als vielmehr darauf, die Einwände VO.  - seiten chenrecht ulzıng). Die Ausführungen u  L  ber die seit dem Konzil
der Unentschlossenen un Angstlichen ın den eigenen Reihen eingeführten liturgischen Erneuerungen Scheer) WwW1e die M  ber die

geänderten Auffassungen über das Priesteramt Va  - Kessel), überentkräfiten un S1e für seine Vorstellung VOIl der päpstlichen
Unfehlbarkeit gewinnen. Nicht immer hat Senestrey die Zu- die Katechese (J. Va  - der Ven)], .  ber das Glaubensleben (Otger
sammenhänge objektiv zutreifend dargestellt, S1e vielmehr subjek- Steggink) un das Verhältnis ZUTC Gesellschaft Boeracker) werden

abgeschlossen mit einer Analyvse der dialogischen Amtsausübung dert1V 1ın seinem Verständnis umgedeutet. niederländischen Bischöfe während der sechziger Jahre (J Lescrau-H. der sich bei der Edition und ihrer mıit Anmerkungen versehenen waeKommentierung weitgehend auft die Vorarbeiten un die Auswertung Über (ie Hauptaufgabe eINeTrT Bilanz un Kritik der NnNeuUESTeEeNdes Tagebuches durch 50ares Gomes, infalibilidade do Papa, SacrTi-
Lici0 da inteligencia? Nos bastidores do Vaticano _ OTIO 19795, stutzt Geschichte der niederländischen Kirche und Theologie hinaus
(vgl Vorwort), hat iNr ei1ne ausführli Einführung (1—30) vorgeschal- zeigt sich deutlich e1n Nebenanliegen der Autoren, VOT allem die
tet, die einen konzisen Überblick über die Geschichte des Ersten atıi- nach ihrer Meinung positiven Entwicklungen innerhalb er nieder-



45 1978 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

ländischen katholischen Kirche hervorzuheben:; dies mehr, Casper, Bernhard: Sprache und eologie Eine philosophische Hinfüh-
TunNg. Teiburg, asel, Wien: Herder (1975) 208 kart 28.50die durch negatıve Entwicklungen, die die VT als 1 In- bal

Ausland IUL allzıı gut bekannıt vVvermuten, auıs dem Lot geratene Die Sprache ist 1n der Philosophie der Gegenwart einem
aage des Ansehens mittels eINeT positiven Bilanız wieder 1n's zentralen Thema geworden. Das hermeneutische Denken, der Ver-
Gleichgewicht zZurückzubringen. S50 finden die uUutoren 1n e1INeTr such Heideggers, die Sprache QuUuSs dem „Geschick“ des Seins
voraufgegangenen geme1insamen eratung folgende Stichworte als denken, die sprachanalytische Philosophie, welche, VO  - den angel-
brauchbare Charakteristika, Cie Z.U!!  300112101 e1TVE gute Ausgangs- sächsischen Ländern ausgehend, 1n den etzten Jahren uch aut
basıs TÜr d1ie verschiedenen Beiträge versprächen: pasıtorale Aus- dem europäischen Kontinent e1n hreites Echo hervorgerufen hat,
richtung, Interesse für cıLe menschliche Person, Interesse C Habermas Theorie der kommunikativen Kompetenz SOWIEe der
mMmeinsamen Dialog, gesellschaftliches Engagement, eschatologischer Gedanke Apels Transzendentalphilosophie als Lehre VO.
Bezug und Katholizität 1m SiINnne dierT Unabhängigkeit VO TOTeEe- der Kommunikationsgemeinschaft un sSomit VO  - der Sprache
stantAlsmus. | S versteht sich, daß 1e'9e:S zweite Anliegen der uıto- begründen, bezeichnen den weiten Umkreis, iın welchem sich heute
IMS  - dem ersten e1INEeT objektiven Bilanız Abbruch u Im (‚anızen die philosophischen Auseinandersetzungen die Sprache bewe-
dier Überlegungen schwingt auf SEr Weise unterschwellig ein DG Diese philosophischen Diskussionen sSind uch für die heo-
defensiver Grundton mit, der Sich SN A Ve WäarTr alıs vorhanden logie VO. höchstem Interesse. Das gilt einmal, weil sich, VO den
AdISENOMMENEN aDer nicht näher ausgewlesenen Gegner wendet. positivistisch ansetzenden Richtungen der sprachanalytischen
Es fählt aulf, WwIie OTt dive njiederläindische mienbalbe Eigenart, die auft Denkweise ausgehend, en Strang der Metaphvsik-, eli-
die Praxis ausgerichtet, nüchtern und allem Ideologischen feind 910NS- und Theologiekritik herausgebildet hat Er übertri{fft die
SIEN1, als Erklärung f{ür theologüsche Entwicklungen un 1E 5C- Kritik Feuerbachs, des Marxismus der Freuds insofern noch
wachsene kirchliche Praxis herangezogen WIiTrd. Auf dieser Art Radikalität, als dazu neigt, die Sprache der Metaphvysik wWI1Ie der
und Weise bleiben inhaltliche S  wändeie theologischer Natur Theologie als sSinnlos un die der Religion zumindest als völligbeantworter,. DIE geringe Fähigkeit seLbstkritischer Dıstanz In iırrational erscheinen lassen. Das gilt ZU anderen ber geradetheologischen Fragen außert SICH auch manıchmal aggressiven deshalb, weil manche Einsichten der heutigen SprachphilosophienAustfällen BE9EN konservativie egner, INn SCc8CcIN Personen getäatıgte durchaus iın der Lage Sind, die Struktur religiösen, philosophischenAußerungen und Seitenhieben: 569 Rom Dieser unsachliche und theologischen Redens In ihrer igenart deutlicher werden un
defensivie Grunditon verhindenrt die nüchterne Diskussion unı VOTLI die Struktur dieser „Sprachspiele“ klarer hervortreten lassen.
a llem 0s rm n : Kritik n d Eine Vonrgehensweise, amı SINd WIT bereits 88! der der Überlegungen VO
die ch miehr VO  - der angeblich nüchternen niederländischen gelangt. Er ist durch selne Arbeiten über Franz Rosenzweig, dem
Eigenart hätte Je1iten Jassen, hätte 1!  ch bzgl des Inhaltıs DOS1t1Ver heute fast schon VErSgESSCHNEN großen jüdischen Sprachdenker und
ausgewinrktit. E's werden WaTr auch negatiıve S e1ten C’eTrT nieder- Religionsphilosophen, durch seine Auseinandersetzung m1t Witt-ländischen Entwicklungen aufgezeigt (Z 1821), aber diese Be- genstein und der sprachanalytischen Philosophie 1m angelsäch-merkungen bestätigen ;her hais eTrsitre bıibe positive Bild, wobei sischen Raum 88! besonderer Weise disponiert, sowohl die MOg-aber 1Ine Standortbestimmung sowohl Dzgl der Vergangenheit lichkeiten des heutigen Denkens über die Sprache ın die Theologiealıs uch bzel eINeTr etwalgen zuküniftigen Entwicklung der Kir- einzuführen wI1e uch die radikale Kritik 5S0ZUSagenN aut ihremchenprovinz unterbleibt. Lesenswertt allein schon W'eSCH des eigenen Boden überwinden. Das vorliegende uch bedeutetFehlens des defensiven Untertons 17 der Beitrag S  ber die einen wichtigen Schritt ın dieser Richtung.Entwicklung de1s SsSOz1alen kngagements der niederländischen KIr-
che und der 'ber Tals Katechese.,

In einem ersten einführenden eil bietet einen Überblick bezüg-ich einiger historisch wichtig gewordener Ansatze, die menschliche
Selbstverständlich werdien 1n den verschiedenen Beiträgen, Sprache verstehen, den Ausgangspunkt der eigenen Untersuchungdeutlich machen: Die Iranszendentalität der Sprache Da eine Nier-In denen A  Der Liturngie und Glaubensleben, divergierendie Auffass-

SuNsen Testgesetllt. S0 kann 180828  - verschiedene Liturgien un d reli- uchung 1ber Sprache 1Ur mit sprachlichen Mitteln über Sprache nach-
NÖse Erfahrungen unterscheiden, VOnNn denenm e1Ines ‚kirchlich CUVS.d-

denken kann, zeig sich die TIranszendentalität der Sprache, welche
immer schon „alle einzelnen Gegenstandsbereiche, die In der Sprachegierten‘ der ‚konservativen‘ 1'S eNnenNn THeIs ‚pletIstäschen‘ Oder nennbar werden“, überstiegen hat „und ihnen en voraufliegt“ (23)‚mystischen‘, ‚suchenden‘, ‚agnostischen‘ oder ‚Sozlal engaglerten‘ Es ist N1IC möglich, die Sprache einem anderen Parameter INneS-Gläubigen. Eine krütische Beiragung dieser Pluriformität un ihrer SCIl, als sich selbst, weil jeder andere Parameter ebenfalls wieder

(Grenzen Tehlt aber fast Salız S0 könnte TILaTı z B Cdie Frage nach sprachlich verfaßt SEeIN mMUu. amı will Der keineswegs behaupten,
dem bestimmenden Bild dier niederländischen Liturgie berechtig- daß Wirklichkeit un Sprache identisch sSelen. Es gilt, das ist eın sich

durchhaltender Trundzug des Buches, _-  AAr  Der eine Analyvse un Kritik derterweise stellen, die VO Buch situlert wird innerhalb dier S5Spann- Sprache besser erfahren, Wäas mıiıt der Wirklichkeit selbst ennDreite des westlich-römischen Gottesdienstes mit örtlich varlierten
Elementenm und eineT ‚konservativen‘ Liturgie, ıCh  1e hauptsächlich sel  1“ (12)

ach einer kurzen Darstellung un Kritik der Abbildtheorie desgeprägt wird V OI1l neuen(!)} Trömischen Missale., Angesichts solcher Wiıttgensteinschen Traktatus, wobei der Versuch Wiıttgensteins betontunleugbarer Pluriformität 1n den siebziger Jahren 1Sit e'S bedauerT- wird, mit der Auflösung des sprechenden Selbst des Menschen uch
lich, daß Cl  Te Auswirkungen der nichıt bestreitenden dialogisch dessen Lebensprobleme ZUIH Verschwinden bringen, wendet sich
gehandhabten Amtsausübung der Bischöfe den sechziger Jahren Wittgensteins Sprachspieltheorie TOTZ der Fortschritte, die S1e über
nüchıt analysiert wurde. die Abbildtheorie hinaus bringt, bleibt uch 1n ihr nach der Auffassung

VO die Tage ungeklärt, ob „das Sprachspiel sich selbst“ (38) spieleIst diese Bilamz vollständig? Sichenlich wird Neugierde der der Dprecher bzw. die precher uch hat Wiıttgenstein keinebzgl der ntederländischen Kirche: NnTe voll befiriedigen Se1N. Antwort darauf geben können, WI1e möglich ıst, daß ine UntersuchungDennoch hätten WILT vg!‚  € e1IMe Bilanız gesehen —  ber Entwicklungen, ber die 5Sprachspiele möglich ist, In welcher doch jedes einzelne
Den C ie niederländische Kirchenprovinz einNen besonderen Sprachspiel überstiegen wird. Hier ze1g sich deutlich die Konsequenz,
Beitrag geliefert WIT mMeINenN die Misstion und das Ordens- miıt welcher seinen transzendentalen Standpunkt durchhält. Im SS  bri-

geN nthält das Buch wertvolle Hinweise auf 1ine e1te 1mM Denkenleben Leider fehllen solche Überlegungen. Neuralgische Punkte Wiıttgensteins, die 1n den heute üblichen Interpretationen meılst kurzdier niederländischen Kirche, WI1e Cdie Priesterausbildung, das (0)000808 eın Wissen die Paradoxie, die existentielle BedeutsamkeitVerhältnis Weltkirche und ihrem Zientrum 1ın Rom, mussen dessen, W as das „Mystische“ nennT, dem ber für ihn die Sprachenoch ohne Bilanz auskommen, 1mmer unter der Voraussetzung, 1n analoger Weise strandet, WIe für Kierkegaard das Denken.
Einen wesentlichen Ansatz IUr die Überwindung eines Denkens, wel-daß 1118:  =| Der SE Bereiche (noch oder wieder?) Bilanz ziehen

kann. ches bei der Betrachtung der Sprache das en des Subjekts vergißt,
Zusammentfassend: Wenn diese Bilanız die tatsächliche Gestalt S1e 1n der 1m dritten Abschnitt des Buches diskutierten Theorie der

Sprachhandlungen bei Austin Er hat den Unterschied zwischen konsta-und S1tuation der niederländischen Kirche‘ etwais weniger selbst- tierenden un: performativen Sätzen herausgestellt, 1n welchem der 5Spre-sicher dargestellt hätte, wAÄärTe 1n überzeugungsfähiger un'd offener cher nicht 1Ur feststellt, Was ist, sondern 16 Ue€e Wirklichkeit hervor-
Dialog mit ritischen Außenstehenden eher möglich )  »SCch bringt durch einen Vorschlag, e1n Versprechen, einen Befifehl USW,
Wenn 39085001 S sechr besongt ist ı50 SC1IN. Recht, Drauchtt 11La  3 sich In performativen Satzen geschieht handelnde Sprache Wo gehandelt

wird, ann INa ber N1IC. mehr VO. handelnden Subjekt absehen,doch gegenüber Anklagen ichit 5 diefensiv verhalten: Wer daß für die performative Sprache „der ersten Person ingular PräsensSIeIN: Leben rTetten wiüll, wiTrd verleren.
Nunhem Gerard Wiiıkens

Indikativ Aktiv“ (45) eine unüberschlagbare Bedeutung zukommt. Das
Ich, die Person, handelt, indem s1ıe pricht fügt hieran 1ine seiner
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Grundthesen: llie Sprache ann aut Sprachhandlungen zurückgeführt gelichtet wird“ (92) Erst dieses Zusammenwachsen VON Wirklichkeitwerden, enn jeder konstatierende Satz 1äDt sich iın einen olchen VO  , und Sprache begründet das Ppropositionale Sprechen, in dem WIT unsder Form IC stelle fest“ überführen. Von hieraus erscheint für e1n alltäglich NalvV bewegen. Nicht Übereinkunft der Redenden, sondern dasDenken, welches bei der Sprache ansetzt, 1ine Vermittlung zwischen eweils Ne  e hereinbrechende Ere1ign1s der ichtung des Se1INs in derT’heorie un: Praxıs möglich Daß eine Auffassung VO der Sprache, Sprache begründet den geschichtlichen echsel der Verstehenshori-weiche S1Ee als Handlung verste VO. hoher theologischer Bedeutung zon(te. Die 1n diesem Ereignis begründete „Vorgängige N! führendeist wird uns deutlich, WenNnNn WIT u1ls5 die Einheit VO. göttlichem
Wort und Handeln 1mM un erinnern.

Einheit der Rede“ (94) können WIT ihren INn eNNeN. In ih: ist EI-
schlossen „WasS sich wirklich 381 1äßt“, daß 1n 1  hm, als dem 1n derIn den folgenden Kapiteln wendet S1IC. der Zwischenmenschlich- Sprache sich gebenden 1Inn VO  - eın letztlich 1e Kommunikation“keit un Gesellschaftlichkeit SOWI1e ihrer geschichtlichen Dimension gründet (93)Die metaphvsische Sprachtradition, welche noch in die sprachanalvytische In diesem INn wurzelt uch die 1mM Kapitel thematisierte transzen-Philosophie hineinwirkt, übersieht, daß die Sprache TST zwischen mMI1r dierende ewegung der Sprache Auf in hin werden die einzelnenun dem anderen Menschen wirklich DTIICHT. daß S1e „grundsätzlich OTTtie un alze des jeweiligen Sprachspiels überschritten. Wir VeTI-erst 1ın Wort un Antwort“ (62) besteht. 1äDt ede Art eines monolo- mögen ber uch dieses selbst transzendieren, indem WIT unNns ihmgischen Iranszendentalismus hinter sich, transzendentales Denken TIUSC verhalten un In der Lage sind, Iremde Sprachspiele Vverste-1n die zwischenmenschliche Erfahrung zurückzuholen un miıt den hen Schließlich überschreitet sich jedes Sprachspiel dadurch, daßEinsichten des sogenannien dialogischen Denkens Z Synthese TiN- gleichsam in ichtung aut das ideale Sprachspiel eiNer dealen KOmMMU-

SEI. Das VOT em die 1NSIC. VOTaUs, daß der andere Sprecher nikationsgemeinschaft 1 Sinne pels unterwegs ist Es ist 13898 nirgendsHörer, auftf den Sprache immer schon zugewan ıst, unNnseTenn erfügen gegeben, ber WIT Sind doch unausweichlich AUS dem Wesen der Spracheentzogen bleihbt un sich ın seinem Selbstein VOIl S1IC. her 1n das Sprach- celhst au{t verwlesen, daß TUr ZU Thema eschatologischergeschehen einbringen muß. 50 TST zeilg sich die „totale Redehandlung Hoffnung wirTd. Hier ZeIg! sich stärksten der Einfiluß Kosenzwelgsder otalen Redesituation“ (64), welche Austin 1n Seiner „linguistic auft den VT. Denn Rosenzweig hat als eETrSter gesehen, daß weltlichephenomenology“ untersuchen wollte Sprache zeig sich sSomit uıuntier Wirklichkeit erst ann sich kommt:,;, WENN S1e durch die vielen 5Spra-dem Zeichen des „Semantischen Dreistrahls  “ Liebrucks) Die „IiXier-
te Sprache können WIT als e1in semantisches (GGanzes ,,

chen der Menschen hindurchgegangen ist, VO ihnen en ihren Jewel-ansehen, ligen „Namen“ empfangen hat un alle Namen Ende zueinanderifin-welches jedoch 1Ur entschlüsselt werden kann, WeNnNn 190838  - sich VOL den 1m preisenden inklang aller Stiımmen, die sich 1mM Chorgesangugen hält, daß TEl Relationen zugleich 1n sich 1rg Die elatJlon
dem Sprecher selbst, die Relation dem Horer selbst und die ela-

vereinen, hne ihre eigene Stimme aufzugeben Im Sinne KOSsSenzwelgs
legt deshalb einen wesenNlı  en Akzent auf die transzendierende Be-t1on der ‚Sache‘, u  un  ber die esprochen wird“ Das Insistieren aut WESBUNS des Übersetzens, 1n welcher der 1ne INn sich 1n die Vielheitdem dialogischen erstandnıs der Sprache äßt ber keineswegs ihre der Sprachen entialtet. Im Grunde ist Ja schon jedes Gespräch einBedingtheit durch gesellschaftliche Verhältnisse übersehen. Ihre Be- Übersetzungsvorgang, welcher aut das je Eigene 1m Gemeinsamen ten-trachtung VO. der zwischenmenschlichen Verständigung her ist ZWäaLl diert, daß transzendierende ewegung auf die ideale Eintracht dernotwendig, diese muß ber doch als e1INn „abstraktes deal“ 168) d S656- Sprachen 17 jedem espräc. anwesend 1st, ın welchem die Wirklichkeithen werden, da sich Sprache zunächst unter den Vorzeichen bestimmter, vollendet AD b Sprache kommen Uun: die darum vollendete Praxis deskonkreter Arbeits- un: Herrschaftsverhältnisse vollzieht, die ber 50 Menschen bedeuten würde, da Ja nach 1n der Sprache der HıatusSprache reflektiert, ja überwunden werden können. zwischen Theorie un Praxis überwunden istS5Seinem Verhältnis Rosenzweig und Heidegger verdankt die VWer den heutigen Sprachverfall beobachtet, der VOoO  o Heidegger bisEntfaltung der Geschichtlichkeit der Sprache, welche den öhepunk- 1n seine etzten Äußerungen mit wacher oTrge verfolg wurde, mMu. fürten Se1nNes Buches gehört. Wir bedürfen, AUr e1in eIiNzZ1ges Wort SE Kapitel bDer „Entiremdete Sprache“ dankbar Se1IN. Auf ntirem-sprechen können, der Zeeit. Dabei wird die mıiıt Uhren meßbare Zeit dete Sprache stoben WIT überall dort, S1e Dialogizität verwelgert.überstiegen, weil sich geglückte ede als kKreign1s vollzieht, die TeEINeENL Das geschieht B., wWenn Wissenschaftssprachen, die AUS methodischender Beteiligten ZUTC Voraussetzung hat un: sich zugleich ihnen „‚geben“ Gründen VO  b der dialogischen Grundsituation der Sprache absehen, ihremuß, weil das Glücken des Gespräches N1IC geplant werden ann. eigenen Voraussetzungen nicht mehr in einem kritischen Dialog .  ber-Wichtig ist die Verschränkung der TEl Zeitdimensionen ın der Sprache prüfen lassen wollen un ann leicht 1ın einem sich abschnürendenSchon Vorliegendes, Vergangenes wird gegenwärtig un ZzZI1e. UI1Ss Sallz Fachjargon versinken. Sprache verweigert sich ber auch, „dem Gesche-1n sSeine Gegenwart hinein un kann, WE 1338 erreicht und uns hen ihrer selbst“ (114), WEeNnNn sS1e iın Formel und Kürzel 1LUFr noch aufangeht, NeUe Möglichkeiten, Iso Zukunft eröifnen. In al dem geschieht überschaubare Verfügbarkeit aAQUS ist dem „punktuellen Herausschwät-Erfahrung 1n einem 5SInn, der weıt H  ber das hinausreicht, W as z. B 46 des Neuesten, das INa w1issen muß, wWenn 1119.  - mitreden will“ant darunter verstand. Was die ben schon angesprochene zentrale dient der 1n „gezielter und berechneter Wirkung“ 118) nicht aufTrage ach dem Verhältnis VO Sprache und Wirklichkeit angeht, Wahrheit gerichtet ist, wobei die Sprache oft mit Dialogattrappen künst-gibt V- folgende differenzierte Antwort Sprache wl T, W as wirk- lich aufgeladen wird (Z „Ihr Abgeordneter“ als Absender einNes Brie-lich ist, umgekehrt kommt „Wirklichkeit als Wirklichkeit ZULC Sprache fes, der politische Propaganda ZU. Inhalt hat) In al dem verwelgert{1U: 1n der Sprache“ (85) Performative Sprachhandlungen seizen Wirk- Sprache ihren transıtıven Sınn, eTrStTarTtr ZU. fixierten 5Syndrom unlichkeit. Da nach (C.s These alle Sprache letztlich performativen Charak-

ter hHat: könnte INd. me1ıinen, wolle einem Sprachidealismus das Wort
hat ‚weder Vergangenheit noch Zukunift noch uch einen Partner“

Die entiremdete Sprache sSte. als Herrschaftsinstrument 1n ngsterreden, ach welchem das sprechende Subjekt Wirklichkeit amı Beziehung ZUL hintergrundslosen ede hne Bedeutungstiefe. Ihr wendetwäre ber mißverstanden. Für ih: MUu. S5prache sich nämlich „Dewäh- sich AFT 1 Kapitel Hintergrundlose ede gehorcht der Formelren  r nämlich un: 1n Wirklichkeit. Diese Bewährung geschieht Eine „Vollständig definierte .TO. StTe ın einer eINdeull1gen„materiellen Bedingen“ un durch „prinzipielle Kommunikabilität (86) elatlıon einer vollständig definierten Größe erartig zustande-ber S „daß Wirkliches agendes  “ g1ibt, welches „vornehmlic. gekommene atze 301 erschOpIend, Was S1e M, Es gibt hinter dem,un: möglicherweise ausschließlich 1n der ommunikabilität verifiziert“ W as S1e I1, nichts mehr suchen. Und die Stärke derart zustande-wird 87) Dem Wirklichen, welches 391 gilt, muß INa  n sich ber gekommener ede liegt gerade 1n ihrer Sicherheit. Wissen bedeutet hier
ausSsetzen, sich eiwas angehen un sich zeigen lassen. Daher kam Bescheid WISSEN, Wissen erweist sich als KOnNnen. Man ann BestimmteWittgenstein uletzt der Überzeugung „Ich ill eigentlich N, daß
e1in Sprachspiel 1UT möglich ıst, WEeNn 190838  - S1IC. auf eIiwas verläßt.“ In

estimmten in elatlon seizen und Verstehen edeute folglich:
‚Eine Technik beherrschen‘. Das derart estimmte ber ist des Hınter-der Sprache ereignet sich e1n ursprüngliches Erschließungsgeschehen. Tagens weder bedürftig noch fähig. Insofifern ist der logische Atomis-In ihm wurzelt Sprache In diesem Zusammenhang gewinnen wWUur die INUS als Postulat der Bestimmtheit des Sinnes ın der 'Tat die inneresogenannten „signifikanten Tautologien“ (Z. „Angeln ist ben angeln“) Voraussetzung derart hintergrundloser Rede“ (123{1) Denken WIT da-eine überragende Bedeutung. In ihnen wWITd der Horizont deutlich, 1n die Umgangssprache, erweist geNaAUETES Hinhören, daß uchwelchem ein Erschließungsgeschehen gründet, eın Sprachspiel, etzt- die scheinbar klarsten un: einIiIachstien atize VO  - eiINer Bedeutungs-lich eine 1n sich un! aQaus sich ebende pragmatisch Bedeutungsganzheit,

daß Sprachspiel 1m Sinne Wittgensteins, Lebenswelt 1mM Sinne Hus-
schwere beladen un!: einer Tiefengrammatik esuimm: Sind. Wo diese
Bedeutungsschwere Z Ausdruck bringt, öffnet S1e sich 1in den VO:  g ihrserlis un Entbergungsgeschehen 1m Sinne Heideggers bei allen Nier- bestimmten Worten celbst Diese reden ann nicht allegorisch,schieden In eine gewisse Parallelität einrücken. Weıit davon entfernt, _>  ber eLIwWwas anderes un N1IC über das, W asSs S1e vordergründig anzeigen,sinnlose Aussagen Se1IN, repräasentieren signifikante Teutologien die sondern tautegorisch, wWwI1e 1m Anschluß Schelling sagl. Das meint:Erscheinung VOomNHn Welt, VO  - einer geordneten ielfalt, die als eine die OTie ben das, Was S1e 391 un nichts anderes, ber 5Totalität ufgeht“ (90) In äahnlicher Weise ereignet sich 1n wissenschaft-

lichen Theorien eine eweils NeuUe Erschlossenheit der Wirklichkeit 1m
daß die Bedeutungstiefe des esagten 1n der ede selbst anwesend ist.
Vor em die dichterische Sprache muß in diesem 1Inn verstandenEre1ign1s der Sprache, weil 1ine Theorie einen konstituierenden Horizont werden. In solchen bedeutungsschweren Sprachhandlungen entsprechenTUr 1n Basissätzen TIormulierbare Erfahrung darstellt, wobei freilich e1Nn WIT Menschen einem Bedeutungsvollen, das sich uns zeigt, uns auf sicholcher Verstehenshorizont immer 1Ur der vorläufig letzte ist un u-  ber- verwelst, indem unsSs 1n NSPrIUC nımmt. Wir verweisen ann auftfholt werden kann. Das alles besagt: Sprache ist nicht „autonom“”, 5011- eiwas, das VO  e} sich her zugleich auf uNs hinweist. Daher erhält dieern gründet ım Ereignis der Offenbarung VO Wirklichkeit, wobei bedeutungsschwere ede einen evozierend-appellativen Charakter. Siedieses allerdings gerade „‚durch die primäre Sprachhandlung allererst gibt 138388 denken, rweckt und stellt uns 1n ine Entscheidungssitua-
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tion. 50 besitzt sie, wie 1mM Anschluß Ramsev sagl, 1ine discern- wI1e für das Ausschauhalten nach möglichen, geschichtlich-sprach-
ent-commitment-Struktur. „Ergreife ich das mir 1n olcher ede Auft- lichen Ereignissen, die jene Hoffnung vielleicht erfüllen würden“
gehende als ich selbst, hat meine Antwort den Charakter der Hın- Daß e1n Ereignis gibt, iın welchem diese Hoffnung gleich-gabe (commı  ent) Ich selbst lasse mich auft das, W 9a55 wesentlich 1Ur 5d. Fuß fassen kann un einen Grund findet, den sS1e sich selbere1in Selbst sehen kann, e1N. Und TST VOL dem Hintergrund dieses
Phänomens des Ergreifens einer Erschließung durch Hingabe ist uch nicht geben kann, diesen Grund Der zugleich als einen Anspruch

erfährt, ben dies „NECNNEIN die jüdische un die christliche Über-das Phänomen des Sich-verweigerns des Nicht-verstehen-Wollens denk-
bar“ Immer steht dabei die Bedeutungstiefe VO.  - Sprache 1mMm A lieferung Glauben“
sammenhang miıt der transzendierenden ewegung der Sprache, welche ach dieser Einleitung sSeINeEeSs un abschließenden Kapitels,
die einzelnen OTIie S ichtung aut das Sınnganze des einzelnen
Sprachspiels“ überschreitet, das Sprachspie als (‚anzes „auf das h:  in,

welches zugleich ine zusammengedrängte Kurzformel dessen bie-
tel, W dsS 1n den übrigen LE UI Kapiteln erarbeitet wurde, kehrt

W ads TUr Menschen mı]ıteinander der 1INnn ist, welcher unverkürzt I11UTr auti noch einmal /ADB Begri{t der Tiefengrammatik Zzurück. S1ie gibt dendie „erho{fte un 1n der Geschichte immer 1ın rage stehende Dimen-
S10N des Einverständnisses aller prachen hin“ offen ist Grund der Möglichkeit fr e1in 0V AS Sprachspiel iın in ist der

untersucht sodann verschiedene Sprachspiele bedeutungstiefer Verstehenshorizont erschlossen, 1n dem alles, W 9a5 In diesem
Sprachspiel gesagt wird, YABBN Sprache kommt In dieser GrammatikSprache. S0 ze1lg sich in der Sprache der uns nicht 1Ur eın Bewahren

des Dglanzes „des magischen ustandes  6 das Wort noch „mit der erscheint daher die Totalität e1nes „Trelativen Unbedingten“,
Schöpfung identisc ist“ Eich und Qus dem heraus der Dichter paradox diese Formulierung klingen mag Dieses relative Un-
immer 1U übersetzen VETIINAG, sondern uch eine befireiende Ta bedingte könnte 1990728 uch als den „Gott einNes bestimmten Sprach-
1n der die bloß bestehenden uUustande auf 1ne mögliche Zukunit hin spieles“ bezeichnen. Dann mu INnan sich freilich darüber 1 klaren
überschritten werden. Darın spricht der unbedingte 1Inn „aber 1m Se1IN, daß damit noch nicht VO  } ott 1mMm Sinne der jüdisch-christ-us der positiven Negativıtät, daß die Dichtung als konkrete,
positive Sprachgestalt die Differenz dem unbedingten INnnn offenhält. lichen Glaubenserfahrung Cdie ede ist Eın Zugang ihr eröffnet
Gerade dieses Offenhalten pricht“ 144) Darum ist der unstler mit sich erst, WEl WIT anerkennen, daß WIT als Sprechende aut einen
der Sprachgestalt, die hervorbringt uch n1ıe iertig Darum VEIMIMAaAS S1e Trsprung verwiesen sind, welcher das sprechende Subjekt wI1e auch
uch eine unabschließbare Rezeptionsgeschichte eröffnen. uch den die Grammatik jedes einzelnen Sprachspiels überschreitet. Wir VOeLI.-
Umstand, daß das Kunstwerk kein Machwerk ist, sondern sich „gibt“ mögen ja die verschiedensten Sprachspiele vollziehen, befinden
leitet VO der sprachlichen nwesenheit des unbedingten Sinns ın uns 1n dialogischen Redesituationen und vermögen übersetzen.
ihm ab Das Kunstwerk enistie für ih; VO „Gnaden des unbedingten Wir hofifen auftf die Erfüllung des Sinnes VO  - Sprache überhaupt.Sinnes“ 145) Dieser unbedingte 1nnn zelg sich uch 1mMm ethischen Diese Reflexion vollziehen führt ber TST in i1ne philosophischeSprechen, sich als eın olcher zelgt, der qalle Menschen einifordert
Von dieser TUKIUrTr der Bedeutungstiefe her mu. die Transsubjektivität Theologie, nämlich iıne religionsphilosophische un nocht nicht
ethischer atlze verstanden werden. Transzendierende ewegung, welche In das Proprium der Sprache des Glaubens. Der ezug des Men-
VO.  H der Bedeutungstiefe estimm: ist, zeilg sich uch in der philoso- schen dem unbedingten TSprung un unbedingten, allerdings
phischen Sprache Philosophie übersteigt es WIT.  1C der vermeınt- ungewissen, Telos aller Sprache 1: TST dann In e1in Verhältnis
ich Erkannte, ute der Wertvolle aut seinen Grund h;  1in, daß WITr 1m dem Glauben, der U1lSs biblisch bezeugt 1st, wWeI1 einen ezug
Philosophieren azu gelangen, wI1ssen, Wäarulll WwWIT M, W ads WIT bestimmten geschichtlichen kreignissen eingeht. Das heißt für
I1. el „eroOIIne das philosophische Fragen eine Dimension VOo  -
unendlicher iefe, die der geschichtliche Mensch bis jetz noch nicht

die Sprache: 5öS1e mMUuU. zunächst erzählende Sprache SEe1IN. S1ie
Zzählt VO dem, W äads sich frei zuträgt In diesen historischen Te1g-ausgeschritten hat“ versteht S1e mit Heidegger als die ontolo- nlissen wird ber der Mensch VO.  H dem absoluten Sinn berührt,gische Differenz, als die „ZW1elIa. VO  } eın un Seiendem, diese ZiwI1e-

falt jedoch hinsichtlich ihrer Denkwürdigkeit“ (Unterwegs ZULC Sprache, den 1n der Sprache letztlich immer geht Dadurch aber, daß sich
118) Um dieser Bedeutungstiefe gerecht werden können, entfremdet 1mM zeitlich Zufälligen das Umftfassende und Absolute des Siınnes
die Philosophie die VO  - ihr verwandten Begri{ffe ihrem ursprünglichen Z Sprache bringt, gerä der sprechende Mensch 1n 1ne HEeuU&

sprachlichen Zusammenhang un gibt ihnen einen U, bedeutungs- zeitliche Dimension, in die NEUE Zelt, iın die Heilszeit. Die VO.
schweren INnn. Die Fremdheit der philosophischen gegenüber der II Ereignis erzählende Sprache, die als solche ıne Vergangenheits-gangssprache, welche auf manchen Nichtphilosophen abschreckend
WIT. hat nach letztlich ihren TUN: darın, daß 1M Philosophieren dimension besitzt, ist erfüllt VOoO  — der Gegenwart des absoluten

5Sınnes, ber 5 daß S1e „Zukunft 1n sich Tag und auft Zukunftden unbedingten Innn geht Auf in; Z71e die begrifflich vermıtielte verweist“ Die Sprache des Glaubens ist als erzählende daherAllgemeinheit philosophischer egriffe Weil ih: geht, wird ber
radikales Philosophieren „Immer wieder die Gestalt des Paradoxons zugleich verheißende. Mıt dieser Zukünitigkeit des Gegenwärti-
annehmen“ gemä. der Einsicht Kierkegaards, daß 1ne Aufgabe für E, der Erschließung e1nes uch noch Verborgenen hängt die
das menschliche Erkennen ist, „Zu verstehen, daß etwas gibt, W as „Rätselhaftigkeit“ der Sprache des Glaubens Die Spra-

nicht verstehen kann, un! welcher Art 1es 15  06 che des Glaubens kann daher nicht auf Paradoxien verzichten. S1ie
Worin besteht I1U. „die Möglichkeit der Sprache des Glaubens“ spricht ZUerst un zuletzt immer VO ott als „Deus absconditus,

und der Theologie als der ede VO  - Von dieser ent- sed NO ignotus“, WIe Franz Rosenzwelg 1n einem noch 11VEeTI-
scheidenden rage her hat 8 Buch seinen Titel empfangen. Wir öffentlichten Brietf gesagt hat 173) Weil bei der Sprache des
dürfen ber nicht VETSESSEN, daß iıne philosophische Hiniüh- Glaubens den Sinn geht, welcher der ine Sinn für alle Men-
rung nennt Das wird verständlich, WEeNll WIT bedenken, daß die schen ist, hat S1e nicht LU einen existentiellen, das Selbstsein
philosophische Analvyse der Sprache zeigen VvVETIMAS, daß in un die Entscheidung des Menschen anrufenden, sondern uch
ir e1in radikales Fragen „der geschichtlichen Vernunit“ aufbricht. e1inen gemeinschaftlich-dialogischen Charakter. S1ie ist durch das
An ihm zeig sich, „daß Sprache 1n eiINer etzten Wurzel AduUus einem A un den Kohortativ des „Lasset un bestimmt.
holfenden Vorgri{f auft die Möglichkeit lebt, einmal schlechthin Mit der Sprache des Glaubens ist noch nicht das Sprachspiel
SdBeEN können, ‚W1e 1St', un WwWar 5 daß darin zugleich die der Theologie erreicht. sSpricht hier AL} einem Fundierungs-
Sprechenden miteinander als geschichtliche Freiheiten sich völlig verhältnis: Theologie wurzelt 1mM Glauben., Glaube hne Theologie
selbst finden un durchsichtig gründen könnten“ Nur 1n ist vielleicht möglich. Theologie hne Glauben n1ıe Sieht INa  ;
einem solchen hoffenden Vorblick ist uch das Maß gesetzt, wel- allerdings, daß die Vernunit des Menschen „der jeweilige intellek-
hes entfremdete Sprache als 1nNe solche ertahren 1äßt, wobeli WIT {[US geschichtlichen Menschseins“ ist un die unbedingte
Grund haben anzunehmen, daß jede geschichtliche Sprache 1N- Sinnerschließung, welche sich 1n dem LTeE1gN1s vollzieht, das der
sofern entiremdete Sprache ist, als S1e hinter den Möglichkeiten, Glaube ZULC Sprache bringt, IUr alle Menschen aller Zeiten VO  o
die Sprache VO  e ihrem Wesen her mit sich bringen könnte, zurück- einer etzten Bedeutsamkeit IS muß 1ıne Übersetzung der
bleibt. Darum ist uns jenes Maß „eben nicht anders als 1mM Modus Heilsbotschaf{rt 1n den jeweiligen geschichtlichen Verständnishori-
der Sehnsucht gegeben“ 157) In jeder ernsthaiten Sprachhand- ont der Menschen hinein geben. Hier liegt die Au{fgabe der heo-
lung zeig sich 1ne „eigentümliche Antizipation”, welche sich logie, 1m spezifisch christlichen Siınne „als propositionale umsich-
ihres Telos allerdings nicht sicher ist. Ja nicht einmal das Aus- t1g vernünftige Auslegung des Offenbarungsgeschehens, die gleich-
stehen autf Jenes Telos ist sich seliner selbst sicher. Ware das wohl 1ın ihrer Wurzel bezeugende Auslegung Dbleibt“ (197
nämlich, müßte uch schon dessen „WOTauf d uUuS ist,49  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  50  tion. So besitzt sie, wie C. im Anschluß an Ramsey sagt, eine discern-  wie für das Ausschauhalten nach möglichen, geschichtlich-sprach-  ment-commitment-Struktur. „Ergreife ich das mir in solcher Rede Auf-  lichen Ereignissen, die jene Hoffnung vielleicht erfüllen würden“  gehende als ich selbst, so hat meine Antwort den Charakter der Hin-  (157). Daß es ein Ereignis gibt, in welchem diese Hoffnung gleich-  gabe (commitment). Ich selbst lasse mich auf das, was wesentlich nur  sam Fuß fassen kann und einen Grund findet, den sie sich selber  ein Selbst sehen kann, ein. Und erst vor dem Hintergrund dieses  Phänomens des Ergreifens einer Erschließung durch Hingabe ist auch  nicht geben kann, diesen Grund aber zugleich als einen Anspruch  erfährt, eben dies „nennen die jüdische und die christliche Über-  das Phänomen des Sich-verweigerns des Nicht-verstehen-Wollens denk-  bar“ (137). Immer steht dabei die Bedeutungstiefe von Sprache im Zu-  lieferung Glauben“ (158).  sammenhang mit der transzendierenden Bewegung der Sprache, welche  Nach dieser Einleitung seines 10. und abschließenden Kapitels,  die einzelnen Worte „in Richtung auf das Sinnganze des einzelnen  Sprachspiels“ überschreitet, das Sprachspiel als Ganzes „auf das hin,  welches zugleich eine zusammengedrängte Kurzformel dessen bie-  tet, was in den übrigen neun Kapiteln erarbeitet wurde, kehrt C.  was für Menschen miteinander der Sinn ist, welcher unverkürzt nur auf  noch einmal zum Begriff der Tiefengrammatik zurück. Sie gibt den  die „erhoffte und so in der Geschichte immer in Frage stehende Dimen-  sion des Einverständnisses aller Sprachen hin“ offen ist (138).  Grund der Möglichkeit für ein ganzes Sprachspiel an, in ihr ist der  C. untersucht sodann verschiedene Sprachspiele bedeutungstiefer  Verstehenshorizont erschlossen, in dem alles, was in diesem  Sprachspiel gesagt wird, zur Sprache kommt. In dieser Grammatik  Sprache. So zeigt sich in der Sprache der Kunst nicht nur ein Bewahren  des Abglanzes „des magischen Zustandes“, wo das Wort noch „mit der  erscheint daher die Totalität eines „relativen Unbedingten“, so  Schöpfung identisch ist“ (G. Eich) und aus dem heraus der Dichter  paradox diese Formulierung klingen mag. Dieses relative Un-  immer nur zu übersetzen vermag, sondern auch eine befreiende Kraft,  bedingte könnte man auch als den „Gott eines bestimmten Sprach-  in der die bloß bestehenden Zustände auf eine mögliche Zukunft hin  spieles“ bezeichnen. Dann muß man sich freilich darüber im klaren  überschritten werden. Darin spricht der unbedingte Sinn „aber im  sein, daß damit noch nicht von Gott im Sinne der jüdisch-christ-  Modus der positiven Negativität, d. h. so, daß die Dichtung als konkrete,  positive Sprachgestalt die Differenz zu dem unbedingten Sinn offenhält.  lichen Glaubenserfahrung die Rede ist. Ein Zugang zu ihr eröffnet  Gerade dieses Offenhalten spricht“ (144). Darum ist der Künstler mit  sich erst, wenn wir anerkennen, daß wir als Sprechende auf einen  der Sprachgestalt, die er hervorbringt auch nie fertig. Darum vermag sie  Ursprung verwiesen sind, welcher das sprechende Subjekt wie auch  auch eine unabschließbare Rezeptionsgeschichte zu eröffnen. Auch den  die Grammatik jedes einzelnen Sprachspiels überschreitet. Wir ver-  Umstand, daß das Kunstwerk kein Machwerk ist, sondern sich „gibt“  mögen ja die verschiedensten Sprachspiele zu vollziehen, befinden  leitet C. von der sprachlichen Anwesenheit des unbedingten Sinns in  uns in dialogischen Redesituationen und vermögen zu übersetzen.  ihm ab. Das Kunstwerk entsteht für ihn von „Gnaden des unbedingten  Wir hoffen auf die Erfüllung des Sinnes von Sprache überhaupt.  Sinnes“ (145). Dieser unbedingte Sinn zeigt sich auch im ethischen  Diese Reflexion zu vollziehen führt aber erst in eine philosophische  Sprechen, wo er sich als ein solcher zeigt, der alle Menschen einfordert.  Von dieser Struktur der Bedeutungstiefe her muß die Transsubjektivität  Theologie, nämlich eine religionsphilosophische und nocht nicht  ethischer Sätze verstanden werden. Transzendierende Bewegung, welche  in das Proprium der Sprache des Glaubens. Der Bezug des Men-  von der Bedeutungstiefe bestimmt ist, zeigt sich auch in der philoso-  schen zu dem unbedingten Ursprung und unbedingten, allerdings  phischen Sprache. Philosophie übersteigt alles wirklich oder vermeint-  ungewissen, Telos aller Sprache tritt erst dann in ein Verhältnis  lich Erkannte, Gute oder Wertvolle auf seinen Grund hin, so daß wir im  zu dem Glauben, der uns biblisch bezeugt ist, wenn er einen Bezug  Philosophieren dazu gelangen, zu wissen, warum wir sagen, was wir  zu bestimmten geschichtlichen Ereignissen eingeht. Das heißt für  sagen. Dabei „eröffnet das philosophische Fragen eine Dimension von  unendlicher Tiefe, die der geschichtliche Mensch bis jetzt noch nicht  die Sprache: Sie muß zunächst erzählende Sprache sein. Sie er-  zählt von dem, was sich frei zuträgt. In diesen historischen Ereig-  ausgeschritten hat“ (150). C. versteht sie mit Heidegger als die ontolo-  nissen wird aber der Mensch von dem absoluten Sinn berührt, um  gische Differenz, als die „Zwiefalt von Sein und Seiendem, diese Zwie-  falt jedoch hinsichtlich ihrer Denkwürdigkeit“ (Unterwegs zur Sprache,  den es in der Sprache letztlich immer geht. Dadurch aber, daß sich  118). Um dieser Bedeutungstiefe gerecht werden zu können, entfremdet  im zeitlich Zufälligen das Umfassende und Absolute des Sinnes  die Philosophie die von ihr verwandten Begriffe ihrem ursprünglichen  zur Sprache bringt, gerät der sprechende Mensch in eine neue  sprachlichen Zusammenhang und gibt ihnen einen neuen, bedeutungs-  zeitliche Dimension, in die neue Zeit, in die Heilszeit. Die vom  schweren Sinn. Die Fremdheit der philosophischen gegenüber der Um:-  Ereignis erzählende Sprache, die als solche eine Vergangenheits-  gangssprache,  welche auf manchen Nichtphilosophen abschreckend  wirkt, hat nach C. letztlich ihren Grund darin, daß es im Philosophieren  dimension besitzt, ist erfüllt von der Gegenwart des absoluten  Sinnes, aber so, daß sie „Zukunft in sich trägt und..  auf Zukunft  um den unbedingten Sinn geht. Auf ihn zielt die begrifflich vermittelte  verweist“ (170). Die Sprache des Glaubens ist als erzählende daher  Allgemeinheit philosophischer Begriffe. Weil es um ihn geht, wird aber  radikales Philosophieren „immer wieder die Gestalt des Paradoxons  zugleich verheißende. Mit dieser Zukünftigkeit des Gegenwärti-  annehmen“ gemäß der Einsicht Kierkegaards, daß es eine Aufgabe für  gen, d.h. der Erschließung eines auch noch Verborgenen hängt die  das menschliche Erkennen ist, „zu verstehen, daß es etwas gibt, was  „Rätselhaftigkeit“ der Sprache des Glaubens zusammen. Die Spra-  es nicht verstehen kann, und welcher Art dies ist“ (155).  che des Glaubens kann daher nicht auf Paradoxien verzichten. Sie  Worin besteht nun „die Möglichkeit der Sprache des Glaubens“  spricht zuerst und zuletzt immer von Gott als „Deus absconditus,  (165) und der Theologie als der Rede von Gott? Von dieser ent-  sed non ignotus“, wie Franz Rosenzweig in einem noch unver-  scheidenden Frage her hat C.s Buch seinen Titel empfangen. Wir  öffentlichten Brief gesagt hat (173). Weil es bei der Sprache des  dürfen aber nicht vergessen, daß er es eine philosophische Hinfüh-  Glaubens um den Sinn geht, welcher der eine Sinn für alle Men-  rung nennt. Das wird verständlich, wenn wir bedenken, daß die  schen ist, hat sie nicht nur einen existentiellen, das Selbstsein  philosophische Analyse der Sprache zu zeigen vermag, daß in  und die Entscheidung des Menschen anrufenden, sondern auch  ihr ein radikales Fragen „der geschichtlichen Vernunft“ aufbricht.  einen gemeinschaftlich-dialogischen Charakter. Sie ist durch das  An ihm zeigt sich, „daß Sprache in einer letzten Wurzel aus einem  „Wir“ und den Kohortativ des „Lasset uns ...“ bestimmt.  hoffenden Vorgriff auf die Möglichkeit lebt, einmal schlechthin  Mit der Sprache des Glaubens ist noch nicht das Sprachspiel  sagen zu können, ‚wie es ist‘, und zwar so, daß darin zugleich die  der Theologie erreicht. C. spricht hier von einem Fundierungs-  Sprechenden miteinander als geschichtliche Freiheiten sich völlig  verhältnis: Theologie wurzelt im Glauben, Glaube ohne Theologie  selbst finden und durchsichtig gründen könnten“ (156). Nur in  ist vielleicht möglich. Theologie ohne Glauben nie. Sieht man  einem solchen hoffenden Vorblick ist auch das Maß gesetzt, wel-  allerdings, daß die Vernunft des Menschen „der jeweilige intellek-  ches entfremdete Sprache als eine solche erfahren läßt, wobei wir  tus geschichtlichen Menschseins“ (196) ist und die unbedingte  Grund haben anzunehmen, daß jede geschichtliche Sprache in-  Sinnerschließung, welche sich in dem Ereignis vollzieht, das der  sofern entfremdete Sprache ist, als sie hinter den Möglichkeiten,  Glaube zur Sprache bringt, für alle Menschen aller Zeiten von  die Sprache von ihrem Wesen her mit sich bringen könnte, zurück-  einer letzten Bedeutsamkeit ist, so muß es eine Übersetzung der  bleibt. Darum ist uns jenes Maß „eben nicht anders als im Modus  Heilsbotschaft in den jeweiligen geschichtlichen Verständnishori-  der Sehnsucht gegeben“ (157). In jeder ernsthaften Sprachhand-  zont der Menschen hinein geben. Hier liegt die Aufgabe der Theo-  lung zeigt sich eine „eigentümliche Antizipation“, welche sich  logie, im spezifisch christlichen Sinne „als propositionale umsich-  ihres Telos allerdings nicht sicher ist. Ja nicht einmal das Aus-  tig vernünftige Auslegung des Offenbarungsgeschehens, die gleich-  stehen auf jenes Telos ist sich seiner selbst sicher. Wäre es das  wohl in ihrer Wurzel bezeugende Auslegung bleibt“ (197).  nämlich, so müßte es auch schon dessen „worauf es aus ist, ...  Unser Versuch, zentrale Gedanken des Buches zusammen-  sicher sein“. So eröffnet die Hoffnung, aus der Sprache, wenn sie  gedrängt zu vermitteln sowie die Hinweise auf ihren Ort im  sich selber recht versteht, immer schon lebt, nur „eine Dimension  Kontext der heutigen sprachphilosophischen und religionsphilo-  der Offenheit, die von sich selbst her ... nichts als die reine Leere  sophischen Diskussion haben vielleicht den Wert des Buches so  ist: offen für die Verzweiflung an dem Sinn von Sprache ebenso  deutlich machenflkönnen‚ daß sich jeder empfehlende HinweisUnser Versuch, zentrale Gedanken des Buches IMN EeN-
sicher se1in“. S0 eröffnet die Ho{ffinung, aQus der Sprache, 1n S1e gedrängt vermitteln SOWI1e die Hinweise auft ihren Ort 1
sich selber recht versteht, immer schon lebt, 11LUL „eine Dimension Kontext der heutigen sprachphilosophischen un religionsphilo-der O{ffenheit, die VO  - sich selbst her49  1978 Jahrgang 74 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  50  tion. So besitzt sie, wie C. im Anschluß an Ramsey sagt, eine discern-  wie für das Ausschauhalten nach möglichen, geschichtlich-sprach-  ment-commitment-Struktur. „Ergreife ich das mir in solcher Rede Auf-  lichen Ereignissen, die jene Hoffnung vielleicht erfüllen würden“  gehende als ich selbst, so hat meine Antwort den Charakter der Hin-  (157). Daß es ein Ereignis gibt, in welchem diese Hoffnung gleich-  gabe (commitment). Ich selbst lasse mich auf das, was wesentlich nur  sam Fuß fassen kann und einen Grund findet, den sie sich selber  ein Selbst sehen kann, ein. Und erst vor dem Hintergrund dieses  Phänomens des Ergreifens einer Erschließung durch Hingabe ist auch  nicht geben kann, diesen Grund aber zugleich als einen Anspruch  erfährt, eben dies „nennen die jüdische und die christliche Über-  das Phänomen des Sich-verweigerns des Nicht-verstehen-Wollens denk-  bar“ (137). Immer steht dabei die Bedeutungstiefe von Sprache im Zu-  lieferung Glauben“ (158).  sammenhang mit der transzendierenden Bewegung der Sprache, welche  Nach dieser Einleitung seines 10. und abschließenden Kapitels,  die einzelnen Worte „in Richtung auf das Sinnganze des einzelnen  Sprachspiels“ überschreitet, das Sprachspiel als Ganzes „auf das hin,  welches zugleich eine zusammengedrängte Kurzformel dessen bie-  tet, was in den übrigen neun Kapiteln erarbeitet wurde, kehrt C.  was für Menschen miteinander der Sinn ist, welcher unverkürzt nur auf  noch einmal zum Begriff der Tiefengrammatik zurück. Sie gibt den  die „erhoffte und so in der Geschichte immer in Frage stehende Dimen-  sion des Einverständnisses aller Sprachen hin“ offen ist (138).  Grund der Möglichkeit für ein ganzes Sprachspiel an, in ihr ist der  C. untersucht sodann verschiedene Sprachspiele bedeutungstiefer  Verstehenshorizont erschlossen, in dem alles, was in diesem  Sprachspiel gesagt wird, zur Sprache kommt. In dieser Grammatik  Sprache. So zeigt sich in der Sprache der Kunst nicht nur ein Bewahren  des Abglanzes „des magischen Zustandes“, wo das Wort noch „mit der  erscheint daher die Totalität eines „relativen Unbedingten“, so  Schöpfung identisch ist“ (G. Eich) und aus dem heraus der Dichter  paradox diese Formulierung klingen mag. Dieses relative Un-  immer nur zu übersetzen vermag, sondern auch eine befreiende Kraft,  bedingte könnte man auch als den „Gott eines bestimmten Sprach-  in der die bloß bestehenden Zustände auf eine mögliche Zukunft hin  spieles“ bezeichnen. Dann muß man sich freilich darüber im klaren  überschritten werden. Darin spricht der unbedingte Sinn „aber im  sein, daß damit noch nicht von Gott im Sinne der jüdisch-christ-  Modus der positiven Negativität, d. h. so, daß die Dichtung als konkrete,  positive Sprachgestalt die Differenz zu dem unbedingten Sinn offenhält.  lichen Glaubenserfahrung die Rede ist. Ein Zugang zu ihr eröffnet  Gerade dieses Offenhalten spricht“ (144). Darum ist der Künstler mit  sich erst, wenn wir anerkennen, daß wir als Sprechende auf einen  der Sprachgestalt, die er hervorbringt auch nie fertig. Darum vermag sie  Ursprung verwiesen sind, welcher das sprechende Subjekt wie auch  auch eine unabschließbare Rezeptionsgeschichte zu eröffnen. Auch den  die Grammatik jedes einzelnen Sprachspiels überschreitet. Wir ver-  Umstand, daß das Kunstwerk kein Machwerk ist, sondern sich „gibt“  mögen ja die verschiedensten Sprachspiele zu vollziehen, befinden  leitet C. von der sprachlichen Anwesenheit des unbedingten Sinns in  uns in dialogischen Redesituationen und vermögen zu übersetzen.  ihm ab. Das Kunstwerk entsteht für ihn von „Gnaden des unbedingten  Wir hoffen auf die Erfüllung des Sinnes von Sprache überhaupt.  Sinnes“ (145). Dieser unbedingte Sinn zeigt sich auch im ethischen  Diese Reflexion zu vollziehen führt aber erst in eine philosophische  Sprechen, wo er sich als ein solcher zeigt, der alle Menschen einfordert.  Von dieser Struktur der Bedeutungstiefe her muß die Transsubjektivität  Theologie, nämlich eine religionsphilosophische und nocht nicht  ethischer Sätze verstanden werden. Transzendierende Bewegung, welche  in das Proprium der Sprache des Glaubens. Der Bezug des Men-  von der Bedeutungstiefe bestimmt ist, zeigt sich auch in der philoso-  schen zu dem unbedingten Ursprung und unbedingten, allerdings  phischen Sprache. Philosophie übersteigt alles wirklich oder vermeint-  ungewissen, Telos aller Sprache tritt erst dann in ein Verhältnis  lich Erkannte, Gute oder Wertvolle auf seinen Grund hin, so daß wir im  zu dem Glauben, der uns biblisch bezeugt ist, wenn er einen Bezug  Philosophieren dazu gelangen, zu wissen, warum wir sagen, was wir  zu bestimmten geschichtlichen Ereignissen eingeht. Das heißt für  sagen. Dabei „eröffnet das philosophische Fragen eine Dimension von  unendlicher Tiefe, die der geschichtliche Mensch bis jetzt noch nicht  die Sprache: Sie muß zunächst erzählende Sprache sein. Sie er-  zählt von dem, was sich frei zuträgt. In diesen historischen Ereig-  ausgeschritten hat“ (150). C. versteht sie mit Heidegger als die ontolo-  nissen wird aber der Mensch von dem absoluten Sinn berührt, um  gische Differenz, als die „Zwiefalt von Sein und Seiendem, diese Zwie-  falt jedoch hinsichtlich ihrer Denkwürdigkeit“ (Unterwegs zur Sprache,  den es in der Sprache letztlich immer geht. Dadurch aber, daß sich  118). Um dieser Bedeutungstiefe gerecht werden zu können, entfremdet  im zeitlich Zufälligen das Umfassende und Absolute des Sinnes  die Philosophie die von ihr verwandten Begriffe ihrem ursprünglichen  zur Sprache bringt, gerät der sprechende Mensch in eine neue  sprachlichen Zusammenhang und gibt ihnen einen neuen, bedeutungs-  zeitliche Dimension, in die neue Zeit, in die Heilszeit. Die vom  schweren Sinn. Die Fremdheit der philosophischen gegenüber der Um:-  Ereignis erzählende Sprache, die als solche eine Vergangenheits-  gangssprache,  welche auf manchen Nichtphilosophen abschreckend  wirkt, hat nach C. letztlich ihren Grund darin, daß es im Philosophieren  dimension besitzt, ist erfüllt von der Gegenwart des absoluten  Sinnes, aber so, daß sie „Zukunft in sich trägt und..  auf Zukunft  um den unbedingten Sinn geht. Auf ihn zielt die begrifflich vermittelte  verweist“ (170). Die Sprache des Glaubens ist als erzählende daher  Allgemeinheit philosophischer Begriffe. Weil es um ihn geht, wird aber  radikales Philosophieren „immer wieder die Gestalt des Paradoxons  zugleich verheißende. Mit dieser Zukünftigkeit des Gegenwärti-  annehmen“ gemäß der Einsicht Kierkegaards, daß es eine Aufgabe für  gen, d.h. der Erschließung eines auch noch Verborgenen hängt die  das menschliche Erkennen ist, „zu verstehen, daß es etwas gibt, was  „Rätselhaftigkeit“ der Sprache des Glaubens zusammen. Die Spra-  es nicht verstehen kann, und welcher Art dies ist“ (155).  che des Glaubens kann daher nicht auf Paradoxien verzichten. Sie  Worin besteht nun „die Möglichkeit der Sprache des Glaubens“  spricht zuerst und zuletzt immer von Gott als „Deus absconditus,  (165) und der Theologie als der Rede von Gott? Von dieser ent-  sed non ignotus“, wie Franz Rosenzweig in einem noch unver-  scheidenden Frage her hat C.s Buch seinen Titel empfangen. Wir  öffentlichten Brief gesagt hat (173). Weil es bei der Sprache des  dürfen aber nicht vergessen, daß er es eine philosophische Hinfüh-  Glaubens um den Sinn geht, welcher der eine Sinn für alle Men-  rung nennt. Das wird verständlich, wenn wir bedenken, daß die  schen ist, hat sie nicht nur einen existentiellen, das Selbstsein  philosophische Analyse der Sprache zu zeigen vermag, daß in  und die Entscheidung des Menschen anrufenden, sondern auch  ihr ein radikales Fragen „der geschichtlichen Vernunft“ aufbricht.  einen gemeinschaftlich-dialogischen Charakter. Sie ist durch das  An ihm zeigt sich, „daß Sprache in einer letzten Wurzel aus einem  „Wir“ und den Kohortativ des „Lasset uns ...“ bestimmt.  hoffenden Vorgriff auf die Möglichkeit lebt, einmal schlechthin  Mit der Sprache des Glaubens ist noch nicht das Sprachspiel  sagen zu können, ‚wie es ist‘, und zwar so, daß darin zugleich die  der Theologie erreicht. C. spricht hier von einem Fundierungs-  Sprechenden miteinander als geschichtliche Freiheiten sich völlig  verhältnis: Theologie wurzelt im Glauben, Glaube ohne Theologie  selbst finden und durchsichtig gründen könnten“ (156). Nur in  ist vielleicht möglich. Theologie ohne Glauben nie. Sieht man  einem solchen hoffenden Vorblick ist auch das Maß gesetzt, wel-  allerdings, daß die Vernunft des Menschen „der jeweilige intellek-  ches entfremdete Sprache als eine solche erfahren läßt, wobei wir  tus geschichtlichen Menschseins“ (196) ist und die unbedingte  Grund haben anzunehmen, daß jede geschichtliche Sprache in-  Sinnerschließung, welche sich in dem Ereignis vollzieht, das der  sofern entfremdete Sprache ist, als sie hinter den Möglichkeiten,  Glaube zur Sprache bringt, für alle Menschen aller Zeiten von  die Sprache von ihrem Wesen her mit sich bringen könnte, zurück-  einer letzten Bedeutsamkeit ist, so muß es eine Übersetzung der  bleibt. Darum ist uns jenes Maß „eben nicht anders als im Modus  Heilsbotschaft in den jeweiligen geschichtlichen Verständnishori-  der Sehnsucht gegeben“ (157). In jeder ernsthaften Sprachhand-  zont der Menschen hinein geben. Hier liegt die Aufgabe der Theo-  lung zeigt sich eine „eigentümliche Antizipation“, welche sich  logie, im spezifisch christlichen Sinne „als propositionale umsich-  ihres Telos allerdings nicht sicher ist. Ja nicht einmal das Aus-  tig vernünftige Auslegung des Offenbarungsgeschehens, die gleich-  stehen auf jenes Telos ist sich seiner selbst sicher. Wäre es das  wohl in ihrer Wurzel bezeugende Auslegung bleibt“ (197).  nämlich, so müßte es auch schon dessen „worauf es aus ist, ...  Unser Versuch, zentrale Gedanken des Buches zusammen-  sicher sein“. So eröffnet die Hoffnung, aus der Sprache, wenn sie  gedrängt zu vermitteln sowie die Hinweise auf ihren Ort im  sich selber recht versteht, immer schon lebt, nur „eine Dimension  Kontext der heutigen sprachphilosophischen und religionsphilo-  der Offenheit, die von sich selbst her ... nichts als die reine Leere  sophischen Diskussion haben vielleicht den Wert des Buches so  ist: offen für die Verzweiflung an dem Sinn von Sprache ebenso  deutlich machenflkönnen‚ daß sich jeder empfehlende Hinweisnichts als die reine LeerTe sophischen Diskussion haben vielleicht den Wert des Buches
ist offen für die Verzweiflung dem Sinn VOonmn Sprache ebenso deutlich machenfl können, daß sich jeder empfehlende 1inweis
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erübrigt. vermeidet durch einen methodischen Pluralismus, ın Die theologische Fundierung des (Ganzen:! Miıt der Mensch-
dem transzendentalphilosophisches Denken genauSsO seinen Platz werdung des Sohnes (GGottes ist der rsprung des Heiligen (eistes
hat wie phänomenologisches und sprachanalytisches, Einseitig- 1n die Geschichte eingetreten, un Wär e1n für allemal, 1Mm egen-
keiten, welche den Leser mancher sprachphilosophischer Ver- catz den atl Propheten. Die Geisterfahrung Jesu geht aut das
suche enttäuscht sSe1iINn 1äDßt, weil e1in großer Aufwand formaler Art eil anderer un macht ihn ZU Zeugen {Ur ott. Die schon VOTI'-

oft für nichts vertan wird. dagegen gelingt ine schöp{fe- handene Gottessohnschaft i1st die Voraussetzung für diese Zeu-
rische Synthese der verschiedenen Ansatze Seın Buch mMu. als genschafift. Die Kirche ist nicht die Fortdauer der Menschwerdung
1ne Fortiührung der bedeutenden religionsphilosophischen An- Jesu, sondern die geschichtliche Fortdauer SEe1INEeT Geisterfahrung,
satze, VOL allem hei Rahner Uun: Welte betrachtet werden, SEeINeEeT Charismen. In uUuNSsSeren WITd diese Geisterfahrung nach
weil ihm gelingt, die fÜr das erständnis der Sprache wWwel- und nach einer sozialen Gotteserfahrung. S0 WI1Ie die Kirche
terzuentwickeln, daß der Mensch als Sprechender und iın Sprache entstanden ist dUS der Teilhabe der Gottes- un Selbsterfah-
Handelnder als die Offenheit des Endlichen IUr das Unendliche rPuNng Jesu, bleibt diese „Anfangserfahrung bindend für alle ZANS
(Rahner erscheint, Uun!: Wäar daß diese Offenheit enselben ten  06 S} 117}
rsprung ausmacht, AUS dem uch die Sprache stamm (T, AdUusSs dem |DS geht den Vin nicht 1Ne „ UE charismatische Über-

sich selbst als e1N Horer Sprecher empfängt. Zu wünschen kirche (Geistkirche), SsSOonNndern... die 1Nne charismatisch erneuerite
ist, daß VT sich entschließt, nachdem ihm die religionsphiloso- Kirche“ (I Immer ber gilt: „Niemand kann mit absoluter
phische Grundlegung einer Theologie der Sprache gelungen 1st, Sicherheit, die jeden Zweiftel ausschließt, wI1issen, ob der Heiligeeinen Versuch einer solchen celbst vorlegt, aut welche 1mM e1s 1n ihm wirkt“ (L, 1756 ber 99  1€e Gesamtheit der
Rahmen des vorliegenden Buches Ende einen kurzen Ausblick
eTrölinet.

8| «D I welche die Salbung VO Heiligen (von Christus)
haben (vgl Joh 2,20. AA kann 1m Ca HDn N1ehHt

Oberhausen GeorgScherer lITrTen (Vaticanum 5B Konstitution über die Kirche, Art D
Daher die Bedeutung der kirchlichen Gemeinschaft VO. der Tts-
kirche bis hin den Diözesen, Konzilien USW. (L, Jede
Rangordnung der Charismen ist undenkbhar. Ehe uınd Ehelosigkeit,Lubich, Chiara In Brot un! Wein. München, Zürich, Wien Neue

1977), 5a kart. 7.20 Prophetie und Diakonie, Sprachengabe und Kassenverwaltung gel-
Miıt einem Vorwort VO Bischof Stimp{fle AUS Augsburg VeI- ten In gleichem MabDße als Charismen (L, 199) uch die charisma-

tische Grundlage des traditionellen ‚Amtes  . wird In der charisma-sehen, entwickelt das Büchlein dU:  N der Feder der Gründerin der
Fokolare-Bewegung einen ebenso theologischen WI1e aktuellen AÄn- tischen Erneuerung wiederentdeckt als Dienst Z Befireiung, Eint-
catz vA erständnis der Eucharistie: Eıne Welt, die 1iIMmer mehr faltung und Koordinierung der Charismen der übrigen Gemeinde-
untier ihrer Zerrissenheit und ihrer Selbstsucht Jleidet, braucht 1ne glieder (1 199)
Einheit unier den Menschen, die Christus 1 Herrenmahl tifitet Die hier erstrehte Offnung auftf ott hin geschieht „1In Gebet

un erwartendem Glauben“. Dies führt and I1 praktisch VO.  _ 9y  Jeun spendet. Sowohl die ntl] als uch die patristischen eitrage
spiegeln eiıne hervorragende Quellenkenntnis wider, die 1n tiefe charismatische Erneuerung schärft den Blick für uUuNangeMmMeESSCNE
Gedanken über die eucharistische Einheit mıit Christus un den Machtansprüche In Kirche un:! Gesellschaft, ber S1e beginnt

nicht mit einer Kritik ihnen. Der Anfang ist vielmehr die Auf-Christen einmünden. Die Lektüre kann uneingeschränkt emp{fohlen
werden. gabe der Kritik ott gegenüber, un TST aAdUS der geist-

öln Helmut Moll lichen abe der Unterscheidung erwächst die notwendige KrIi-
tik In Kirche un Gesellschaft. Ihrem innersten Antrieb nach ist
die charismatische Erneuerung nicht In erstier Linie Reaktion 5C-
geCn Bestehendes, sondern Aktion autf Ccie Zukunfft der Kirche und

ühlen, Heribert Einübung In die christliche Grunderfahrung nier
Mitarbeit VO.  bg TNO SEn SErs Erhard Grliese un! Man-

der Gesellschaft hin“ (ILI, 134)
Ired K eBßig. Erster eil Lehre un Zuspruch Zweiter eil Ge- Beverungen Od Hagemevyer
bet un rWartung. Maiıinz: Matthias. Grünewald 210
160 Topos-Taschenbücher 40/ 46) kart .80 7.80
Die Besonderheit dieser beiden Bücher besteht darin, daß S1e Schulz, Hans-Joachim Okumenische Glaubenseinheit eucharistischer

Überlieferung. aderborn Bonitatius-Druckerei 1976) 128 (Kon-in ökumenischer Zusammenarbeit m1t evangelischen Theologen
verfaßht wurden mi1ıt dem jiel der Erneuerung ihrer jeweiligen fessionskundliche und kontroverstheologische Studien, 39) LW.

19.80Kirche un! 1ın der Überzeugung, daß solche Gemeinsamkeit Z
Wesen der charismatischen Ekrneuerung gehört. Die „Einübungen“ Die überaus anregende un großes dogmatisches un liturgie-
sind ıIn gemeinschaftlichen Glaubensseminaren entstanden, un geschichtliches Wissen offenbarende Arbeit versucht „VOINl der

eucharistischen Überlieferung un: ihrer Wortgestalt her die Grund-Wäar mit dem jel des „missionarischen Glaubenszeugnisses VOT-
einander und VOL der Welt“, erstier Stelle 1n der jeweiligen lage für einen Glaubenskonsens (der getirennten Kirchen) BC-
Gemeinde. winnen, die breit 1st, uch Kircheneinheit tragen”, wobei

betont wird: „Miıt der Überlieferung des Herrenmahls un der Ur-Der eTrsStie eil ist VOT allem gedacht für die and des Gemeinde-
der Seminarleiters;: der zweiıte eil nthält tagtägliche Gebetsanregun- botschaft VO  - Kreuz un Auferstehung steht und fällt die Christus-
BEIN für sieben Wochen mit dem Ziel der persönlichen Tauferneuerung botschaf{it selbst“ (25)

Schulz versteht Okumenismus recht nicht 1 n  n Sinnund der Annahme und Pra  Zlerung der jeweiligen Geistesgaben. In
den ersten TEl Wochen geht dabei das Verhältnis Gott, ın einer Annäherung zwischen katholischen un evangelischen
den folgenden Wochen den Dienst Heil anderer., Die TUnd- Christen, sondern MT allem 1 Hinblick aut die Ostkirchen, ın
idee ist WIT die christliche Anfangserfahrung na:  olen müssen,
da WIT als unmündige Kinder getauft wurden.

denen die Fülle der frühchristlichen Tradition oft stärker zutlage
T1: als 1 Westen Ihm kommt dabei 1nNne vorzügliche Kenntnis

Diese christliche TUNnd- un Anfangserfahrung wird verstanden als der liturgischen Formen und Gebete der Orthodoxie zugute, diee1n „Dassives, erleidendes Erfülltwerden miıt Heiligem Geist“ 1, 46), als
„heilende nwesenheit Gottes' (I, 63) „FÜür die charismatische Er- INa  - bei römisch-katholischen un protestantischen Theologen
NEUETUNG ist 1ine Lebensfrage, ob sS1e sich wirklich A° 0 e1s5 es heute nicht selten vermi1ßBt.

führen 1äßt, daß die bestehenden traditionellen Kirchen VO innen Die Studie geht AUS VO Eucharistieverständnis, w1e uNls bei
her erneuert werden. Dies ber VOTauUS, daß die normative AT aulus entgegentrı (1511), und versucht 1ine Deutung der Beraka-

der Kirche geschichtlich NeUe Gestalt gewinnt“ Formeln 1ın der A besonders der eucharistisch verstandenen
En 144) „Wenn jemand schon vorher sich erfahren hat, daß ott Brotbitte. In ihr drückt sich 1€ Fähigkeit der Kirche, 1m sichtbaren
ihm bestimmte Geistesgaben geschenkt hat, kann bei der Geistes- Geschehen der Eucharist  1€e ihr eigenes Lebensgesetz dargestellt
ETNEUETUNG uch besonders eine Intensivierung dieser bestimm- blicken“ hbol einer für die Liturgiegeschichte zukunftsträchtigen Weise“
ten Geistesgaben bitten. Es ist 1ne verhängnisvolle Einseitigkeit, WEeNn A US (18) Ausführlich wird das Eucharistiegebet 1ın der Apostolischen
die ‚Geisttaufe' 1n den Pfings  irchen 1Ur mit der die Überlieferung des Hippolyt besprochen, wobei die Tatsache 1mM
Sprachengabe verbunden wird“ ‚Jeder ist aufgerufen, durch Seın Vordergrund ste. daß hier nicht „eigene Theologie  “ geboten wird,
persönliches Glaubenszeugnis, UrC die Veröffentlichung sondern „genuine Überlieferung“ (35) Der VT pricht VO. trinitarischen
Geisterfahrung, die Geisterfahrung Jesu selbst ebendig halten®*

olum
Au{fbau dieser Eucharistia un der Beziehung ZU. Apostolischen Sym-

(I 99)
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Die „Konsequenteste Weiterentwicklung der irühchristlichen Eucharistia“ Vavanikunnel, eoTrg Die eucharistische Katechese der Anaphora derwird 1ın den beiden naphoren des Dyzantinischen ıtus, der Chry- Apostel Mar Addai un! Mar Marı in der SYro-malabarischen heSOSTtTOMUS- un Basiliusanaphora, gesehen (4611) ; dabei ET- gesiern un! heute Würzburg: Augustinus Verlag 1976 1836 (Dasick Schulz in der Epiklese nicht uletzt die „die volle 7AE
wendung der Abendmahlswirklichkeit die Eucharistie feiernde Ge-

östliche Christentum. Abhandlungen 1mM Aulftrag des Ostkirchlichen
Instituts der deutschen Augustiner, 26) kart. 23.—meinde“: adusSs der Teilhabe „dImn eiligen  IL erwächst die Gemeinschaft Alle, die der Geisschichte unid der Weiterentwicklung der„der Heiligen  “ (55)

In einem weiteren Abschnitt geht auft das „Interpretationsproblem SYTO-malabarischen Kirche ıhel Indien interessiert SinNd, möchte ich
des TOMiIiSschen Kanons un: das Zeugnis der alexandrini- aul Cd1esE deutsche Übersetzung eINeT in englischer Sprache VOGI-

faßten Dissertation MeT 1971 aufimerksam machen. unterT-5 e1N, wobei einleitend betont wWirTd, daß jener„schon 1n Se1INeET Anlage VO der einheitlichen Grundstruktur der ypen Nnimmt den Versuch, au d'en katechetischen Kommentaren YVABBR
Hippolvyt Dyzantinische Nnaphora abweicht“ (56) Mehr Gemeinsam- Eucharistiefeier Vergangenheit un'd Gegenwart pastorale rund-keit mıiıt diesen als die spatere Fassung des 5l  ©® Jh.s weist hingegen der
(außerrömische) Canontext In den Sermonen „Ne sacramentis“ A US der

satze und praktische Richtlinien Z  ar Belebunig des christlichen
Zeit 400 auft (58)

Lebens 1n Indien heute hnerauszuarbeiten. Manı hätte ut weiıten
Sitrecken mehr kritische Refiflexion beim Referieren ıeT Quellen-In der Untersuchung geht VOTLT allem den SIinn. des »OQuam

oblationem«-Gebets SOWI1Ee der nK nl ik]1 E  e p
inhalte un!| e1 der Ausarbeitung pastoraler Richtlinien gewünscht.
Aber WIe GLE ıS, stellt diese Dissertation einen Beitrag dar, Cder ın»Supplices VOSAMUS«, Fragen, die uch VO mMIr In meiner 1Ne Richtung weist, die vielleicht VO'  } grober Bedeutung für dasArbeit „Sakramentarstudien“ (Studia patristica el liturgica be-

handelt werden, wobei ich nachzuweisen versuche, daß der 0M1-
Überleben und Clie Enmtfaltung der urchristlichen Gemeinden ın
Indienm ust.sche Kanon his 1NSs 1ne Geist-Epiklese gekannt hat, bevor

INd.  - den Einsetzungsworten konsekratorische ra zuschrieb. Die
Die deutsche Übersetzung besorgte Dr Johanneıs Maideyv (Pader-born)in solchen Textuntersuchungen spürbar werdende dogmenge- Münster Adel-Theodor KhHhouryschichtliche Relevanz der Canonentwicklung sollte uch In der

gegenwärtigen Liturgiewissenschaft wieder stärkere Beachtung
Liinden.

Im Hinblick aut die Orthodoxie meıint Sch „Wenngleich In den Fries, Heinrich: Okumene Konfessionen? Das Rıngen der Kirche
Fragen der Eucharistielehre keine eigentlichen Glaubensunter- Einheit Frankfurt/Main: Knecht (1977) 163 kart 19.80
schiede überwinden Sind, könnte doch die gemeinsame DIe Verdienste des Münchner Fundamentaltheologen und Oku-
eucharistische Glaubensbasis verdeutlicht werden, daß S1e uch menikers Heinrich Frlies für die ökumenische Sache sSind He

kannt und anerkannt, daß hier nicht 1m einzelnen die ede davonekklesiologisch tragfähiger wird Hilierzu kann iıne Neubesinnung
in der Epiklesefirage durchaus beitragen“ 77} SeIN soll Diese Verdienste resultieren nicht allein AUS Irüherer

„Auf dem Hıintergrund der liturgischen Überlieferung“ werden eıt dieses Theologen, Au abgeschlossenen Schaffensperioden1n einem weiteren Kapitel „DIie Opfer- und danach die Konsekra- S0OZU5SagEN, sondern dokumentieren sich immer wieder NEU, bestäti-
t1onsaussagen VOT allem des () i 1 S P t“ DesprOo- SgEeEN sich bis heute in Verö{ffentlichungen, Cie die ungebrochenehen un dabei betont, daß das Iun der Kirche, wWI1Ie 1n den Schaffenskraft des jetzt Fünfundsechzigjährigen hervorbringt.alten Eucharistiegebeten ZU. Ausdruck kommt, gegenüber dem Dies alles un mehr zeig sich u{fs eindrucksvollste 1n seinem
Gedanken: Christus „Ist der Hohepriester, der seın Opfer, wI1e jüungsten Buch Der tünt größere Beiträge enthaltende Band macht

Kreuz dargebracht hat, uch 1n der Messe darbringt“ (81) schon beim Ilüchtigen Lesen einen Umstand deutlich, der ine
verkürzt erscheint, VOT allem die „Darbringung VO.  — Brot un Wein mögliche Erklärung fÜür die Tiefe un Breitenwirkung der Arbeiten
als auftragsgemäßes A abbel der Gemeinde 1n der Nach{folge Christi“ VO  - ist Hier redet nicht HULE der Kenner der „anderen Seite“,
82) der „Kontroversen Fragen“ und der „ökumenischen Theologie“Dieser letztere Aspekt nämlich ist der ursprünglich 1n den (Im ENSETEN inne), sondern der Kenner und Vertreter eines der
»offerimus«-Aussagen der Anamnese AB Ausdruck kommt:, wäh: Hauptfächer katholischer Theologie, der Fundamentaltheologie. S0
end die Gegenwart des Kreuzesopf{ers Christi ın den »MMEMOTES«- bleibt nıe bei oberflächlicher Lagebeschreibung der enggeführ-Aussagen des erstien Anamneseteils bekundet WITd. Das TIridenti- iter Analyvse, sondern immer ist das theologische Gesamte 1mM Blick,
I1U Spricht U  - ber gerade 1 Stil des „offerimus“ unmittelbar theologische Grundfragen und Grundaussagen, insoiern sS1e den
VO  -} „Christus, der unblutigerweise durch die Kirche geopfert“ Menschen VOoO heute besonders angehen (und ist das nicht der
wird wodurch der bekannte reformatorische Protest wesentliche Ansatz heutiger Fundamentaltheologie?). Wenn
das liturgische „offeriumus“ (und den Canon insgesamt) richtig ist, daß gerade diese beiden Fundamentaltheologie un
inhaltsschwerer WITrd. Okumenisch belangvoll un konsequenzen- ökumenische Theologie nicht HALE theologische Einzelfächer, S50O11-
rTeich (77) ware deshalb, den liturgischen. „offerimus“-Aussagen dern Grundmuster der gesamten Theologie darstellen, dann Sind
ihren ursprünglichen Sınn (44; wiederzugeben. Cie Arbeiten VOINN beispielhafte Durchführung dieser These

Eingehend bDehandelt Sch. uch die heute oft gestellte Frage Das Buch ist e1IN Buch der Hoffnung 1m Hinblick auf Okumene,nach dem Verständnis des 11 f3  e S hGl Se1INer WEeNnNn uch die Bezeichnung VOoO „Grenzen‘“ un „Gegenströmun-Vollmacht, SeINET hierarchischen Stufung und SeINeET Ausübungs- gen  06 nicht tehlt Das bringt 1mM Vorwort ZU Ausdruck, un In
struktur“ (8711), wobei die Notwendigkeit betont WIT'!  r „Verhär- diesem Sinn deutet selber den 'Titel Die eiträge möchten dazu
tungen sekundärer Traditionen überwinden un katholischer- beitragen, daß eINeTr christlichen Okumene kommt, ın der die
seits durch die Aussagen des Tridentinums hindurch auf den bisherigen Konfessionen nicht beseitigt Sind, sondern als IrägerBoden gemeinsamer Überlieferungen mit orthodoxen un dUuUSB6E- legitimer Vielfalt aufgehoben (aufbewahrt) Dleiben. Diese Hof{f-
prag frühkirchlich und patrıstisch orl]lentierten Kirchen gelan- NUunNng, der Vi. führen möchte, ist nicht 1ne Folge ökumenischer
gen  06 (88) Euphorie un Irenik, sondern hat solide Grundlagen ın der heo-

Die gerade heute, INa  - versucht wieder Z VER Einheit In der logie, besonders der Ekklesiologie, uch und gerade insofern S1e iınKirche kommen, notwendige Studie VO Sch schließt mit amtlichen Texten Ausdruck geiunden hat Wie 1äDßt sich die „großeIolgender Forderung: 99  ıne entscheidende ökumenische Offnung Linie“ beschreiben, die sich bel un unter allen Einzelüberlegungenist HAL dus diesen ursprünglichen Strukturen der Überlieferung findet? Das Gemeinsame 1m Glauben der Konfessionen ist Jesusselbst erwariten, un: erhalten (gerade uch 1n der Amtsirage) Christus als die endgültige Offenbarung des Vaters 1mM Hi e15die Appelle der orthodoxen un anglikanischen Kirche, sich auftf Diese christozentrische Deutung der Mitte christlichen Glaubens,der Basis der gemeinsamen Überlieferung der konfessionell noch wWI1e S1e auch VO.  - katholischer Theologie iın den etzten Jahrzehn-ungeteilten Christenheit treifen un adus ihrem Erbe die Wieder- ten klar un eindeutig herausgestellt wurde, ist erstie un letztevereinigung verwirklichen, ihr besonderes Gewicht.“ Grundlage jeder ökumenischen Hoffnung, jeder ökumenischen Ak-Beim Lesen des Buches WIT: immer wieder deutlich: wahres ivıtät Daß die geschichtlichen Konkretisierungen des Christlichenökumenisches Bemühen ist auf die Dauer hne Einbeziehung der eis auf jene Mitte hinterfragen sSind, Dedeutet, daß jene Kon-Kirchen des ÖOstens iruchtlos, weil 1U  — durch den ständigen Ver- kretisierungen relationale Größben sSind, Bezugsgrößen hin ufgleich mit deren Theologie und Liturgie das zutage ME W dsSs den „Ursprung“, der zugleich Mitte ist. Verschiedene Sprachen beiverzichtbares Tbe christlicher Überlieferung darstellt. den Christen, verschiedene Theologien USW. mussen sich immerRegensburg Klaus Gamber wieder nNne  — der 1Ne55e6eN lassen. Gerade Wn die Mitte
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STEeis 1 Blick ist, kann in der Vı e HE die durch den ortgang Sinne angepaßte Verkündigung des geoffenbarten Wortes muß ein Ge-
cetz er Evangelisation bleiben Denn WIT': in jedem olk die Fähig-christlicher Geschichte un Tradition bewirkt 1st, in A e1t hlei-

ben keit, die Botschaft Christi auftf eigene Weise dUSZUSadSCIl, entwickelt un
zugleich der Austausch zwischen der Kirche un! den verschie-Eine konkrete theologische Handhabe, das geschichtlich 96- denen nationalen ulturen geförder Der offizielle Konzilstext verweistiormte, katholische Glaubensgut autf die hin Te NEeUu dieser Stelle auf die oOgmatische Konstitution +  ber die Kirche, NrT. 13deuten, bietet der Grundsatz des Zweiten Vatikanischen Kon- ber das Verhältnis der Partikularkirchen den einheimischen Kul-

ils VO. der Hierarchie der Wahrheiten, ‚durch den uren innerhalb der Universalkirche handeln zahlreiche exie des Mis-
Glaubensinhalte nicht cehr e1inNne Summierung, sondern Akzen- sionsdekrets 99 gentes”, d:  ie, unier Heranziehung verschiedener 11a-

haliter Autoren, kommentiert werden.tulerung un Profilierung bekommen, Je nach der verschiedenen
Art ihres Zusammenhangs mit dem Fundament des christlichen In sSeiINer „Conclusiön“ (347—364) ergeht sich der Vt. unter dem
Glaubens“ Titel „Teologıa cultura“ lediglich 1n theoretischen Spekulationen,

Eın theologisches Modell, das bei ökumenischen Bemühungen hne die Konkretheit der Dritten Welt, die n1ıe bhbetreten haben
auft solcher Grundlage als Zielvorstellung dienen könnte, ist das scheint, auch 1Ur tangleren. Der theologischen Neubesinnung
der Würzburger Synode, nach dem die Konfessionen nicht I1L1LUT iın A{irika, Asıen un: Lateinamerika wird nicht einmal Erwäh-
wWwW1e bisher Träager VO  ; geirennten Kirchen sSind, sondern Irager Nnung e  an und aut keine Literatur dazu verwlesen. Die Lıteratur
eiNer legitimen Vielfalt der einen Kirche Jesu Christi werden sol- in diesem Umkreis, VO ennern der einzelnen kulturellen Toß-
len A geht die Einheit der Kirchen, die Kirchen bleiben un rTaume un der verschiedenen Kontinente herausgegeben, ist kaum
doch 1Ne Kirche werden“ (6) In diesem Satz scheint sich MIr das noch überschaubar. Eine „Theologie der Kulturen in der Perspek-
theologisch-ökumenische Konzept VO  } Fa wWwWI1e durch alle Detail- tive des Zweiten Vatikanums“ müßte sich damit befassen. Ver-
überlegungen hindurch erkennbar ist, verdichten. schiedene Versuche 1n dieser Richtung wurden schon unternom-

ESs co11 ber nicht der Eindruck entstehen, als Se1len die Details 19015300 Es sSe1l verwlesen aut die „Attiı del Congresso Internazionale
1Ur Material, das theologische Gerust tüllen un haltbar Scientifico di Missiologia: Evangelizzazione Culture“ oma
machen. 511e SiINnd ın sich sehr anregend, machen miıtunter nach- Pont Unıiversıta Urbaniana, 5—12 ottobre 1975 SOWIEe aut das 1888
denklich. S0 sind beispielsweise die vielen Beobachtungen ZU.  — Wir- Missiologische ymposium der Facultad de Teologia del
kung der nichttheologischen eiwa der psychologischen) Faktoren OTie de Espana, Burgos: L& actividad misionera nNnite la indigeni-ausgezeichnete Denkanstöße, die eifektiver Sind, als 1ıne zacion“ (Monaster1o0 de anTto Domingo de Silos, 24—28 de agostosehr eingängige Sprache schreibt, oIt bereichert durch csehr e1IN- de
praägsame Bilder und Vergleiche. unster Werner PromperEine bestimmte Zielgruppe unter den ökumenisch Interessier-
ten sollte nicht jeder Christ ökumenisch interessiert sSe1IN” 1ä5+t
sich für das Buch nicht bezeichnen. Der „Praktiker“ (auf allen
Ebenen) wird dankbar SeiIN für diese Hilfe, die viel Hoffnung Landau, eier Ius Patronatus Studien AD Entwicklung des Patronats

1mMm Dekretalenrech un der Kanonistik des un Jahrhunderts.macht:, begründete Hoffnung. Der „Theoretiker“ (auf allen Ebenen) Köln, Wien Böhlau 1975 XI, 230 (Forschungen ZU. kirchlichenwird 1n dem Buch Gedankengänge un Perspektiven finden, die
ihm über sSeine Fachkenntnisse hinaus viel Neues n un: Rechtsgeschichte und ZU. Kirchenrecht, 12) kart.
schließen. Der bekannte Inhaber des Lehrstuhls für Historische Kanonistik

Marburg Harald Wagner 1M Fachbereich Rechtswissenschaft der Universitäa Regensburg
legt hier se1ine Habilitationsschrift VOT, die 1mM Jahre 1968 VO der
Rechts- und Staatswissenschafiftlichen Fakultät der Universitä
BHBonn AdNSCHNHOMMEN worden ist. Am Beispiel des PatronatsrechtsAgirrebaltzategi, Paulo Configuracion eclesial de las culturas. Hacla zeig Vt. auf, w1e ın der eit des klassischen kanonischen Rechtsun  eb teolog  1a de la ultura la perspectiva del Concilio Vaticano IL

Bilbao Universidad de eusto/Mensajero 1976 364 (Publicaciones 1 1 un Jahrhundert ın der Wechselwirkung zwischen päapst-
de la Universidad de Deusto Teologia Deusto kart lichem Dekretalenrecht un: kanonistischer Wissenschaft rechts-
ZUT Vorbereitung sSeines Entwurfes einer „T’heologie der Kultu- schöpferisch ein kirchliches Rechtsinstitut entwickelt wurde, für

TeN 1ın der Perspektive des Zweiten Vatikanums“ zeichnet der das sich 1n äalteren Rechtsbildungen des kirchlichen wIıie des
römischen Rechts keine Vorbilder fanden.einem der Wäar kleinsten, ber mi1ssionarisch Iruchtbarsten Kultur-

raäume entstammende baskische V{T. in weiten historischen Per- Ausgangspunkt der Untersuchung ist das Dekret Gratians. V{t. stellt
fest, daß Gratian der Annahme VO  - AIzZ noch nicht diespektiven 27-—189) das seit dem apostolischen Zeitalter zentrale Ablösung des Eigenkirchenrechts durch das NeUue Rechtsinstitut desm1ssionswissenschaftliche Problem der Akkulturation und Ak- Patronats vollzogen hat. Gratian hält Eigentumsrecht des Stifterskommodation, das ıIn jJungster eit VOTLT allem unter dem Begri{f der einer Kirche fest, gesteht diesem ber nicht mehr das Anstellungsrecht„Indigenisatıon“ behandelt wird. sondern 1Ur das Recht aut Vorsorge und Rat ın Angelegenheiten der

Dieser n 1 U l! der etwa die Hälfte des Werkes Kirche, das eCc. ZUTLC Auswahl des Geistlichen (Präsentation un: das
faDßt, Zzeri1a. 1n Tel Abschnitte Kultur und Kulturen Griechenland, Recht, 1ın einer Notlage aus den Einkünifiten der Kirche Unterhalt
0oMmM, christianitas, Philosophie der Kultur, Anthropologie der Kultur, beziehen. Damit hat (sratian Elemente bereitgestellt, Q US denen sich das
Dynamik der Kultur, etc.); 2) Akkulturation un Offenbarung (Genesis Rechtsinstitut des atronats entwickelt hat. Diese Rechte werden TST-
1—11, Israel und die Natıonen, Christus un die Kultur): Akkulturation mals 1n den (Quaestiones Stuttgardienses als Rechte eines „Datronus
un 15s1on (Von den Judenchristen SE Christianisierung der Okumene, ecclesiae“ un! dessen Rechtsstellung als H  „1US patrocinatus“ bezeichnet.
Mission und christliches Imperium, das christliche Europa un seine Die ersie systematische Darstellung des Patronatsrechts und die TST-
kolonial-missionarische EXpanslon, die übernationale Kirche un: ihre malige Benennung dieses Rechtsinstituts mit dem terminus tech-

NICUS „1US patronatus” Lindet VT ın der Summa des Rufinus ZU. Dekret,weltweite Sendung ened1i Pius AL Pıus XIL.) ZUur Erstellung
dieses geschichtlichen Überblicks hat VT zZahlreiche bekannte altere eine ersie Definition des Patronatsrechts, die alle zivilrechtlichen Be-
und ungere Werke d uUus dem Iranzösischen und englischen Sprachraum griffe un: Analogien vermeidet, 1n der Summa des Johannes Faventinus.
SOWI1e einige deutsche un italienische Veröffentlichungen au  el. Als (L  D e  e für e1in Patronatsrecht wurden VO  -

Im da uel der sich mit der Kultur ın den Dokumenten des den Kanonisten allgemein die Stiftung eines Grundstücks für den Bau
Zweiten atikanums befaßt, wird 1m Anschluß wel Vorkapitel (Die einer Kirche, die Erbauung einer Kirche SOWI1e die Ausstattung einer
Kultur 1n der vorkonziliaren Theologie, 191—202; Neue Perspektiven, Kirche miıt eigenen Mitteln anerkannt. Dagegen blieb 1mM 1 un:

202—209) die Entstehungsgeschichte der Pastoralkonstitution „Gau- 13 Jahrhundert kontrovers, ob eın Patronatsrecht 1Ur VOT der uch
1UMmM et spes”“ detailfreudig geschildert Uun:! schließlich auft die Artikel och nach der Konsekration der Kirche erworben werden könne. uch
JJ—062, die sich miıt der Kultur befassen (De culturae PTrOSTESSU rıte das päpstliche Dekretalenrech: hatte diese Trage nicht eindeutig geregelt,
promovendo), näher eingegangen. Die Fähigkeit ZU. Erwerb eines Patronatsrechts wurde VO  } der herr-

Dann TST kommt der VtT. ZU. missionstheologischen Problem der schenden Lehre 1Ur Christen zugestanden. Juristischen Personen hat
„Inkulturation“, un War 1mM Anschluß einen Passus des Art. der die klassische Kanonistik zunächst die Fähigkeit bestritten, das atro-
Pastoralkonstitution „Von Beginn ihrer Geschichte hat s1ıe die nat OTriginär erwerben. Die VO Hugucclio vertretiene gegenteilige
Kirche) gelernt, die Botschaft Christi 1n der Vorstellungswelt und Lehre seizte sich untier den Dekretisten der Zeit 1200 durch. Die
Sprache der verschiedenen Völker duSZU5SaSsenN und darüber hinaus diese Einbeziehung der Rechtsverhältnisse der Domkapitel, Stiftskapitel und
Botschaft mit Hilfe der Weisheit der Philosophen verdeutlichen, Klöster den ihnen gehörenden Kirchen untier den Begri{f des atro-
5 das Evangelium sowohl dem Verständnis er als uch berechtigten ats wurde den Kanonisten durch das nNneue päpstliche un!: konziliare
Ansprüchen der Gebildeten aNsSgEMESSECN verkünden. Diese  S 1n diesem ec der Zeit lexanders IIL. nahegelegt.
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Nur zögernd haben S1IC. die Kanonisten azu bekannt, das atrona' Das Interesse des V{. ist eindeutig aut die systematische Dar-als e  e e  C ec. anzuerkennen. das atrona durch stellung des Rechtsinstituts des Patronats un 1mM ZusammenhangVO Patron einen anderen übertragen werden kann, damit auft die wechselseitige Beeinilussung des päpstlichen Dekre-War Dekretalenrecht und 1ın der kanonistischen Wissenschafift des
12 und 13 Jahrhunderts sehr umstritten. Die Gegensätzlichkeit der talenrechts un der kanonistischen Wissenschaft gerichtet. nier
Lehrmeinungen Wäar hauptsächlich UrCcC. wlidersprüche Dekretalen be- beiden Gesichtspunkten ist die Arbeit des V{i. als hervorragend
dingt Der Widerspruch wurde VO.  - Raymund VO Penaftfort bei der gelungenes Werk bezeichnen. Die klare un übersichtliche
Redaktion des Liber X{ra beseitigt. In der Folgezeit Seiztie sich 1n der Gliederung, die gekonnte Darstellungsweise SOWI1Ee die angefügten
Kanonistik die Ansicht urch, daß Schenkungen des Patronats Lalen, egister erschließen einen leichten Zugang, Angesichts der 1el-
N1C. ber Schenkungen kirchliche Korporationen der Zustimmung
des Bischofs bedürtfen. Bonifaz SRR8 machte diese Ansicht ZUTLC TUNd-

seizung ist nicht störend, sondern her wohltuend, daß die
gelegentlichen, durchwegs sorgfältig begründeten literarhistori-Jage sSeiner gesetzlichen Regelung. Schließlich Seizie sich uch die TEe scschen Bemerkungen etwas In den Hintergrund tireten. Ks ist daherder Bologneser Kanonistik urch, daß UrC die Schenkung eiINes Lalen

eiINe kirchliche Korporation das Patronatsrecht 11LUTr In dem Umfang uch nicht als Mangel empfinden, daß literarhistorische Ergeb-
n1ısse VO Neuerscheinungen seit Abschluß der Arbeit (1967) nichterwirbt, WIe dem Lalen ustand, während en Originär erworbenes

508. geistliches atrona dem berechtigten NSuix en stärkeres ecC mehr eingearbeitet worden Ssind. Dem VT ist für einen wertvollen
verscha{i{fte, das die Verfügung u  C  ber emporTalıen un Spiritualien Beitrag ZUL Erforschung des kirchlichen Rechts un der kirch-
der Kirche einschloß. Den Ve r k a ut VO. Patronaten hielten 1200 lichen Rechtswissenschaft danken.
alle Kanonisten IUr ungültig. Tittig ber blieb, ob nach einem ungülti- Regensburg atth 34178 KalsergeEN Kaufvertirag das Patronatsrecht dem Verkäufer verbleibt der eI-
lischt. Die Übertragung eines Patronatsrechtes UrCcC. T AT ch wurde
cseit Hugucc10 allgemein zugestanden, soweıt Tauschobjekt auf beiden Lexikon der Ethik. Hrsg. VO  - OtHried ın Zusammenarbeit mitSeıiten iıne „LCS spiritualis“ ist. Weder azu noch ZUTC Vergabe des Maximilian Forschner., Alfred Schöp{ und ilhelm V O68Patronatsrechts als C  C e  e I1l hat das päpstliche Dekretalenrecht Stellung
A nNnier den Kanonisten Wäar 1m 13 Jahrhundert die Meinung en kuhi München Beck (1977) 287 Beck’sche
vorherrschend, daß verboten sel, das Patronatsrecht als Lehen Schwarze Reihe 152) Ppb 14.80

vergeben. In Übereinstimmung mit wel Dekretalen Alexanders 1888 Dieses kleine Lexikon 1n Taschenbuchformat anzukündigen, ist
erkannte die Kanonistisik des 13 Jahrhunderts die Übertragung des ıne erireuliche Sache Gerade ın einer Zeeit, 1n der immer mehr
Patronatsrechts mit einer Sachgesamtheit allgemein als zulässig olfenbar wird, daß miıt bloßem „Machen“ (Tacere der Gestalten,Die Trage der e  e des Patronats wurde VOIl den Kano- miıt bloßer Zuständereform nicht auszukommen 1st, daß dabeiniısten des und Jahrhunderts häufig in Verbindung mit der ber- entscheidend auf den menschendienlichen Einsatz der FreiheitiTragung des Rechts behandelt Die estimmung des Patronats durch
Rufinus als „1US corporale spirituali admiıxtum“ konnte sich zunächst agere) un SoOmit Gesinnungsreform ankommt, ist e1Nn solches
nicht durchsetzen. Im Anschluß ohannes Faventinus wurde das Lexikon sicher begrüßenswerrt, das über die Kernprobleme der
Patronatsrecht sowohl 1n der Schule VO Bologna wWIe uch 1n der fran- Ethik un darüber hinaus über Nachbargebiete, WI1e die oitt-
zösischen un anglo-normannischen Schule als Aus{fluß der „gratia lich-politische und medizinisch-ethische, ın einNer wissenschaftlich
des kirchlichen Gesetzgebers verstanden. Das Dekretalenrecht folgte lide begründeten Kurz-Form orl]ıentiert. In die philosophischen Über-
eindeutig der 1ın der Dekretistik abgelehnten Lehre des Rufinus Um legungen sind ergänzend eingebaut Erkenntnisse moderner Human-
1200 wurde in der Kanonistik 1Ne Theorie entwickelt, nach der das atro- wissenschaften, ber unter Berücksichtigung der geschichtlichennat ursprünglich auft eiINeT „dispensatio“ beruht habe, inzwischen ber
UrC. gewohnheitsrechtliche Anerkennung Z.U) „1US cCcCommune“ Un Entwicklung der Probleme un ihrer heutigen oft unterschied-
den sel. Nachdem die Deltinition des Patronats als „1US spirituali lichen Behandlung. Wenn Ethik „NMOrmative Anthropologie“ ist,

weil der ensch in Freiheit Se1INn un immer mehr werden soll,nexum“ ın den Liber XIra Ekingang gefunden a  e, wurde diese Kenn-
zeichnung der Rechtsnatur des Patronats uch für das spatere Dekreta- Was ist, dann sSind wertvaoll die Stichwörter w1e „Mensch“,
lenrecht maßgeben und VO  - der Kanonistik allgemein akzeptiert. „Normen“, „Gott“ (als Urheber absolut verpflichtender Normen)]),

In der Kennzeichnung der e ist In der kano- „Methode“ und „Geschichte“ der Ethik, VOL allem uch „Christ-nistischen Doktrin schon frühzeitig e1in bemerkenswertes Maß ber- lichen Eihik:. „theologischen Ethik“, „Moraltheologie“. Auch 1EUee-einstimmung erTreicht worden: Sorgerecht für die Kirche, ec BA stie Probleme werden behandelt, wI1ie Pn „Kommunikation“, „kon-Prasentation des Geistlichen, ecC aut Unterhalt AausSs dem Vermögen
der Kirche, WEn der Patron sich 1n Not befindet. Eın darüber hinaus- struktive Ethik“,. „kritischer Rationalismus“, „marxistische Ethik“,

„Metaethik“ 39 Naturrecht“ „Sozialisation“, „Strukturalismusgehendes Recht des Patrons autf Abgaben ließen die Kanonisten 1LUTLC 1n
cehr 308 Rahmen gelten. In Übereinstimmung mi1t dem Dekretalen- „Systhemtheorie“, „Wirtschaftsethik“ USW. Jedem Stichwort ist
TecC findet sich bereits Ende des 12 Jahrhunderts cdie allgemeine Deigefügt e1INn War kleines, ber brauchbares Literaturverzeichnis,
Auifassung der Kanonistik, daß der Bischo{t den VO. Patron präsentier- Uun: nde des Büchleins werden die wichtigsten „Quellen der
ten Geistlichen einsetzen muß, WeNnn dieser geeigne ist ach dem Ethik“ genannft. Eın sehr empfehlenswertes Buch Iür alle, beson-
Dekretalenrecht kann der Laienpatron mehrere andidaten nacheinander ders für Studenten un Lehrer, Der auch für Politiker und heo-präsentleren (1us varlandıi). Wenn alle geeigne sind, kann der Bischof
frei entscheiden, WE das Benefizium überträgt. Wenn dagegen logen.

ESs wWwWAäare  n ber unsachlich, soviel Sonne angepriesen Wird,kirchliche Kollegien der Kleriker als Patron mehrere praäsentieren, MUu.
der Zuerst Prasentierte eingesetzt werden. ach Tancred, der diesen nicht auch auf die Schatten hinzuweisen. Hier 1Ur dieses: Es gibt
Begri{f wahrscheinlich au  n der französischen Kanonistenschule über- zahllose theoretische und praktische Ethiken, die, obwohl Ethiken,
NOININEN hat, erlangt der rechtmäßig Präsentierte e1n Recht auft das weil nicht theonom begründet, die den ethischen Normen eigenen
Benefizium (1us ad rem). In der Festlegung der Präsentationstirist hat absolute Geltung nicht begründen können. hne Rückgri{ff aut
Boniftaz 111 die Te der Kanonistik die des Jahrhunderts Gott, der als absoluter Herr des Menschen diesen allein auch
übernommen. Die Festlegung auf „Viermonatsi{irist für geistliche Patrone  6
DZW. „Sechsmonats{rist für weltiche Patrone“ ist e1n offensicht-

absolut verpflichten kann, gibt keine vollgültige Ethik Auch
hinsichtlich der Unauflöslichkeit der Ehe Sind ernste Irrtümer beiliches Versehen des VT un gegenseıitig auszutauschen. Das 1twir- Testzustellen. Das gleiche gilt VO der Lehre VO. Naturrecht.kungsrecht des Patrons bei der Stellenbesetzung Kollegiatskirchen

wurde UTrCcC. das Dekretalenrecht der Papste Clemens II und Gregor Bochum GustavErmecke
unabhängig un 1 Gegensatz ZULC zeitgenössischen kanonistischen Wis-
senschaft gerege. Die Kanonisten erkannten dieses Dekretalenrecht
grundsätzlich als maßgeben d gestanden ber uch daß Urc Ruf, Ambrosius arl Grundkurs Moraltheologie. IT Gewissen und Ent-gegenteilige Gewohnheit außer Ta gesetzt werde. uch iın der rage
der Ausübung des Patronats durch einen unrechtmäßigen Besıitzer un scheidung. (Freiburg]): Herder (1977) 168 kart.-lam. 17.80

In Theol Rev. 1976 NT 3! Sp 235, hat der Rezensentwährend eines Rechtsstreites lassen S1C. päpstliches Dekretalenrecht
un kanonistische Wissenschaft schwer auf einen Nenner bringen. dieses Grundkursus Moraltheologie (1975) besprochen der besser

Am eispie der Auseinandersetzungen über die Möglichkeit des kurz vorgestellt, V{l. führt Se1IN mit großer methodisch-analytischer
®  E  e  e S des Patronatsrechts kommt V{T. schließlich dem Ergeb- Meisterschaft und handfester Aktualisierung verfaßtes Werk hier-

n1s „AUus einer auft un 7a} S beruhenden Befugnis, mit Iort, indem nach der rage VO  — „Was N Ö443 ich tun?“
die 1Ur zugunsten der Kirche auszuüben WAärL, hatte sich nunmehr ein nunmehr Iragt: „Was kann ich an Mit diesem I1 15{ die
Rechtsinstiturt entwickelt, dessen Ausübung un Übertragung durch Fundamentalmoral abgeschlossen; beide Bände behan-
Normen des Dekretalenrechts un eine in vielen Fragen eindeutige deln die Grundlagen, VO. denen aQUuUS die konkreten und aktuellen
COommMunis OPIN1O der kanonistischen Lehre einem festen Bestandtei ethischen Fragen, wI1e S1e sich heute den Menschen stellen, 1m Sinne
des ıu Ö  () u der Kirche geworden wWwWar  c der christlichen Ethik beantwortet werden können“ (Vorwort). In
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„Modellen“ bearbeitet ME Se1IN Thema, un Tut mit großem Als Leserkreis, das mussen WIT gegenüber UNSeTeTr Besprechung
methodischem Geschick untier Zuhilfenahme VO vielen schema- VO einschränkend N, könnte angesichts der vielen Fra-
iıschen Darstellungen, dadurch die notwendigerweise csehr all- gezeichen un ungelösten Ne  e aufgegebenen Probleme bei UT

ein wissenschaftliches Seminar für Studierende der Moraltheologiegemeinen un abstrakten Darlegungen erläutern.
Hierzu sSe1 kritisch gesagl: VT analysiert die Grundlagen der SEeIN.

Moral bis hin ihrer „Atomisierung”, daß dem VO ihm Die Inhaltsübersicht In „Denkmodelle“ versucht den Inhalt 36
1es Buches vorzulegen: AT Das Zielmodell: Handeln als Verwirklichungangezielten Leserkreis cschwer Se1INn dürfte, das (‚anze 1ın seinen

Teilen und diese 1 (anzen der katholischen Moral- des Guten  “ (20—34); SIN Freiheitsmodell: Handeln als Wahlmöglichkeit“
als kirchlicher Glaubenswissen- (36—51); SiEGR Intentionsmodell Handeln als Gesinnung“” (54—67) ; A AYStheologie Tatmodell Handeln als äaußere (70—84); A Das Grundentschei-S:CHAaiTi erfassen. Allerdings ist VO  - diesem Verständnis ka- dungsmodell Handeln AQUuUSs dem Urgewissen” 86—102); 99 Das 1{U8a-

tholischer Moraltheologie kaum eiwas beli erkennen. Das tionsentscheidungsmodell: Handeln AUS dem Situationsgew1ssen“ (104—
kirchliche Lehramt, dessen Wahrheit für die katholische Moral als 119); NL Das Sündenmodell: Handeln als Verfehlung des Zieles
wissenschaftliche Forschung un: Lehre und für die verbindliche (122—137); „VIIL Das Verantwortungsmodell: Handeln als Ausdruck der

iebe  66 $ Eine „Zusammenfassung“ f beschließt dasLebenspraxis VOL allen anderen rwäagungen, 7 5 philosophischer
der humanwissenschaftlicher Art, verbindlich 1st, wird bei Buch mit einem Verzeichnis der VO  - vorgeschlagenen „Literatur  66
kaum erwähnt. (  y das 1n SEeINeT Auswahl IUr den Kenner der Materie Ööchs

interessant un aufschlußreich ist Leider e1n InhaltsverzeichnisSeine Ausführungen sind VOL allem philosophischer atiur mit
gelegentlichen Hinweisen allt biblische Aussagen und Hinwelsen Angesichts der heute 1n der katholischen Moraltheologie herT-

schenden Verwirrung der (zZum größten eil mit unklaren Begrif-aut die Gnadentheologie. Da ber Philosophie die Interpretation fen un Prinziıpilen arbeitenden) NEUEeTIEIN Moraltheologie verdientder Wirklichkeit VO. Menschen her aut den Menschen hin 1st,
gallZ sicher das Werk VO  - kritische Beachtung un csollte alsbringt V iın seinen ussagen über das Urgewissen un: die Klug- Diskussionsgrundlage Se1INE Dienste {uUunheit („Situationsgewissen” solide ın der Tradition fundierende

Aussagen. Daß ber die Grundlage aller Theonomie die TheomorT- Bochum GustavErmecke

phie ist, wird cschwach entfaltet, un: daß Cie Christonomie In
der Christomorphie gründet, wird kaum berührt. S0 hängen seine Griffel, NIiON:! Der Mensch Wesen ohne Verantwortung? Regens-kritischen Aussagen gegenüber der bisherigen Moraltheologie, Bes Durg Habbel (1975) 270 kart. 19.80
iragen VO einer Aversion die „traditionelle Moraltheologie“,
weithin iın der Lu£t: denn S1e ist schon bei B. Häring un Maus- Das Buch ist die Arbeit eines tapferen uristen. Angesichts der

Überschwemmung unNnseIer Offentlichkeit mıiıt „ZUM eil TE-bach-Ermecke 1n ihrer biblischen un theologisch spekulativen
Nne  - un! verwirrenden Gedanken“ über menschliche SchuldMethode (die relevanten Aussagen der christlichen Philosophie In
un: Verantwortun herausgegriffen wird 111e VOL einigen Jahrensich aufnehmend) längst üDer jene Phase Irüherer Formen VO  -

deutsche Richter versandte Broschüre VO Manired DannerMoraltheologie, die sich VOL allem wendet, herausge-
wachsen. über die Determiniertheit des Wollens (9) un! der oft wieder-

holten Behauptung, „Freiheit un Verantwortun selen wWwW1Ssen-Wenn Ethik normative Anthropologie ıst, dann gehört einfach
die Norm, hier die sittliche Norm der das sittliche Gebot der das ochaftlich widerlegt“ (10) behandelt mi1t erstaunlichem, dem

uristen hre machendem Scharfisinn die rage nach „der mensch-sittliche Gesetz das alles richtig verstanden! uch iın die VO
lichen Willensfifreiheit un der Verantwortlichkeit des MenschenVF miıt echt d US personalistischen Gründen entwickelte „ Verant-

wortungsethik“, 1mM besonderen“ (10)
Der Kampf{f des V{i.s Legalismus, Kasuistik, ungeschicht- VT rTe d u Erfahrung, WeNnl feststellt, daß „der theoretische

liche Statik USW.,., die der bisherigen MorTal vorwirit, betri{fft ın Streit Willensfreiheit un: Verantwortlichkeit des Menschen ... ın
etzter Zeit wieder 1n steigendem Maße aktuell geworden“ ist. „aller-keiner Weise die .ben genannien NeUeTEeN Formen moraltheolo- ings BdI1Z überwiegend 1UTr: für einen Teilbereich, nämlich die strali-gischen Denkens. Die uch VO \ZT: bekämpfte alte Methode abzu- rechtliche Verantwortlichkeit“ 13) Er spricht VOoO  - der „anklägerischenlehnen, ist WAar heute große Mode, ber geschieht gewöhnlich Härte“” miıt der das ec der „Gesellschaft“ ZUT Anklage Rechts-

m1t unzureichenden Gründen un durch leere Behauptungen, un brecher ekämp WIT':! (15) Zitiert wird Arno aC der die Last
die Stelle begrifflicher Klarheit un grundsätzlicher Wahrheit der Entwicklung VOo  \ ggression (daß diese Vokabel für das Böse  pA

T1 die Verwirrung. gebraucht wird, „Dezeugt nach Walter Schulz den Versuch der Um-
Die moraltheologische un -praktische Diagnose des Menschen und wandlung ethischer Fragen 1n wissenschaftliche Inaturwissenschaft-

liche] Probleme  66 152|) uUuNsSsSeIer „Gesellschaft“ aufbürdetSe1INes 0S unfifer seinem ihm VoO  - ott eingesenkten Imperativ „Sel, Was der Leser erwartien hat,; umschreibt \AAr selbst folgender-der du bist, werde, der du SeIN kanns wIird untier einem weithin
Iunktionalistischen Seinsbegri{f des Menschen un Urc einen maßen: Keine Prüfung der Tage, „Oo sich e1in echtes Strafrecht in

Handlungsbegriff des Menschen un amı untier Absehen der Minıma- irgendeinem 1nn rechtfertigen 1äßt“, keine Stellungnahme „ZUu den
unbestreitbaren Einflüssen VO.  - Anlage und Umwelt auf das Ma derlisierung der S1  T verbindlichen Wesensordnung 1n atur un: ber- Verantwortlichkeit“, vielmehr grundsätzliche Erörterungen, „ob über-Natiur VOT allem durch Moraltherapie Tsetzt Das zeigen uch die

Ausführungen VO A  ber die heute VO. gewlssen Seiten völlig mi1D- haupt ecC Verantwortiung gibt der zwingende Determination"” (11)
Fuür die Methode, die V{f ın seinem Werk befolgt, ist seine Stellung-verstandene der ideologisch umgedeutete TE VOoO  - den 99  andlungen nahme wichtig, daß die Erscheinungen der 1ın mehreren übereinander-

mi1t doppelter irkung  66 1501) der VO.  - „Erfahrung und induktiv: gelagerten „Schichten“ (SC. des Unlebendigen, des ebendigen, des
Methode“ 15511) Bewußtseins, des Geistes, des 0s) sich darbietenden Wirklichkeit

Die Einbeziehung der „Kirche als Gottesvolk“ miıt seinem des Menschen (im Sinne VO.  - Nicolai Hartmann) „weitgehend I11UFr- mit je
„Glaubenssinn“, wI1Ie 1 Vat II betont wird un heute VO  - vielen, besonderen enk- un Ausdrucksformen erfaßt werden können“ (54f),

un daß den inneren Erlebnissen des Sollens un des Bewußtseins derdas Lehramt relativierend der Sal vergleichgültigend herausge-
ostellt wird, dieser Glaubenssinn steht nach dem Konzil (!) unter inneren Freiheit gegenüber dem Sollensau{fruf Beweiskrait zuerkannt

wird (138 gegenüber Vaihinger; 161 164{ ; 183; 18953; 193)der Leitung des Lehramtes der Kirche, W ds leider viele heute nicht Ausschlaggebend für die Beurteilung des Werkes ist ferner die Art
beachten wollen. An vielen Stellen schlägt eın Hominismus wI1e der rgumentatlon des A7T.S Die Verteidiger der Freiheit und Verant-

heute VO.  - Vertretern autonomer Moralen nahegelegt wird WOoTr{Iung gehen Z U. großen eil VO.  ( gallz besonderen philosophischen
sicher hber e1n Humanismus durch. Man kann 1Ur fragen, W dS der religiösen Voraussetzungen aQUS,. „Demgegenüber coll hier der Ver-

such gemacht werden, NUr Phänomene un Überlegungen zugrunde-denn die Stelle des VO  g ihm vermeintlich widerlegten alten
ulegen, die allgemeın anerkannt werden können“ (10) Die Denkansätze,Systems der Moraltheologie, wWI1Ie S1e die ben genannten NeUeTeN

Autoren erfolgreich Iortgebildet haben, setizen will In seinem die 1n die Transzendenz hineinführen, werden 1Ur angedeutet ALa
43} 47)Lehrbuch sind das Wäar viele TUMMEer des vermeintlich veralteten Be1l der Lektüre des Buches meint 100838  - u  “  ber weite Strecken irgend-
wWI1Ie „scholastische“ Formen der Darstellung wiederzulinden:;: PositionenAlten, ber sSind wenige NeUue moraltheologisch überzeugende

Au{ifbauten der Neubauten erkennen. un eine Überfülle VO Gegenpositionen werden VOTLI dem Leser auS-

Das sich begrüßenswerte Bemühen VO R 9 schematisch gebreitet Bel der Fülle des verarbeiteten Materials können Meinungen
un! Gegenmeinungen ihrem Inhalt nach uch nicht 1m entfiferntestendie abstrakten Gedanken darzustellen, dürfte wohl doch nicht ganz adäquat wiedergegeben werden. (Das gilt insbesondere Iür den Schluß

gelungen Se1IN. Die meısten Schemata sSind einfach kompliziert der Arbeit {I{wa Vo  - 192 an.) Dafür sSe1 der Grundtenor der Aus-
un damit verlieren S1e ihren eigentlichen pädagogischen Wert führungen des LT skizzenhaft nachgezeichnet.
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Wenn VO.  - Höherentwicklung des Menschen gesprochen wird, S65 Werk hätte einerseits dazu beigetragen, die den Begri{t
betrifft 931e jene LUT bei ihm anzutreifenden Erscheinungen, die untier „menschliche Vernuntft“ un ihre schillernden Bedeutungen sich
dem Begri{ff des „Geistigen“ erfaßt werden (14) rankenden Fragen („bloße Vernunft“ als getiarniter „Rationalis-Die Verneiner VO.  - TE1INEL un: erantwortung kommen mit einer

VO.  - Stellungnahmen Wort. Ten Meinungen, die sich K  “ mus“”,  “ „Wissenschaftlichkeit“, „Technologie“ 1 (egensatz Y BG

„uneingeschränkten“, „nicht verkürzten“ Vernunift [vgl eb 26I1;beziehen auft philosophische, insbesondere erkenntnistheoretische Pro-
4] 106; 181| schärier 1'Ss Auge fassen. Andererseits hätteeme un!: wissenschaftliches Erkennen, aut Fragen der Kausalität, der

iologie einschließlich der Entstehung des Lebens un! der Evolutions- Bruaire, dessen Buch die Idee der Freiheit kreist, nämlich
heorie, der Anthropologie SOWI1eEe der Hirnforschung un Kybernetik, Gott, gedacht als absolute Freiheit, näherhin a1ls Selbstbestimmung
endlich der Ethik mit den Phänomenen des Sollens, der Aggression (‚ottes durch sich cselbst in SOUVeraner, unbedingter Entscheidung
un des ollens, wobeli uch Verhaltensforschung, Kybernetik un: für die egegnung miıt den Menschen, un die dieser aDSOLU-
Ethik SOWI1e philosophische Leib-Seele-Theorien 1n den Blick geE. ten Freiheit relative des Menschen als eines „Verfügten“ un „Ver-werden, V{. se1ine eigenen Stellungnahme: el legt
den Finger aıf ungelöste Probleme un offene Fragen (vgl. {i{wa 2 fügenden“, dem V1 1mM Rahmen der VO ihm behandelten Fragen
Z S3 4 46I1; 521f; 681 ; 72{if, insbes. F 76if: 9 9 93; 951; 110; Nnregungen geben können un NeEUE, weittragende Perspektiven

erölffnet.114; 1T6E: 4T1IO? GB YA 139; 149; 183), auf eklatante Wi  Trsprüche 1n den
Stellungnahmen der Vertreter eines „glatten Determinismus” (vgl {wa Des VT Versuch 7zielt aut Überlegungen, die „allgemein anerkannt
90{if£, insbes. 951; 124; 135; 139; 190{f:;: 199; 28111:) werden können“ 10) Seine Grundintention drückt sich in den
eine erregende Lektüre, die Pascals Satz bestätigt: „Der ensch ist sich Worten d UuS, daß 3 weni1g WI1Ie möglich VO einem besonderen
celbst der erstaunlichste Gegenstand der atur  66 179) Standpunkt aus Philosophie und Metaphvysik betrieben werden“

Wiır können die spezifisch menschlichen Phänomene ewußtes Den- soll, wobei einraumt, .daBß S1e unvermeidlich mit einfließen
ken, rationale Sprache, Icherlebnis, Selbstreflexion, Werten, Sollens-
erlebnis, Entscheiden) 1 keiner Weise mit Begriffen der Chemie der muß“, „wlıle cehr ‚Philosophie‘ tatsächlich alles ‚wissenschaftliche‘
Physik darstellen“, „sondern 1Ur ıIn völlig eigener, auf unNnseTren inneren Denken mıit durchdringt“ (38), daß „volle Voraussetzungslosigkeit

der Wissenschaft nicht möglich“ ist (29) 1mMMmM INa diese oTtieErlebnissen eruhender Sprache  66 (76; vgl uch 163; 18111)
Als Ergebnis des Für un: Wider 1n der Tage, ob der ensch be- 1n ihrem vollen Gewicht, stehen G1€e 1n Spannung der Schluß

ctimmt se1l VO.  3 Kausalität un Determination, stellt V{Tf. die „autonome geäußerten „Absicht“ seiliner Arbeit, wonach sich diese beschränkt
Entscheidung der entschlußfähigen und eigenmachtbefähigten Person aut die „rationalen, VO keinen besonderen Voraussetzungen dUS5-
(des 99  “ 189) heraus (58; 133), sodann ihre Spontaneität (58; Z 209), gehenden un daher für jedermann gültigen wägungen“ (252ihre Selbstbetätigung 1m Akt des Wählens un des ollens (59; 201), Rebus S1IC stantibus dar{f un mMu. ferner gefragt werden,das V{T. als auf die Zukunft gerichtete Aktivität, als „‚durch nichts VOLI-
bestimmten schöpferischen Neuanfang“ charakterisiert (190), ir VOo

ob Cie Beobachtung, daß 1n der Gegenwart „der Glaube ott
klar ewub)ten ewegungen auf estimmte Ziele h1in beherrschtes (fina- und die Unsterblichkeit nicht mehr allgemein lebendig ist” (19),

„daß die ahl der Menschen, die nicht e1n Fortleben nach demles 209) Verhalten, wobei G1Pe ihre Ziele un: ittel uch untier dem
Gesichtspunkt VO.  - (35U%t un A  Böse, eCc un Unrecht bestimmt (62; 200; ode glauben, vielleicht schon recht erheblich geworden“ ist 136)
vgl uch die eindrucksvolle Schilderung auf 150{Y), ihre „Fähigkeit gewissermaßen „das Gesetz des Handelns“ (im vorliegenden Fall
ZUTrC Sinnschau“ un „die Annahme der Herausforderung ZULC Sinnent- die obengenannte Argumentationsweise ın den grundlegenden
scheidung“ 211 die Möglichkeit der Charaktergestaltung als undament Fragen des Sollens, der Willensfifreiheit un Verantwortlichkeit
jeder Selbst- un Fremderziehung 197);, die Ur des Menschen und damit der Würde des Menschen) bestimmen coll und dardf,mit Einschluß SeINeTr Fähigkeit Z.U. Schuldbewußtsein un ZUT
Reue (132; 193) SOWI1e seiner Verantwortlichkeit für die Nichterfüllung zumal da AVAR der „Künftige(n) Wissenschaft“ nicht mehr die Stel-
eines Sollensauftrags 21111) lung e1iner „Heilsbotschaft des Zeitalters“ einraumt (36) un leise

andeutet, daß die Entscheidung („Erkenntnisentscheidung“: 252)Die Neigungen vieler „terribles generalisateurs“ „reduktionisti-
für die Verantwortlichkeit des Menschen 1n dem Glauben O1schen Tendenzen“, die darauf ausgehen, 9  1e€ ın ihrer esonderheit

N1C voll durchleuteten Komplexe, insbesondere menschliche ano- und Unsterblichkeit fundiert ist (19) Rez bezweilelt, ob 1n den
INeENE, auf Sachverhalte einfacherer Art zurückzuführen“, werden zurück- genannten Fragen „eine IÜr alle bejahende Entscheidung
gewlesen (68) abhängig VO diesem Glauben (SC dem Glauben ott un die

Es ist nicht verschweigen, daß die Lektüre des Buches stellen- Unsterblichkeit: 19) gefunden werden kann (19) V{ nährt selbstweise schwierig ist. Vf. weist selbst auf die Schwierigkeiten hin, die
sich aus der Auseinandersetzung mit einer „fast unübersehbaren Litera- diesen Zweifel, WEeNnN als den bestimmenden, Z1  — Sinnerfüllung
tur'  66 auf den VOoO  — ihm berührten Gebieten S 0} bei der erforderlichen uch 1mMm harten Schicksal leitenden Mittelpunkt uUNnNsSerTes Lebens
Begrenzung des Umfangs seiner Arbeit rgeben „Starke Zusammen- den inneren Anruft Z T at un eigener Gestaltung, ZU Wagnis
rangungen un Vereinfachungen“ (10) unumgänglich. Diese mıiıt- 1mM Erkennen un Handeln betrachtet uch angesichts der oit als
untier außerordentlich stark zusammengedrängt dargebotenen Meinun- bedrückendes Schicksal empfundenen Tenzen uUNSeTeTr körper-
SCIl VOoO  - Autoren erschweren ihr Verständnis 219 en lichen un geistigen Möglichkeiten, der Unzulänglichkeit uUuNsSeIeTr

An der VO. VtT. getroffenen Auswahl AUS der „Iast unübersehbaren Erkenntnis, der zeitlichen Begrenztheit unNnseTer erkennbaren Ex1-
Literatur  06 (10) wird und kann 1900808  - keine Kritik .  ben. Der Behaviorismus STENZ, der außeren Umstände unseIes Lebens und aller GefährdungIn SeiNer ursprünglichen Form wird eute kaum mehr verireten. un: Unsicherheit, unmittelbar darauftf ber schreibt ‚Gewiß gibtDas Urteil über dieses mi1t Akribie geschriebene Buch wird 1 Einzelfall unrettbar schweres Schicksal“ (247) Solches als 9  J1=den behandelten Gegenständen un den Verstandesmitteln für rettbar schwer“ bezeichnetes Schicksal kann alle weltimmanente
ihre geistige Durchdringung anseizen müssen, wobei sich die fun- „1a alles „VWagnis 1 Handeln“ ZUL Ilusion machen. Aber
damentale rage ergibt, ob das Werk dem Elend un den tieisten gerade diesem 1Nnwels entzünden sich weitere Fragen, die sich
oten der Gegenwart ın vollem Umfang wehrt Rez will autf kei- auftf das Sinnverständnis VO Leid unı Schmerz und daraus resul-
NelIl Fall seine Nützlichkeit un seine Verdienste 1ın Abrede stellen. tierende spezifische Wertvorstellungen un Sollensforderungen, die
Es beschäftigt sich mit den Phänomenen der menschlichen Freiheit sich den VO. „unrettbar schweren Schicksal“ Gezeichneten und
un Verantwortlichkeit, die ufs engste mit dem weltanschau- seine Mitmenschen richten, ferner auf die Würde des Menschen
lichen Gebiet verbunden sind. Deshalb sind die Konsequenzen beziehen, Fragen, die L1UrTr VO Transzendenten her einen vernünft-
bedenken. Sämtliche Erkenntnisse VO. weltanschaulicher Trag- igen Siınn erhalten.
weiıte gehören ZU Bereich der nicht-absoluten Gewißheit un for-
dern V OIl Menschen iıne Stellungnahme, 1Ne Entscheidung. Diese

Alles hängt sonach den die Entscheidung Iiundierenden
Grundau{ffassungen (an dem „Desonderen Standpunkt“ 1mM BlickProbleme hat V{. 1n den Blick ge  I1 (291; 39: 3 W E3B; auf Philosophie und Metaphysik: 38), der Zurückweisung252) Jedoch hat Rez den Eindruck, daß die hiermit verbundenen und Entlarvung des „szientistischen Rationalismus“ als Verkür-Fragen nach der objektiven Beweiskralit vernünftiger Argumente ZUILS der Vernuntitit und Weg 1n Unifreiheit un Atheismus, derun 1mMm Zusammenhang damit die verwickelten Probleme, die mit Bejahung der „Trationalen Metaphvsik“, die VT übrigens kurz (37)dem Begrift „menschliche Vernunft“ un ihrem rechten Gebrauch erwähnt (vgl hierzu uch @4: Bruaire, a.a.0) 3 un

gegeben sind, miıtunter nicht miıt der nötigen Klarheit dNSESANSEN der Bereitschaft, „die Vernuntit (ZU) beglaubigen, ihren Inn (ZU)wurden. Wie ware SONsStT der Satz erklären, daß „Keine bezeugen, ihr Recht ZU) erklären“ (ebd 182)
1n «l  D wissenschaftliche Antwort aut die rage nach Sollte sich nicht lohnen, für die Entscheidung TÜr ott un

Freiheit un! Verantwortlichkeit“ gibt (252)? Unsterblichkeit sich einzusetzen uch literarisch, daß Kom-
Rez bedauert C daß Claude Bruaire, Die Au{fgabe, ott munikation verwirklicht WIT auft die der Mensch angewlesen

denken, Freiburg et  o 1973, VO V{i. nicht ausgewertet wurde. Die- bleibht uch 1mMm weltanschaulich-religiösen Bereich? Warum soll
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denn die „sinnvolle Erkenntnisentscheidung“ füur Freiheit un! Ver theologische Veränderungen eher begünstigt, W as ja nicht zuletzt
antwortlichkeit „der einzelne“ gewissermaßen privat, AI stillen durch wachsende Kooperation der Praktischen Theologen Q us dem
Kämmerlein“, {Ur sich oelbst „vertiefen In e1INemM umiassenden evangelischen un katholischen Raum iın den etzten Jahren GI'+-
weltanschaulichen Denken“ Widerspricht das nicht bis härtet WITd. Zum anderen ist anzunehmen, daß (wie andere
eiInNnem gewissen rad der Sozialnatur des Menschen? humanwissenschafitlich or]entierte evangelische praktische heo-

Wird ber nicht andererseits diese „Vertieiung“ zumindest DU logen) Nn ihrer Offenheit humanwissenschaftlichen Erkennt-
ährdet durch das verwunderliche Vorgehen des V, der 1mM Zusam- nıssen uch innerevangelisch attackiert werden. In solchen D)1s-
menhang mıt der 11LUL kurz erwähnten Problematik eiNer Sinn: kussionen können sich der Vi. un seine Kollegen sicherlich dar-
bejahung für die als ‚durch den Tod endgültig vernichtet(e)“, als auft berufen, daß die Vermittlung VO  . humanwissenschaftlichen
„heillos vergänglich angesehen(e)“ menschliche Existenz e1n 1la Erkenntnissen un: theologischen Anstrengungen ZULC besseren Er-
Voltaires aniührt („Del gerecht, wohltätig...! Woher du kommst, kenntnis e1n un desselben Menschen in seiner konkreten Lebens-
wohin du gehst, verzichte wWI1SSen, geh’ aut dein Ende situatıon Iührt, Cie ja zugleich immer uch SeINE Heils- und Un-
hne Furcht un hne Hoifnung!“) und diese Außerung als „mäann- heilssituation ist un damit Kalros für das pastorale T1un der Kir-
liche(s) Wort” apostrophiert [137)5 hber den „Szientismus“ ist hen. Umgekehrt ist bei der Lektüre des vorliegenden Werkes
ben bereits das Nötige gesagt worden. (Die krörterung über die uch spüren, daß sicher der \V/t der Begrenztheit sSseines „hand-
religiös-weltanschauliche Einstellung Voltaires wird ausgeklam- lungswissenschaftlichen“ Ansatzes bewußt 1st, BENAUET, weiß,

daß neben sSeiInNem nsatz noch 1ne Reihe anderer sinnvollermer egen Voltaires 1Ta sSe1 das Wort des längst verstorbenen
Professors IUT Philosophie Ludwig Baur VO.  - der „intellektuellen Ansaäatze für praktisch-theologische Theorien un Hypothesen gibt
Mannhaftigkeit“ GeESEIZT, die aufzubieten gelte Skepsis, Das VO  >} ihm cstark befürwortete Eintreten TÜr „Projektgruppen“
Zweiftel un Scheu VOL weittragenden Lebensentscheidungen; denn ist e1n 1Inwels darauf, daß selbst für iıne Erganzung SeinNnes
diese Haltungen haben 117 etzten un tieisten wenig miıt „Mann- Ansatzes durch andere bereits vorfiindbare Versuche plädiert.
haftigkeit“ tun! Von hier tührt 1nNe€e direkte Linie B Bruaire Passau Paul Zulehner
un! SeINeEeTr Forderung, „den Mut der Vernunit bezeugen“
(a.a.0 182)

Ware nicht das VO ALr 198888 Kkurz berührte Problem des Verhält-
Harsch, Helmut Hilfe für Alkohaoliker und andere Drogenabhängige.,N1ısSses VO Ethik un Religion 13611) 1n diesem Zusammenhang

oteht das obengenannte 11a einer tieferen gedanklichen Durch- Miıt einem Vorwort VO.  - Lothar Schmidt. (München/Mainz]): Kai-
ser/Grünewald (1976) 234 (Gesellschaft un Theologie. Abt.dringung wert gewesen! i} Bruaire z. B zeig erregende Perspek- Praxis der Kirche NrT. 21) kart.

tiven auf, die ıne Ethik, e1in „mHumanısmus"” auireißen, welche die
metaphvysischen Grundlagen zerstoren (a.a.0 In diesen Per- Hier legt e1n Theologieprofessor als Pastoralpsychologe eın

Werk VOTrLT, das nicht I11LULI Fachleuten, sondern uch Laienhelfernspektiven fordert der Satz des VSE; 95  1€ rage nach ott Uun!| die
rage nach der Unsterblichkeit“ könnten AFÜr die Gemeinschaft un den Kranken cselbst Kenntnisse un: Wege ZULC praktischen
olifen gelassen werden“ (19),; entschiedener Überprüfung heraus. Hilfe vermitteln will

Der EeTSIeE eil will D E Verständnis der Dro-Freibure.% Br Alfred Krömer C  e £  S 'Er un ihrer Auswirkungen beitragen (auch
Alkohol hat als Troge allein In der Bundesrepublik rd. 1! Mil-
lionen Menschen iın krankhafte Abhängigkeit geführt).Daiber, Karl-Fritz Grundriß der Praktischen Theologie als andlungs-

wissenschatit. Kritik un Erneuerung der Kirche als Aufgabe VT. klärt zunächst die wichtigsten Begri{ffe der Alkoholabhän-
(München/Mainz): Kaiser/Grünewald 1977) 263 (Gesellschaft un gigkeit un zeichnet dann die einzelnen Phasen SOWI1e die Verhal-
Theologie. Abteilung Praxis un Kirche NT. 23) kart. 27.50 tensänderungen, die S1e auslösen. Der Alkoholkranke verzerrt die
‚VE empfiehlt, beim Lesen mit dem etzten Kapitel anzufangen: Wahrnehmung seiner Situation, die rationalisiert, verleugnet,

„UÜberlegungen Agl W  — Praxıs kirchlicher Gemeinden“. Thema ist dort verharmlost un für die die Menschen sSseliner Umgebung VeI-
antwortlich macht, bis schließlich das Gedächtnis verliert un:die ererbte „Volkskirche“, behutsam werden Pro und Contra abge-

3 S tallt auf, daß die „Wiederentdeckung“ der gemeindlich sich über die Vergangenheit euphorisch täuscht (29—44)
substrukturierten Volkskirche 1n der evangelischen Praktischen sieht die Drogenabhängigkeit immer! sich aut die Familie

auswirken, die anfangs das Problem ebenso wI1e der Kranke VeTI-Theologie unvermindert weitergeht. Das Herz des Vi,s schlägt
nämlich zweiftellos für eine, wWenNnn uch gründlich reformierte leugnet, dann Versprechungen ordert un Vorwürtfe erhebt, bei

Iortschreitender Abhängigkeit den trinkenden Ehemann Qus Se1INeTrVolkskirche. amı ist uch schon das Grundanliegen der Prak-
tischen Theologie angegeben, deren Grundriß hier vorlegt: Re- ührenden Stellung ın der Familie verdrängt oder gar ıne Schei-
form und Erneuerung der Kirche. Dies ist uch der Untertitel der dungsklage ihn anstrengt. Schließlich sucht sich die Frau
Arbeit. meist durch 1ne NneUeE Beru{fstätigkeit VOIl dem Mann unabhängig

Im einzelnen verfolg WEr die Grundlegung eiIner Reformwissenschaft machen der ber den Genesenen wieder ın se1ıne Irüheren
TUr die Kirche In mehreren Schritten. Uunach3s wird die Wissenschaft- Rollen und Rechte einzusetzen 46/47).

Vergleichbare Stufen beeinträchtigen uch das Arbeitsverhal-lichkeit einer olchen theologischen Disziplin bedacht, ihr Verhältnis
den Sozilalwissenschaiten SOWI1Ee den übrigen theologischen Diszipli- ten, die quantitative un qualitative Leistungsfähigkeit 1mM Berufl,
NEIL, zumal der Predigttheorie SOWI1Ee der Kirchentheorie der ystema- bis schließlich Arbeitsversäumnis, Verlust des Führerscheins, Irin-
ischen Theologie. Das Kernstück ist die Darstellung der Praktischen
Theologie als „Handlungswissenschaft“ Dieser gehe „wesentlich

ken Arbeitsplatz un Krankenhausaufenthalte iıne Entlassung
erzwingen 52/53)darum, bestehende Praxis überprüfen und unter den gegenwäartigen In der Krise aber, 1n der Einsicht in das Verhängnis der fort-Bedingungen daß diese das zugesagte eil exemplarsich schreitenden chronischen Krankheit, sieht die Chance für eineverdeutl!  16  hen annn  “ (89) Diese Au{fgabe TILLLLIE S1e, indem S1e hand-

lJungsrelevante Theorien entwickelt ZUTLT Begründung VO  - Handlungs- „gezielte Intervention“, Iso e1nNn Eingreifen des Helfers. Die Beli-
zielen für Praxisfelder 1n Gemeinden un!: Kirche: un 1es mit mittlerem spiele für das Vorgehen für die Therapiezentren un -kliniken ent-
Geltungsbereich; wobei S1e TIUSC un! empirisch orientiert zumal 1ne nimmt dem Schrifttum und offenbar uch Erfahrungen Q uUus den
Bewertung der kirc.  ıchen Praxis vornimmt. Im etzten un Lindet USA, doch nennt uch 1 Anhang die relativ wenigen deutschen
sich der spezifische theologische Charakter dieser andlungswissen- Therapiestätten.
schait en methodischen Aspekten (Begri{ffe, Theorien, Hypothesen
kommen exemplarisch einige Handlungsabläufe ZUTC Sprache Feldstu- In einer „Sechs-Wochen-Therapie“ mift Drogenberatern, Psychologenun einem Pfarrer wechseln orträge, Gruppentherapie, Einzelgespräche,dien, Planspiele, Gesprächsanalvsen, Predigtentwurf. Literaturstudium, ber uch Testuntersuchungen un Fragebogenbeant-Das vorliegende Buch bringt, zumal dem katholischen Pastoral- wortung 1n einem planvollen Ablauf,. Die Familie WIT':! In diesen Thera-
theologen, eıinen interessanten Einblick 1n die Entwicklung un pieplan einbezogen, und nach der Entlassung übernimmt 1ne Gruppeden Problemstand der Praktischen Theologie 1mM evangelischen der „Anonymen Alkoholiker“ die Nachbetreuung (64—79), deren bekannte
Raum. Dabei tällt auf, daß gegenüber der Barthschen Tradition „ZWO. Schritte“ 1m vollen OTrtlau das orgehen erläutern.
eine erstaunliche Oifenheit gegenüber Humanwissenschatften gibt. Im zweiten Hauptteil folgt diesen z W Oli Schrit-
Darın liegen implizit-theologische Vorentscheidungen VO noch ten Z Wiederherstellung“, die bei den „ANnonymenvorhersehbarer Tragweite. Das Gespräch miıt den gleichfalls ich Alkoholikern“ schon einer Million irüherer Abhängiger VARRN üch-
rasch entwickelnden katholischen Ansätzen wird durch derartige ternheit verholfen haben.
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Miıt Hilife VONO Fragebogen und VO.  — dem einfachen Persönlichkeits- damit entscheidende psychische und körperliche Ursachen für den
schema der Transaktionsanalvse mit seiner Einteilung 1n Eltern-Ich, Alkoholismus, besonders depressive un neurotische Erkrankun-
Erwachsenen-Ich und Kindheits-Ich will der Verfasser ZU. Eingestehen
der eigenen Ohnmacht verhelfen (Schritt 1! 83—98). gEN, nicht gesehen un! die vielfältigen, oft entscheidenden arzt-

Den „Glauben, daß 1ne aC. größer als WIT selbst, uns NSeTe
lichen Behandlungsmöglichkeiten die Grunderkrankungen,
ber uch die Therapie durch Autogenes Iraining und Hypnosegeistige Gesundheit wiedergeben kann“, führt der Tkenntnis, daß nicht einmal genannt.LU der Glaube ott den Abhängigen Teiten kann und in der

Einsicht u.  T, die Berne ın seiner Transaktionsanalvse formuliert: „Ich Auch wird der auimerksame Leser die in einem Teu{ftfelskreis
bin n1IC. e 0 I1 D 99—119). sich verstärkenden Beziehungen zwischen GCexual- und Liebeskon-

Der dritte Schritt betont „den Entschluß, uUNSsSeTenNn Willen und likten einerseits un Alkoholabhängigkeit andererseits Vvermissen.
Leben der orge Gottes w1e WIT ih:; verstanden anzuvertrauen” un! Insgesamt 1Iso könnte schon 1nNe Änderung des Buchtitels fast
csieht den Abhängigen 1n dem dreifachen Spannungs{ield 7zwischen Kon- alle Einwände entkräften: würde lauten: „‚Hilfe für Alkoholikertrolle un Kontrollverlust, macC un! Ohnmacht SOWI1e Freiheit un:
Abhängigkeit. Theologisc. sieht der Verfasser „Drogenabhängigkeit als durch die A.-Bewegung un durch Seelsorge“, blieben I1LUL

Ausdruck des nglaubens und des Mißtrauens (SOE® un damit wenige üunsche offen Außer den Gemeinsamkeiten dieser beiden
ın der „Erlösung“ uch die Freiheit VOo  - der „‚Mac. der Sünde“£ Wege würden WIT 568 noch einiıge Abschnitte über die spezifisch

christliche Ermutigung IUr den Alkoholkranken un einen über dieDer vierte Schritt (138—14; regt einer „gründlichen un!: furcht-
losen Inventur in uNnseTeNll Inneren”. In einem Leitfaden soll der Ab- TeNzen dieser besonders schweren und oft vergeblichen Arbeit
hängige seine negativen Verhaltensweisen erkennen mıiıt ihren Auswir- hinzugefügt sehen. Dann könnten WIT uch dem Vorwort un dem
kungen auft Familie, Berufl, sonstige Umwelt und die eigene Person und einleitenden Wunsch VO  3 rol. Dr Schmidt 1U zustimmen: hier
das NnEeuUue Leben prüfen un: Tag für Jag verwirklichen.

Der fünite Schritt( ordert auf, die eigenen Fehler „UMNVEL-
können Iniormationen und Beispiele einen wichtigen Beitrag eisten
ZUT Überwindung des Alkoholismus.hüllt“ und „Gott, uNns selbst und einem anderen Menschen gegenüber“ Berlineinzugestehen un diesen Schritt möglichst 1mM christlichen 1nnn als Klaus Thomas

Beichte VOL einem Pfarrer verstehen.
Wesentlich kürzer werden die folgenden sieben CNrıttie der „NEUSC-

Nüchternheit“ und ihrer Bewährung 1mM Alltag besprochen Thomas, Klaus Konzentration für geistige Arbeit un! Lebensgestal-
( Teiburg, asel, Wien: Herder 1976 LLL (Herderbücherei

Der e C  - il bespricht die Rolle und die Auzt- 580) kart. 6.90

gaben der 3 S Iso der Familie, der Arbeit- 06 ist Theologe un Mediziner, Wäar Iängere eit Studenten-
geber un Kollegen. Den AÄrzten wird dabei die Au{fgabe der In- un: Klinikpfarrer und wirkt jetzt als Psychotherapeut 1n führen-
formation, der Fortbildung, der Zusammenarbeit miit Hilfsorgani- den Positionen. Er ist überzeugt, .daß die Jahrhunderte bis ZUT
satıonen, der Überwesiung in ine Therapiestätte, der ambulanten Gegenwart 1Ne einseitige ‚Kopflastige‘ Theologie ZU Schaden
Behandlung mıiıt Medikamenten, der Nachsorge un der Mitarbeit der Kirchen un ihrer Gläubigen versaumt“ hat, „nach dem Wesen
1n Selbsthilfe- un „Initiativgruppen” zuerkannt (  5— und Wert, den Bedürfnissen, Gesetzen un Erlebnisweisen der

Das letzte Kapitel geht ausführlich den Möglichkeiten der Hiılfe menschlichen Seele Iiragen“, daß die „Religionspsychologie
für Abhängige durch den Pfiarrer nach, der sich und die (3O0- schmählich vernachlässigt“ wurde un manch einer wähnen mußte,
meinde informieren kann un! sollte, der einen Arbeitskreis für „die Wege der Sammlung und der Innerlichkeit sSelen den östlichen
Abhängige 1Ns Leben rufen kann und ihnen alkoholfreies Abend- Religionen vorbehalten“, Uun: die reichen Schätze der christlichen

Mystik blieben fast unbekannt. In Wirklichkeit treten alle (3@e=mahl reichen sollte). Piarrer können Abhängigkeit besonders früh
erkennen, sich der Familien annehmen, mıiıt Selbsthilfegruppen - meinsamkeiten und AÄhnlichkeiten zwischen den Religionen 9  ‚u-
sammenarbeiten un eigene Gruppen ZULF. Therapie un!: Nachsorge ück hinter der personhaften Einzigartigkeit des christlichen Jau-
gründen. Pfarrer können uch vorbeugend In der Drogenberatung bens  6 (156 „Christozentrische Konzentration heißt eSus als
atıg werden, die Probleme 1m Religions- un Konfirmandenunter- Höchstwert un: MaßDstab 1n den Mittelpunkt des Glaubens, Den-
richt behandeln un in dem therapeutischen Dienst der Kliniken kens un Lebens stellen“ 157) Dabei „Teicht über alle Konzentra-

tiıon VO Gedanken und Sinnen hinaus die des Willens un OFmitarbeiten (181—198).
Das uch selbst bietet dabei e1nNn Beispiel für eine kundige allem der Affekte“ „Charakterbildende Konzentration heißt

Information in e1Nnem für Alkoholkranke besonders wichtigen Ge- 1Iso sich innerlich ausrichten auf das Wesen un das Vorbild
biet, der Laienselbsthilfe durch die Anonymen Alkoholiker, deren

Bibel heißt
Jesu Christi“ „Konzentration e1m Lesen und Auslegen der

überragende Verdienste niemand bestreiten kann Durch seinen S1e verstehen, wWwWIe SIEe gemeint ist, nämlich:
ptimismus ermutigt das Buch, praktische Maßnahmen die als höchst wichtige und zentrale Botschaft VO.  - ott für den einzel-
verheerende Volksseuche des Alkoholismus ergreifen, un!
nennt dem einzelnen Betroffenen w1e den Helfern dazu konkrete

NeNn Menschen“ Solche Konzentration ist Ursache un Folgeechten Gebetes und echter Meditation Und ö7 inten-
Maßnahmen. SIVEeTr WIT die Aufmerksamkeit, die Gedanken und Sinne auft den

Diesen Vorzügen des Buches stehen freilich uch S absoluten Höchstwert, auf Gott, richten, stärker wirkt VO  H
Fragen gegenüber: Haben nicht die „Anonymen Alkoholiker“ diesem zentralen Lebensinhalt die Konzentration zurück In alle
deutlich einen Weg zurückgelegt VO  - der christlich-pietistischen Bereiche der Tätigkeit“ Diese Denkweise des V{l wIird nach-
Haltung der Oxford-Gruppenbewegung Frank Buchmanns einer haltig bestätigt tiwa durch das Alterswerk VO Gerhard } a Rad.
verschwommenen allgemeinreligiösen Haltung, 1n der jeder die Weisheit ıIn Israel 37 das eindringlich darlegt, daß: uch für
Begri{ffe „Grott“” und „Höhere Macht“ ganz 1 eigenen Sinne aQuUuS- das Israel des Alten Bundes I11ULr ın Erfahrungswelt gab, ın der
legen darf? Handelt dann 1m Sinne dieser „ANnonymen Alkohaoli- sich Vernunit- und Glaubenserkenntnis nicht
er WEeT ihre Schritte wieder biblisch-christlich verstehen will? voneinander schieden und 1n der das Erkennen TST
Lassen sich Alkohaol- un Drogenabhängigkeit hne weitere Erklä- durch den Glauben ireigesetzt wird. Das ist kein „philosophischer
rung gleichsetzen? Sind nicht besonders durch die Arbeiten VOoO Infantilismus“, sondern „eine eigene bedeutsame Leistung“ des
Kielholz grundsätzliche Unterschiede In der Abhängigkeit ZWwW1- alten Gottesvolkes, aus der WIT Heutige u1ls iıne Lehre ziehen
schen dem „Babiturat-Alkoholtyp“, dem „Mophintyp“, dem „KO- ollten (vgl eb 98) Vt. hat nicht Unrecht mit der ın seinem
kaintyp“, dem „Marihuana- un Halluzinogentyp“ un dem „Am- gesamten Lebenswerk konsequent eingehaltenen Forderung der
phitamintyp“ SOWI1E der jeweiligen Therapie dieser Abhängigkeits- Einsicht In die Bedeutung des Seelenlebens und SeiINerTr echten

Erkenntnis.arten herausgearbeitet worden? Vielleicht sollte ich unter dieser
rage der Titel des Buches auf die Alkoholabhängigen beschrän- Beverungen Oda Hagemevyerken

arft wirklich die recht vereinfachende Aussage Bernes „Ich
bin nicht k“ weitgehend mit christlicher Sündenerkenntnis Sudbrack, Josef Herausge{fordert Meditation. Christliche Erfah-gleichgesetzt werden? rung 1 espräc. mi1t dem stien. (Freiburg, Basel, 1enWenn schließlich der V{. grundsätzlich un immer die Abhän- Herder (1977) 176 (Herderbücherei 611} kart. 6.90
gigkeit als „primäre Erkrankung“ sieht (54), den Arzt iın dem
„therapeutischen Team“ (68) nicht erwähnt und ihm 1Ur eine Art

V{. legt unter Verwertung einer (fast überwältigend umfang-reichen) Fülle VO  e Textmaterial un Außerungen VO.  - Fachgelehr-überweisender Hilfsfunktion zuerkennt (175—180), dann werden ten dar, daß der Christ VO der östlichen Meditationspraxis 1Ur
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dann ei{was lernen kann, WEl das eigene christliche Erbe 1, Das Werk verfolgt keine kritischen Tendenzen, die uch
genügend kennt Darum otellt AFT: zunächst das Wesen der christ- hei eiInNem Volksbuch völlig fehl Platze waäaren. Es ist e1n QuUuS-

lichen Meditation heraus:! Christliche Meditation bedeutet immer gesprochenes Erbauungsbuch VO Niveau. Erfreulicherweise
Begegnung mit dem menschgewordenen ott Christus eSus,;, un schreckte HrTsg. nicht davor zurück, die legendären Heiligen, wWI1Ie
WäarLr als „personale Liebe“ SENAUEL: als Kreuzesliebe) (74), Christophorus, Cäcilia, Barbara U5SW., die 1ın der ersten Auflage bei
die sich einubt iın menschlicher Begegnung, ın der Erfahrung des e1te gelassen wurden, wieder 1n das Buch aufizunehmen. Sie
menschlichen Du, Ja,; 1 der Sensibilität die Alltäglichkeiten“, verdienen in einem hagiographischen Werk uch durchaus —-

die unNnsSs herum Sind 51) Echte Meditation un: Aktion der wähnt werden. Überhaupt enthält das Buch viel Wissenswertes.
Liebe ott un Au Nächsten mussen 1ne Einheit hil- Es ist hoch anzurechnen, daß in einNer Zeit, da die Ha-
den. hne das Wort ist Meditation nicht möglich; denn dag giographie stiefmütterlich behandelt wird, sich dieser Umarbei-

tung unterzogen hat, damit die Heiligen nicht gänzlich AdUS demWort, der Archetyp des Menschen ist Christus, das leisch-
gewordene Wort (57), und WdrT nicht tiwa (wie 1m Usten) untier Gedächtnis der Christen verschwinden, wWwWas 1Ur 1ne Verarmung
Ausschaltung der Zukunitsdimension, sondern gerade 1n ETrwar- bedeuten wurde.

Dänikon(ung zukünftiger Vollendung (69) Wovon der Zen-Buddhismus Walter Nigg
beireien will, die Gegenständlichkeit, die Konkretheit un
Menschlichkeit, das sgehört DA Wesensinhalt christlicher Meddita-
ti10n. Der Christ kann un dart „nicht umspringen VO  - der Ra- Keilbach, Wilhelm Religion un! Religionen. edanken ihrer TUund-
tionalität des Wortes ın die Irrationalität des Schweigens der der legung. München, aderborn, Wien Schöningh 1976 247 (Ab-
vermeintlichen Wirklichkeit“, sondern mMUuU. „eindringen iın den andlungen ZUT Philosophie, Psychologie, Soziologie der eligion un:
personalen S1inn des Wortes, das gesprochen ist VO  — dem, der die Okumenik, eft 35) kart. 32,—

Man muß dem V{L. danikbar sein, daß ch doch entschlossender Wirklichkeit 1st, VO. lebendigen G0Ott*
Mıt Recht weist V auft die Gotteserfahrung der frühchrist- hat, aus der Janıgen Reihe SEe1INEeT Anufsätze Un Beiträge, einige

lichen Liturgie hin, die keine Unterscheidung zwischen Liturgie religionssphilosophische ArTbeiten alıLSZiLW.:  _  ‚Lem 1Ln ach-
druck Ireizugeben. Nun indert C(er Leser SOTST VersSsiTeuUTte Artikelund Meditation kannte. „Frühchristliche iturgie weckt das Be-

dauern über die VO  - vielen ZU Prinzıp erhobene Trennung ZWwW1- gesammeel't un In ihrem ursprünglichen ınverändenrten ext. Die
schen iturgle und Meditation. der irennen viele K1l5ö- verschiedenen eitrage 1 nicht chronologisch geordnet. Der

aufifmerksame Leser wird schmell Teststellen, W1e V{i. immer wiederSTer ihren ‚Meditationsraum' VO  - der Kapelle, ihre ‚Meditations-
e1it' VO Chorgebet?“ 158 Fragen auigrT1iT, d  1e iDer das Aktualitätsinteresse hinaus, VO:  -

Zusammentassend: Christliche Mystik ist Erfahrung, ist e1IN- grundlegender Bedeutung hallel Sin.d für die Entwicklung e1INer
wissenschaftlich begründeten, methodologisch sauberen und zugleichEH0OSSENE Beschauung, während die Erfahrung der Zen-Mystik

ausschließlich ın der menschlichen aTtUur begründet wird. offenen und anıt (als religiöse Leben selbst bezogenen Religions-
ESs ist wichtig, daß diese Unterscheidungen angesichts des philosophie. Eis sSe1ien 1n diesem Zusammenhang ILUT einige ıtel

besonders erwähnt: „L’as gottgewollte und gottgeborgene Lebens-heutigen Meditationstrends immer 111e  r herausgestellt werden.
Beverungen (}  <} Hagemever IM rörterungen Z U. Begriff dier Religion“ (1939), 9—21;

„Religion und Religionen alıs philosophische Frage  6 (1970),
40—48; „ 1TanıszenNdenz, Archetypus, Myvsterium“ (1960)

121—138; „Religion hne OT (1975), 230—238 Aus demLotz, Johannes Eure Freude wird groß SeiIn. Die acht Seligpreisun-
gen als Weg die 1eie Teiburg, Basel, Wien: Herder (1977) Jetztigenannten Artikel 238) möchte ich dem Leitzten Siartız zıiNeren,
142 kart. 10.80 dier 1e Intention und den: Standpunkt d'es V{. ewtlich macht

und dem LeserT die Richtung we1ıst: „R eligi ohne oltit lısıt e1nEine bewußt meditativ gehaltene Abhandlung untier Auswer-
tung der Ergebnisse der Exegese, 5SDEZ. VO Walter Grundmann, entstellter Sinn, usit keine Religion. Und eIne Welt ohne Gott
Das Evangelium nach Matthäus (Theol Handkommentar /ABE Ist VALHOET Verzweiteln Taurıg!”

ünsterNeuen Testament, B ‚$ Berlin 1968 Die Darlegungen gehen - Adel-Theodor Khoury
rück auft Exerzitien und Meditationskurse des V< Der Berg der
Seligpreisungen entspricht dem Berg SIinal: autf dem Berg 1ın Galiläa Trutwin, Werner: Licht DIM AC. Religionen ın uUuNSeTeTrT Welt Dus-werden die Grundhaltungen des CGottesvolkes des Neuen Bundes eldort: Patmos 1976 336 S mi1t Abbildungen In
verkündet. DiIie Seligpreisungen sSind eın Weg ın die Tie{ie, ZU
Wesentlichen, miıt dem 1el eines zuinnerst erfüllten frohen Le- Christlichen Lesern, die 1Ne solide Einführung 1n die großen

nichtchristlichen Weltreligionen (Judentum, Islam, Hinduismus,ens 1n ott „Der Weg 1n die Tie{ie, den die vier Seligpreisungen Buddhismus) suchen, sSe1l dieses schöne Buch sehr emp{fohlen. Dieder LL {al VOLr uns auibauen, wird VO  a den Seligprei-
SUuNgeN der N C nicht unterbrochen der Sarl

Aufimachung ist vorzüglich, die vielen Abbildungen (das Bild des
Korans 116—117 ist leider seitenverkehrt gedruckt), der extwieder ZULC Obertfläche zurückgewandt, sondern üDeraus wirksam ansprechend. Die Informationen sind nicht vollständig, s1eweitergeführt. nämlich einer gegenüber ott wahrhaft 1n die fassen nicht alle interessanten Aspekte der hier behandelten REa-Tieie gelangt 1st, hat den Menschen bewähren, indem

ihnen VO. der Tieife her begegnet und G1e iın die Tielie mıit hinein- ligionen das wollen S1e uch arl nicht, un das wAaäare 1mM abge-
steckten Rahmen kaum möglich ber S1e Sind zuverlässig unnımmt 1mM großen und SanzenNn ausreichend; 1e behandeln wirklich die

Beverungen Od  ö Hagemevyer Grundzüge unı die wichtigen und beachtenden Punkte der Jeweils
dargestellten Religion. om1 eTrÖöfinet sich dem auimerksamen
Leser der Zugang ZULI dieser Religion, duUusSs der heraus S1e

Die Heiligen. Jllie Biographien yYABE Regionalkalender für das deutsche TST verstanden werden kann un die herum sich all die e1n-
Sprachgebie Hrsg, VO etier R8 Maınz  * Grünewald zeinen Angaben einem (‚anzen zusammen{fügen.HNM 6508 mit 15 ganzseitigen Bildtafeln. Ln Gut ausgewählte Zitate dUuUS$S den e  sen  b  _  relig Quellen, prächtige
Im a.  Te 1966 gab der Mainzer Kirchenhistoriker Manns mit Bilder un i1ne didaktisch wirksame Aufteilung des Textes VeI-

einer großen Anzahl VOIL Mitarbeitern eın zweibändiges Werk anschaulichen die Ebenen und die Ltappen der Darstellung un
„Die Heiligen 1ın ihrer Zeit“ heraus. Neun Jahre später erscheint erleichtern das Verständnis der einzelnen Gedankengänge.
1U  i} das Werk 1n einer einbändigen Ausgabe unter dem schlichten Der christliche Leser wird Der nicht mit der Jeweiligen, ihm
Titel „Dıe Heiligen“ 1mM gleichen Verlag. Der Hrsg. hat sich nicht doch 1 ganzenNn Temden Religion hne weitere Hilfen konfron-
LLUL: mit einer Streichung begnügt, sondern das Werk untier einen 1er V{i. bemüht sich 1 Zusammenhang mi1t jeder der hier be-

Gesichtspunkt gestellt: „Alle Biographien ZA3B Regional- handelten Religionen, ihre Berührungspunkte mit dem Christen-
kalender IUr das deutsche Sprachgebiet.“ Dadurch hat das Buch [um erortern. Am nde des Buches widmet dem Thema „qdas
viel für den einfachen eutschen Leser Natürlich sind Christentum und die Religionen“ eigene abschließende Bemerkun-
die einzelnen Biographien 1mMm Umfang VO I11UL drei Seiten uch ın gEeN. Anmerkungen un Literaturverzeichnis schließen das Buch
der Neuausgabe immer noch allzu kurz und VO.  } unterschiedlichem Auf 334, Anm. Zr steht Anneliese TÜr Annemarie Schimmel (der
VWerrt, Je nach dem Standpunkt des V{ Der ufs (‚anze gesehen richtige Name kommt ın der Anm. 1 D 334 un uch 336 vor)
hat das Buch durch die VO  o vollzogene Straffung viel oN- 336 Sp Zachner muß Zaehner heißen.
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Nnier den Zzahlreichen Einführungen 1n die Weltreligionen, die Schoen, Ulrich: Determination und Freiheit 1 arabischen Denken heute
1C kenne, ist diese, 111 nicht 1ın jedem Punkt die beste, ann Eine christliche Reilexion 1m Gespräch mit Naturwissenschaften un!
wenigstens uUun! mi1t Sicherheit die schönste. Islam. Ottingen: Vandenhoeck uprec. 1976) 256 For-

Munster Adel-Theodor Khoury schungen 7A33l systematischen und Okumenischen Theologie 33)
kart 46 .—

Jahre lang hat Sch als Naturwissenschaftler 1mM arabischen
Westen, in Nordafrika, gearbeitet. Er hat diese eit nicht 11LULI Bworuschka, Udo Die Einsamkeit. Eine religionsphänomenologische Un- nutzt, europäisches Wissen vermitteln, sondern ließ sichtersuchung. Bonn: Röhrscheid 1974 391 (Untersuchungen ZUT uch seinerseits VO vielem ansprechen, Wds die arabische Weltallgemeinen Religionsgeschichte. 9) kart. bewegt, Seine guten Arabischkennitnisse ermöglichten ihm, dem

In dieser Diss. bemüht sich V1 zunächst einmal, den Begri{f europäischen Christen, sich a1lıf 1ne Auseinandersetzung eINZU-
der Einsamkeit näher und differenzierter bestimmen, un ‚Wäar lassen. Infolge dieser Lebensgeschichte gewinnt TÜr ihn das Ver-
als Angst-S5ehnsucht angesichts der Unheil-Heil-Situation des Men- hältnis VO Naturwissenschaft, Islam un Christentum zentrale
schen, als Allein-heit un endlich als Abgeschiedenheit. Dann Bedeutung, und Was liegt näher, als dies anhand des klassischen
untersucht untier Anwendung der phänomenologischen Arbeits- Te1ltes Determination und Freiheit bestimmen?
welse die verschiedenen Erscheinungsformen un Dimensionen Die vorliegende Arbeit, 19792 abgeschlossen und VO'  3 der
der Einsamkeit sowohl 1mM Bereich der Universalreligionen wI1e In theol Fak der Univ. Heidelberg als Diss 26) AaNBENOINMEN, VeEeTI-
dem der Volksreligionen. S0 kommen Z.UT Sprache die Strukturen sucht diese ‚christliche Reflexion 1m Gespräch mit Naturwissen-
der Einsamkeit 1n ihren vertikalen Formen In den Universal- schaften un Islam  6 (Untertitel) entfalten, wobhbei der Gtil des
religionen 1mM Bereich der vystik un des prophetischen Erlehb- Autors 1Ur selhlten Konzessionen den Leser macht.
n1sSSses, un auch ın ihren horizontalen Formen als Erscheinung 1m Sch sieht 1mMm Begriiff der „Komplementarität“, wW1e ihn Niels Bohr ınErlebnis des homo religiosus, VOTLT allem ın der Gestalt des Meıisters, die moderne Physik eingeführt hat (45) die Chance, das alte egen-des Propheten un des Mystikers. Die Einsamkeit wird 1mM Bereich sSatzpaar VO  - Determination und TE1INEe1L überwinden: Ja glaubt,der Volksreligion VOL allem als Verlassenheit zumal der oten
untersucht.

eine verstandene omplementarität sSe1 „keine dem arabischen Den-
ken Iiremde Ausdrucksform. Denn 65 kennt VO Hause AduUuS den Umgang

Die Allein-heit wird als episodische Allein-heit VOL allem bei mit Gegensatz-Paaren. Diese denken wurde jedoch VO griechi-
Religionsstiftern (Zarathustra, Manı, Muhammad, Mose, EeSUs, schen Ideal der Überschaubarkeit weitgehend verdräng:  6 Der
Buddha, Joseph Smith USW.) un Schamanen, un bei Initiations- uUutor verweist azı auf das Begriffspaar iana bada (62) und aut

Gardet (641), einen detaillierten Beweilis Tür diese Aussage iefertriıten angesehen. S1ie wird uch als sporadische Allein-heit be- N1C Dem 1te des Buches Lreu, verzichtet übrigens. uch SONStrachtet un! entsprechend untersucht.
Was die Abgeschiedenheit betri{fft, wird S1e VOTL allem bei weitgehend auf historische Exkurse Lediglich einmal (731) kommt

aul die klassische Debatte L4  ber Determination und FreiheitEinsiedlern un Mönchs- bzw. mönchsähnlichen Gemeinschaften sprechen, die bekanntlich jahrhundertelang e1n Zentralthema der isla-
betrachtet. mischen Theologie WAdrL, el bezeichnet diesbezügliche FOT-

Diese interessante Untersuchung wird durch wel Kapitel fort- schungen undifferenziert als „1alsch”
geführt, die ich mit der Einsamkeit des Numinosen un dem e1INn- Zentraler eil der Buches ist zweifellos Kapitel Sch en.

Ort befassen. el erfreulicherweise die Aufimerksamkeit des LeserTs, der jedenfalls
E1ın Literatur-, e1in Personen- un Autoren-, endlich e1Nn Sach- dieses Kapitel sicher mit großem Gewinn liest, aut die Tatsache, daß

das „arabische Denken“ nich I11LUTr e1INn islamisches, SONdern uch eınverzeichnis schließen die Untersuchung. christliches und teilweise e1N jJüdisches (671) ist. uch dieDie vorliegende Arbeit ist gut dokumentiert un mit Sorgfalt
un Scharifsinn geführt. Ähnliche gute Einzelstudien über Zentral-

Palästina-Frage 771 der 50 ‚galaq  “ der arabischen Intellektuellen
8111), der arabische Nationalismus, 8711) und der arabische Marxismusthemen des religiösen Phänomens sind notwendig un csehr kommen Wort. Vielleicht hätte 103 eın zusätzlicher Hinweis

wünscht. Vielleicht schenkt u15 der UTtOr selbst weıtere NIier- auf das Assozlationsifeld VOo „istirakıya“ Sozialismus“ 1m S  1NNne des
suchungen dieser Qualität. 3888 Stammes VO  - Sarika, der -  „n Teilhaberschaft treten”, „ZUSaMmMmMenN-

Münster Adel-Theodor Khoury arbeiten“, „mitwirken“ USW. bedeutet, bewirkt, daß 199828  - leichter VeTI-
steht, weshalb manche Araber für „istirakıya“ schwärmen, ber olfenbar
etiwas anderes als „Sozialismus“ 1 osteurpäischen Sinne meinen.

Wie Dei allen Abhandlungen über das zeitgenössische Denken
Von Vorurteil: Verständnis. Dokumente ZU) jüdisch-christlichen werden sicherlich auch angesichts des erwähnten Kapitels KrI1-

DNialog. Hrsg. Franz V %s Frankfurt Lehm:- tiker hier iragen, inwleweit die zıt1erten Autoren und die anse6-beck (1976) 165 kart. 15.— sprochenen Problemkreise wirklich für die Kennzeichnung des
In der Einleitung DerTichtert H'g instruktiv, WwWI1e 6'5 '\G]] Tetzten arabischen Denkens „heute“ relevant sSind un o D nicht besser

dreißig Jahren E Hinblick auf den jüdisch-christlichen Dialog VOm andere miıt mehr Recht und größerer Bedeutung für 1€e Zukun{ft
Gegen- und Nebeneinander allmählich Z U Miteinander bis hin Zzıtlert werden sollten. Der nach Abschluß VOoO  - Sch.’s Arbeit oifen
ZU Jahre 1976 gekommen 1st. Anschließend werden dann jüdisch- zutlage geiretene Konflikt 1mMm Libanon, die kurz davor entwickelte
christliche eilträge diesem Dialog gebracht, WI1Ee: STE aut VEeTI- Beireiungstheologie des Beiruter Erzbischofs Haddad und die Eint-
schiedenen Treffen vorgelegt worden 17 Besonders interessanit wicklungen ın Syrien un!| AÄgypten scheinen dies zumindest teil-
1st dier ausiührliche Bericht 'ber 1N e Konsultation, die 1974 ZWwWI1- weilse nahezulegen. Dennoch sollte INa  — hbei der Sichtung un Be-
schen Luka's Vischer und einigen jüdischen und christlichen Theo- wertung der geistigen trömungen der („egenwart jedem UtiOrTrlogen In Jerusalem stattgefunden hat und ZWaT über Cie dreifache iıne subjektive und deshalb bisweilen uch Iragwürdige Auswahl
Thematik: Die Beziehungen zwWwischen: diem Alıten mid diem Neuen zugestehen; dies gilt natürlich TST TeC IUr Prognosen (ZTestament, Die Verheißung C e1s Landıers (bekanntlich en sehr Dri- Ihre Richtigkeit 1äDt sich TST 1n Zukunft entscheiden.
santer Stoif), GerTechtigkeit (hier g1n'g 615 besonders auch das Bedauerlic ist, gerade 27 bei der Iransskrıption der araphı-schwierige Problem Staat Israel/Palästinenser). ED Anhang schen uchstaben da und dad die diakritischen Punkte VETITSCSSCH WUÜUL-
bringt LEeUEe Literatur ZU jüdisch-christlichen Dialog; e1Nn An- den, die 1mMm ext verwandte MmMsSCcChrı 1n diesem un. 1urhang I1 „Dire siebzehn Fragen des OÖRK die Sich speziell anıt Pro- Nıchtfachleute unklar bleibt.
bleme beziehen, 1e mıt der Entstehung deis Staates Israel 1n theo- Insgesamt darf I1la den Wunsch wiederholen, mit dem TI1Z
logischer und politischer Hinsichit Y ergeben; "SYhel Anhaniıg I1 Steppat Se1IN Vorwort abschließt: „Möge 1e kenntnis- un gedan-bietet dı  1e Erklärunig VOIN P! Potter ur Zıionismus-Resoluwtion Cer kenreiche, methodisch hochinteressante Arbeit Ulrich Schoens die
Vereinten Nationen. S0 liegt mit diesem Buch Ee1NEe wich'tige oku- Auimerksamkeit finden, die S1e verdient und deren S1e bedarf,mentatıo VOT, die jeder studieren sollte, Cer Mut dem jüdisch- für den Dialog zwischen Christen und Muslimen, Europäern undchristlichen Dialog befaßıt ust. Arabern Iruchtbar werden!“ (7)

Regensburg Franz Mußner Hannover er es
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Waldenf£els, Hans Absolutes Nichts. Ziur rundlegung des Dialogs ZWwW1- hat, SONdern das Nichts, aus dem Gott selbst ervorg1ing. Sunyata ist
schen Buddhismus und T1STEeN Mit einem elel VO.  7 e1]1 der wahre Tund des Selbst und darın der Grund VO allem, auft das

WIT bezogen S11  CM  a“ (zıtlert 114) Endlich wird nach der Stellung derNishitanı Freiburg, asel, Wien Herder 222 kart.
In ihrer Art ist diese Habilitationsschrifit (Universität WUürz- japanischen Philosophie Jesus 1n SeiNeTr historischen Gestalt gefragt,

In diesem etzten Kapitel wirbt VT bei den japanischen Philo-
urg e1in Musterbeispiel für ine gelungene klassische Behand-

sophen e1n besseres Verständnis der christlichen Theologie,lung eines bedeutenden Themas mi1t abschließenden Betrachtun-
indem Parallelen zwischen den Posıtionen moderner Theolo-

BEI, die iıne Verlängerung des Themas darstellen un NeUue

Horizonte eröffnen. 45201 un den Überlegungen der Japaner aufzeigt. Der Beitrag die-
565 Kapitels besteht uch darin, ine Offnung des Christentums

VT. sagt NaU, W d 1n sSeinem Buch bezweckt un w1e ZU-

gehen gedenkt un uch tatsächlich vorgeht: HN Mittelpunkt steht das aul das geistige un geistliche Denken des Fernen ()stens be-
‚Nichts‘-Verständnis, wW1€e sich 1ın 1iImmer deutlicherer Gestalt 1n der iLurworten, amı das Antlitz Christi 1 Christentum ein wenig

mehr un e1in wenig deutlicher se1ine universale Gestalt annımmt.Philosophie des noch lebenden japanischen Philosophen Nishitani
entfifaltet hat un be1 seinen Freunden un Schülern, die w1ie dem Nur sagt V{ nicht genügend, 1n welchen Punkten das Christentum
Zen-Buddhismus nahestehen, eute abzeichnet“ (Kyöto-Schule) (10) Es VO  — der japanischen Philosophie lernen un W ds konkret über-
geht „einen Ansatz, der 17 1Nner modernen, VO Säkularisation und nehmen könnte. ET sagt nicht deutlich, ıIn welche Richtung die
Wissenschaftlichkeit, theismus un! Nihilismus gezeichneten Zeıit d1s- Offnung Z.U. fernöstlichen Denken gehen soll, oder, besser for-
kussionsfähig und existentiell vollziehbar bleibt“ 11} Der praktische muliert, wI1Ie sich dieses Gespräch 1mM christlichen Verständnis
Zweck dieser Darstellung ist, zeigen, 59 dası Gespräch über ähn-
1C Fragen, wWwW1e S1e die heutige Diskussion der Kyoöto-Schule beseelt, Un 1n der christlichen Theologie auswirken coll Und zeig
auch sSe1INe westlich-christlichen Parallelen. kennt“ (11) nicht konkreten Beispielen, welchen geNaqaUEN Konsequenzen

In e1inem ersten Kap 3—64) wird anhand ausgiebiger Zitate (das ist dieser Dialog führt der führen kann.
übrigens, e1n augenscheinliches Merkmal des. BallZ6GIl Buches) A UusSs den Wie 61@e 1st, bildet diese Schrift einen bedeutenden Beitrag
Quellen, den Darstellungen des Buddhismus der a U5 japanischen KOM- nicht 1LUFr für die Religionswissenschaft un die Missionswissen-
mentaren (So der seine Gesprächspartner Un Se1N eigentliches schafit, sondern uch für die theologische Reflexion überhaupt.
ema nNn1ıe A US dem Auge verlie der Begri{ff des. „absoluten Nichts“
erlaute VO. Buddha her u  _  ber die Mittelweg-Schule des Nagarjuna unster Adel-Theodor Khoury
(Mahayana) bis ZU. japanischen Zen-Buddhismus. Diese schnelle ber-
S10 führt 1n das Gedankensystem des Nishida Kitaro (1870—1945) e1n
Un eroIINe somit 1Nnen Zugang ZUI philosophischen Denken Nishi- Hemleben, Johannes: enseiıits, een der Menschheit über das Leben
tanıs nach dem ode VO ägyptischen Totenbuch bis ZUr Anthroposophie

Rudol{f Steiners (Reinbeck): Rowohlt (1975) 287 gebDas Kap über „Kei1]1 Nishitani un die Philosophie der
Leere“ (65—154) ist das Kernstück der vorliegenden Arbeit. Dem VE hat ein unbestreitbares Talent, Themen anzufassen und S1e

1n einem angenehm lesbaren Stil darzustellen. Dies macht das VOTLI-Leser kommen die japanischen Sprachkenntnisse des / zugule.
Denn dieser bemüht sich, AUS dem 1mM deutschsprachigen Raum liegende uch einer interessanten Lektüre, empfehlenswert für
in weıten Teilen unbekannten Werk Nishitanıs ausgiebig 7z1t1le- auimerksame un kritische Leser. Der uUTtIOTr bemüht S1IC. ZWAdäTrL,

wissenschaftlich fundierte Ergebnisse wiederzugeben, ber seiINeTCIL, daß der Leser den Weg des japanischen Philosophen
durch dessen eigene Aussagen besser m1t verfolgen kann. V{f. Darlegungen sind keine wissenschaftlichen Abhandlungen, feh-

len die uancen un die Differenzierungen, die bei streng wWI1ssen-verfolgt mi1ıt umsichtiger Geduld, zielstrebiger Methode un siche-
Te. Gri{f{f den VWeg Nishitanıis. EiT oskizziert seinen philosophischen schaftlichen Untersuchungen erforderlich wAären. Der kritische Sinn
Ausgangspunkt, der Wäar VO westlichen Philosophen wI1e jetz- des Lesers ist uch deswegen gefordert, weil die religionsge-

schichtlichen Hintergründe beli der Auslegung der exie nichtsche, Dostojewski, Emerson, Carlyle un VO  - der christlichen
Tradition (Bibel,; Franz VO  a Assi1s]1)} beeinflußt wurde (vgl 67) und immer der nicht genügend berücksichtigt werden, daß manch-
bei der Beschreibung der Situation der modernen Welt (Herrschaft mal Akzentverschiebung ın der Interpretation des Quellenmate-

rials möglich wird. Der Untertitel des Buches lautet: Ideen derder Wissenschafiten, Prozeß der Selbstfindung des Menschen)
SETZT, 1n der Interpretation dieser Situnuation jedoch der uddchigsti- Menschheit über das Leben nach dem ode .5 obwohl 1ne
schen Tradition ITeu bleibt, indem S1e als Leiden, „Zweifel un Auswahl getroffen wurde, 1n der die ägyptische, griechische,

lateinische, biblische, christliche, un VOL allem die theosophischeVerzweiflung, die sich existentiell-leibhaft vollziehen“ (87) be-
zeichnet. „Der ‚große Zweifel‘ wird 1 Menschen ausgelöst durch Gedankenwelt ZULC Sprache kommen. 1le anderen Kulturen un
die großen negativen Realitäten des Lebens, VO  o der Erfahrung der Traditionen werden, w EeNN überhaupt, dann außerst knapp

wähnt Der ote Faden, der das Interesse des VT bestimmenNichtigkeit und des Todes“ (87)
Von dieser ersten Interpretation ausgehend, 1n der schon die scheint und dieser heterogenen Sammlung 1N€ gewisse Einheit Vel-

leiht, ist die etonung der Beziehung zwischen Diesseits unallgemeine Leere bzw. das Nichts initial erfahren wird, wird über
das Verhältnis VO Sein un Nichts, Ich/Du un Nichts Person ense1lts, nicht 1m Sinne der Kontinuität VOoO Leib un e1s5 der
un! Nichts, Interpersonalität, ott un Mensch) reflektiert. Dann der Bestimmung des ense1its durch das diesseitige Tun des Men-

schen, sondern 1mMm Sınne des Einbruchs des enseits 1Ns Diesseıits,wird nach der Einschätzung VO  - Welt, Geschichte un! Mensch
und der Bejahung ihrer Positivita In der Folge der Feststellung des Geistes 1n die Materie, der Wiederverkörperung un! der Wie-
der LeeTe un der Erfahrung des Nichts gefragt. Denn geht 1mM dergeburt.
Ende{ifekt LÜr Nishitani darum, das Nichts erleben Dzw. diese Ausrichtung der richtige Weg dahin, die Menschen
erfahren, un Wäar nicht als einfache Leere, sondern als „iIhrer uUunNnSeTeTr eıit Dewegen, ihr Leben „sSub specle aeterniıtatıs”
selbst entleerte Leere”, nicht HULE als 1ne Verneinung, SONM- ühren?
dern zugleich als absolute Bejahung, als absolute Wahrheit un Münster Adel-Theodor Khoury
Wirklichkeit, die „Worten un Gedanken nicht mehr zugänglich
1st“ 1575 daß die Identitätsfindung VO Welt, Mensch und

Thomas, Klaus Traäume selbst verstehen. Wie s1ie entstehen, W as s1eGeschichte TST durch die radikale Verneinung erfolgt.
Das Kap „Bausteine Z U Gespräch“ (155—2! will keine edeuten, sS1e heilen. Geschichte und Wissenschafrt. Psycholo-

gle un Praxis VO.  - den Iraumen. Stuttgart: Thieme (2. erweiterte
abschließenden J. „Wir muUussen uUu115 vielmehr damit be- Auflage) 1976 VI, 202 SB kart 13.80
gnügen, einige Bausteine . ZU. Gespräch bereitzustellen'  66 Die „Der Iraum ist e1N Angebot Gottes uns  “ Nach Vf. hat
Fragen, die hier ZUT Sprache kommen und den oft f japanischen
Denken vernachlässigten katholischen Standpunkt verdeutlichen, be- das religiöse Traumverständnis heute „längst noch nicht wieder
ziehen sich autf das Verhältnis VO  - Sprache un Grenzerfahrung, VOo die seelsorgerliche Weisheit un Tiefe der Bibel erreicht“

V{i. welist die religiöse Bedeutung vieler Traume zahlreichenphilosophischer Reflexion un Mystik, VoO  — afifirmativer und negativer
eologie; autf das „Verhältnis (Iim Hinblick auft die Gottesfirage) VO Beispielen auf. „Nach der Sexualität dürfte kein weılıterer Bereich
eın und Nichts, Sein, Nichts und Realität, Se1in, Nichts, Realität und stark innerer Verdrängung, Kontrolle un ZenSur ausgesetzt
ott Es rag sich, W1e EeTNST die: Tage nach ott 1n der Philosophie uch die rage nach
der Leere bislang tatsächlich gestellt worden 15  66 Die Trage ist

Se1Nn wIie der der Religion. Deshalb lohnt
dem verborgenen religiösen Sınn“ mancher Iraume Man

ehr erec. enn das Nichts, w1e vorhin gesagt, ist nicht 1ıne dar{f „das aufrichtige religiöse Fragen“ vieler Tr_äume nicht üÜbDer-
egatlon, sondern uch eine ffirmation, und das aDsoOolutfe Nichts wird
als das absolute Transzendente verstanden: „Sunyata 15  “ schreibt hören 191)
der Japaner Abe „N1C. das Nichts, AUS dem Gott es geschaffen Beverungen Od  eb} Hagemevyer
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Theologische Bibliographie 1977 AIV, 451 Münchener Universitätsschriften. Fachbereich
ath Theologie Arbeiten ext un Sprache 1m Alten esta-Auswahl Von neuerschienenen Büchern un Au{fsätzen ment I kart. 45,— 189 München]

Theologie und ihren Grenzgebieten N i 53 George The apocalyptic mMmESSageE of Enoch
CBQ 1977, 309—328

Zusammengestellt VOIN Erwıin S Münster, untier Mitarbeit Preuß, OTrS Dietrich Deuterojesaja. Eine Einführung iın seine Bot-
VOoO. Instituten und Seminaren des Fachbereichs ath Theologie schaft (Neuk-Vluyn:) Neukirchener erl (d Erziehungsvereins)

der Universitä Muünster (1976) 121 S ) kart 16,50
‚} Ivo Jeremia un die alschen Propheten. Frb/S Uniıversi1i-(Sigelverzeichnis ThRev 1972; Sp 149—160) ätsverl.:; Vandenhoeck Ruprecht 1977 155 Orbis biblicus

ei orientalis 3568 1SS., Regensburg]
onathan Form QTl meanıng. Studies 1ın literary techniques

Allgemeines 1n the Book of Jonah Bern: Lang; Fim Lang 1976 169 Beli-
Tage ZUT biblischen Exegese und Theologie IL; SIr J0,— [Diss., He!li-

T°n  D CONCIS Oxfiford Dictionary of the Christian Church.,. DV delberg]
Elizabeth A, Livingstone. Oxf{f, EO; Oxiord Univ. Press 1977 Y Joseph Studies 1n Qumran law. Le1i T1 TGr
\A 5370 209 Studies 1n Judaism 1n Late Antiquity XAAXIV; h{l 64,—

Hom a ] Fray ust{o Perez de Vol 188 Silos Abadia V y The principles of Samarıtan Bible exegesI1s. Lel T1 1977
de 1105 653 D.; 731 Studia Silensia II1L/IV. 2EVG 544 Studia post-bi  1Ca XAXVII: hfl 148 ,—.

h, Walter Wort un anrheı Studien ZUTLTC Interpretationa ] q ] Lope Gillesuelo Garcıa O0.5 Valladolid Estudio
Ag  NO 1977 1034 Estudio Agustinilano XIL. alttestamentlicher exie (Neuk-Vluyn:) Neukirchener erl des

Erziehungsvereins) (1976) S kart. 0,80
W o d 9 Leon The olyv Spirit 1n the Old Testament. GrR/Mich

. Bibelwissenschaft Zondervan 1976) 160 ontemporary evangelical perspectıives.
CKEeT, Hans Jochen echt un Gesetz 1m en Testament un

1 en Orient (Neuk-Vluyn:) Neukirchener erl des Erziehungs-ı Allgemeines vere1ins) H9773 206 Neukirchener Studienbücher X} kart. ö4,-
u p Joachim Die Psalmen Salomos Eın Zeugn1s Jerusa-1l Robert Biblical structuralism. Method an subjectivity In

lemer eologie un Tömmigkeit 1n der des vorchristli  enthe study of ancıent Phil Fortress Pr.; Missoula/Montana: Jahrhunderts Le1i T1 TÜ XIIL, 163 Arbeiten ZUT LiteraturScholars Pr. (1977) VII, 216 D.) 5.9,  n
S Theologie eute Einführung, Beispiele, Kontroversen. und Geschichte des hellenistischen Judentums VIÄI; h{fl 64,—.

Von Klaus Hacker [u. a. ] (Neuk-Vluyn:) Neukirchener erl des atT r FE Rebellion and dissent in anciıent Israelite oclety
Erziehungsvereins) (1977) 124 Biblisch-Theologische Studien Z LAÄAXAAXILA, 1977 176—204

chenker, Adrian: Das Abendmahl Jesu als Brennpunkt des Alten £tt O Eckart rwagungen den Prolegomena einNer Theologie des
l1estaments egegnung zwischen den beiden Testamenten 1ne Alten Testaments Kairos XIX, 1977, bh3—72
bibeltheologische Skizze. FrTb/S:) erl Schweizer. ath. Bibelwerk O ckar Die »synthetische Lebensauffassung« ın der Irühkönig-
1977 158 Biblische eiträge AIIL; kart 18,—. lichen Novellistik Israels. kın Beitrag VARIR alttestamentlichen Anthro-

C  e Franco Rinaldo Modelli interpretativi del- pologie ZThK 1977, 3/1—400; 401—415 y} Klaus
la salvezza ne. Bibbia XXV, 1977, 245—246; 246—267 Die anthropologischen eıtrage aAUS Jesaja

S Zı Franco: Modelli interpretativi salvezza ne ıgan 0 LOTEeNZO:! Nomi titoli di alla luce del semi1tico del
268—296 Fabr}s; Rinaldo Modelli interpretativiı della Nord-ovest. Biblical Institute Pr. 1976 XAVI, 247 Biblica

salvezza nel et orientalia XAAXAXL:; Lire 3700

D Altes Testament Neues Testament
and authority. Essavs in Old Testament religion an theology. 0M a A Isidro Evangelio segun San ateo Vol TE

bDz George 0ats anı ur Long. With contributions DV Madr Marova 1976 774 D. y 784 Comentarlio
eier Ackroyd je.a.| Phil Fortress Pr. (1977) ZEVE, 190 D.; al Nuevo Testamento 111/1.2 Colectanea San Paciano e 4EP

14.95 [cont.:] 3—20 L:O.H.E,; Burke Prophetic authority aga Walter Die Kirche un ihre Legimitation <‚Mt 9,93—13)>social eality; A E James Hermeneutics 1n TIrue Linguistica biblica 1977, 5—20
anı alse prophecy; 42—55 Glements,; Ronald atterns in
the prophetic NON; 56—70 i B H] L Gene Prophetic UDEI'-

Burgess, osep historv of exegesI1is ol Matthew 16:17—19
Irom 1781 1965 Ann Arbor/Mich.: Erward Brothers 1976 VIIL,

sScr1ptions an the growth of NON; IB Ackroy d 9 eier 268 188,; Basel]udgment narrative between Ings an Chronicles? An DPproach E C H, Rudaolf: Das Markusevangelium. 158 ommentar Kap 83,27—
AÄAmaos 7:9—17; 171 0 Q& George The King’s loval 16,20. Frb/B, Bas; Wien Herder AL f: XVI, 575 Herders

Oopposition: bedience an authority in Exodus 32—34; 110—131 Theologischer Kommentar /A38 Neuen Testament I” LW. 120,—.
Hanson, Paul The theological significance of contradiction N u Miguel de e salvacıon COMIH1LO Tatia DeL- NTter-
WI  thin the Book of the Covenant; 132147 1Towner, ayne pretacion eclesiologica de Marcos 1 9 203—27 CGC’Tom, C
Siblevy The renewed authority of Old Testament wisdom for COIl- GILV, IS 513—50926
LeMPOTraTYV al 148—162 IL Bernhard stylistic HS e  1r en alles verlassen“ ıM' 28 Nachfolge
study o1 the riestly Creation OTY; 163—175 FE olf
} ll not it return” ın AÄAmaos an

un soziale Entwurzelung in der jüdisch-palästinischen Gesellschaft
des Jahrhunderts 185 ov'TI XIX, 1977, 161—196; 197—208

e  E p} <b) Hartmut ZUur biblischen Theologie Alttestamentliche ortrage. Renatus The Marcan text of Jesus’ aAaNlSWEeI the
Mchn Kalser 1977 239 eiträge ZUT evangelischen Theologie high priest <«Mark XIV 62>
LXXVWVIII: kart. 32,00. Franz:! Die verlorenen Söhne Strukturanalvtische un

Höuiitman; What did aCcCo see 1ın his dream at Bethel? ome historisch-kritische Untersuchungen L Frb/S Universt  S-
remarks enesis XXVIIH 10—22 1977, 337—351; 332— verlag; GO Vandenhoeck Ruprecht 1977 105 15 1CUS
360 e 5 mM , Samuel Exodus AXI 22—25, et orientalis AVIIL; LW. 24 ,— [Habil.-Schrift, Regensburg]
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schung ZUT Bibel kart. 48 ,— 1SS., Bochum Jürgen Neues 'LTestament Neuk-Vluyn Neukirchener Verlag
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of the Revelation OI John; 367—381 CO 11in 8 ela Yarbro BTA Anglada, nge Le corruttele del membro «Aquarum in
The historv-of-religions approach apocalypticism an the ‘“‘“Ange pen1t1s gnibus {uerit» alla luce della metafora febbre <«Paclano,
of the aters <‚Rev 4—7/) Paen. 110 273—280 J Glorg10 «Fideicomm1ssum»

eier VO  - der Das paulinische Verständnis des trasmissione del potere nel «De obitu heodosil» Ci Ambroglio;
(‚esetzes 1 Spannungsf{feld VOoO  » Eschatologie un Geschichte TIau- 281—290 Antonio Sul battistero dı Costanza: 201 —
erungen ZU.: Evangelium als Faktor VOoO  - theologischem Antijudais- 299 RIGOTL, Marla Lısa Precisazlıioni intorno alla ontie di an
INUuS. EvTh XXXVIIL, 1977, 549—587. MmMDr0£g10, De Virg. G: I1o? 301—330 anlio ote
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elge Frb/B, Bas, Wien: Herder (1976) 233 Quaestiones
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Joachim: Wie urtelilte Jesus ber seinen Todr 51—11 V O gtle, e1ın, Richard: Constantius I1. un die christliche Kirche mst
NiIioOnNn Todesankündigungen un Todesverständnis Jesu; 114—136 Wiss. Buchgesellschaft 1977 XVIIL, 321 mpulse der Forschung
Kertelge, arl Das Verständnis des es Jesu bei aulus; XAXVI; kart. 04,—.

13/7—187 esc Rudaolf: Das Abendmahl un Jesu Todesver- aan a Lu1ls spirıtu anto San Hilarıo de Poitiers.
ständnis:; 188—204 utler, Johannes: Die Heilsbedeutung des Madr 1977 359 Publicaciones de la Universidad

Pontificlia Commillas. Serle Estudios eologıa 1905 DE 750,—.es Jesu 1m Johannesevangelium nach Joh ‚1—20); 205—230
C Rudaol{f (mit Teilbeträgen VOI1L tto noch un VO  - Vssa un die Philosophie. Zweites Internationales Kaollo-

ilhelm Breuning): Ist der Gedanke des Sühnetodes Jesu der einNz1ge qu1um u  -  ber Gregor VO  - VSSa, Freckenhorst bei Munster 18.—23
Zugang ZU. Verständnis uUuNsSsSeTfer rlösung durch Jesus Christus? eptember 1972 ISg VO Heinrich Dörrie, Margarete Altenburger,

erd Soziologie der Jesusbewegung Eın Beitrag ZULTC Eint- Uta Schramm. Lei Brill 1976 XE 308 B h{l 74,— cont.:| 318
stehungsgeschichte des Urchristentums Mrch: Kalser (1977) 111 an e 6 U: Jean: Gregoire de vsse ei la philosophie; 21—39

Theologische Existenz heute kart. 11,90. Dörrile,  ä Heinrich: Gregors Theologie autf dem Hintergrunde der
neuplatonischen Metaphvsik; 43—57 Escribano-Alberca,
Ignacl1o Die spätantike Entdeckun des inneren Menschen un: deren

1988 Kırchen- und Dogmengeschichte Integration durch GregorT; 61—78 aVarn05s, John The rela-
tiıon O1 body and soul 1n the hought oi Gregory of VSSa; 79—82

Allgemeines I1vaäaänk d y TEe VOI: Eine Trage „De infantibus qul praemature
L ugen uIisatze /A0äb Problematik jüdischer Geschichts- p 46, 61—192);>; 5—1' Kannenglesser,

schreibung Hrsg, Stern-Taeubler. Mohr 1977 abripiuntur“
XXIV, 03 DEn kart. 24 ,—

Charles Logique l 1  dees motrices ans le TECOUTS ique selon
Gregoire de VSSE; 107—127 Ste d Christopher: OntologyGatTrdert. LOuls: S5clence de I’histoire et philosophie de L’histoire an terminology 1n Gregorvy oI VSSa; 128—155 eb D y avl

oOM, LXXVII,; 197 447—454. tern1ity an time 1n GTrESgOTV of Nvssa’s Contra Eunom1um; 159—a 1 Henrı de Qu’est-ce QUE la theologie rTomaine”? Lum Vie 192 C  C Mon1ique L’exegese de (1 13 1—23a ans I’InXXVI,; 1977 83—1
Bibliothekskataloge Deutschlands U, SchweIiz Hexaemeron de Gregoire de vsse euxX pproches du probleme

T Bistumer Passau U, Regensburg. Bearb VO Christ de la matiere;: 193—239 AL E artın Die Gnadenlehre
Ineichen-Eder. Mech: Beck 197 5953 S,} 183,—. Gregors VOo  - yssa nach seiINer Schrift „Über das en des Mose“;

243—258 Verghese, Paul AL0OTNLO. an ÖLAOTA.OLG 1ın
((esamte Kirchengeschichte Gregory of vSsa Introduction oNncept an the posing O1
auf Distanz Historische aktuelle Perspektiven. problem; 261—272 Z y Javier Fernando 7

Naturaleza de la EUOEPELO Gregorio de Nisa.ISg NS eorg un Mchn Kösel g OANO 260 S kart. 28,—.
D  TInO, LOTEeNZO:! De 'TIrinitate Pseudoatanasiano. nsti-Chrıstie-Murravy, David history of heresevy LO New Eng-

lish LiDrary 1976 Va 243 D-. y D,—. Patrısticum “Augustini1anum ” 1976 132 Studia Ephe-
GCarra de VQ X Bruno: Les images de la papaute des meridis “"Augustinianum’” SCET

siecles. Lum Vie AVI, 1977, 37—69 Ru CH, William The atier atlın Fathers. Lo Duckworth 1977
KuUu i Hans: Imper1ium der Päpste. Kirchengeschichte, Weltgeschich- E 214 Studies In eologyv.

te, Zeitgeschichte. Von Petrus bis heute ZU, Stu Classen 1977
400 5 kart 32 ,—.

IO Hans Kaiserliches Selbstverständnis 1n der Religions-
gesetzgebung der Spätantike und päpstliche Herrschaftsinterpretation
1mMm ZKG 1977, 383—834

Ite Kirchengeschichte D7 Dieter Augustinus. Skizze eines Christentums d UuS
b Theodor Gesammelte Arbeiten AB Liturgiegeschichte, Kir- lementen SseiINer Philosophie Stu Urachhaus 1977 88 dı 12,—

chengesch. christl. Archäologie Hrsg. TNS Dassmann. Mstr an d y Victorino: 5an Agustin el Iulismo. Augustinus AT
AschendorTi{t£ { er XE 421 S., AA Bl., 1888 Jahrbuch TÜr Antike un 1976, 3—195; 17—35 Oliver, Antonio agustin1smo politicoChristentum Erg.-Bd IIL; Lw. 120,—. Ramon u. 37—58 Z Jose: La inmortalidad

. 6  e ın der heidnischen un! jüdisch-christlichen An- del Ima Sa  - Agustin Ramon Llull;: 59—3830 as MerT-
tike HTSg., VO Norbert BTOX. mst Wissenschaftl. Buchgesellschaft
1977 VI, 342 VWege der Forschung LW. 68,—. t g Raices agustinlanas la filosofia del lenguaje de Llull

William 5 Il , The historical value of Josephus’ Jewish acque F John Cassıan and free will With Par-
ticular reference Institutio X11 an ollauo y GRE ALAntıquitlies B 207301 XXVIIL, 1977, 49—66
197775 5—28K:O:{t1112 g Bernhard: Die Stellung des Konfifessors 1n der en Kir-

GVYVTELFUS Alexandrinus. Hrsg. OR Bernd Weischer. 111 Derche JACG XAIX, 1976, Mstr 1977, 7—23; 24—44 SstTeT, Richard:
The phesian Artemis opponen o1 early Christianity; 45—81 Dialog „Daß T1STIUS einer ist““ des Kyrillos VO lexandrien

s  e Gertrud Die Auslegung des Hohenliedes durch 1es Steiner 1977 251 Athiopische orschungen II; 102,—.
1DpDOLVY VO Rom; 82—10 r James aın Augusti- Gerhard Byzantinische Reichseschatologie. Die Perio-

SeTMON 104 and the Epulae Venerales cwith plate 1)>; 109—119 disierung der Weltgeschichte 1n den ler ToBßreichen Daniel U, 7>
(‚Apok 20> Eın motiv-tl Ilona Die Szenerle bei Sedulius; 120—138 un dem tausendjährigen Friedensreiche

Carsten Heidnische, üdische und christliche Überlieferung 1n den geschichtl ntersuchung. Mech: Fink 1977 126 Münchner Uni-
Schriften Aaus Nag Hammadi V: 139—156 ose Auf versitätsschriften I kart 44 ,—
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Miittelalter un: Neuzeit CO 1ya Paolo cardinale Albornoz. Lo chiesa. Le
Paul De aln Anselme Luther Vrin 1976 HE 491 ‘Constitutiones Aegidianae’”’ (1393—1357), CO 1n ppendice

Etudes de philosophie medievale. Hors serTIe. volgare Costituzione di Fano dal Vat Lat. 3939 Bol
85  > Te Kollegiatstift den Heiligen Johannes Baptist un Publicaciones del eal Colegio de Espana 1977 XXIV, 795

Johannes Evangelist In Regensburg 27—1977, Hrsg. .78 Paul Maı Studia Albornotiana
chn/Zü Schnell Ün Steiner 1977 239 5.; 971 I,: kart 30,—. Umberto 5S[an] G1acomo della Marca 1393—1476>»

eerT, ose Byzanz un das abendländische Herrschertum Ausgew. Uomo di ultura postolo Operatore Sociale aumaturgo del
u1iIisatize i1gmarıngen Thorbecke 1977 584 S 56 52 Abb Vor- SECG., Monteprandone Santuario dı G(G1aC0M0, Convento
Trage U, Forschungen AA geb 98,—. “S Marla Grazie’” 1976 XXIL, 275 D., s W LaV.; Lire 6200
e ® Bischofschronik bis 1553 HrTSg., S unge ©  E Waiter (Questiones CONCcerning Christ Irom the 1rs

Osn Wenner 1977 LXIIL, 381 snabrücker Geschichtsquellen half of the thirteenth enturvy Questiones Irom the Bibliotheque
BE kart 114,—. Nationale, Paris. Mediaeval tudies 1977, 1—59

5 } Gerhard: Theologie und Philosophie ın Byzanz Der
Mittelalter Streit die theologische Methodik ın der spätbyzantinischen (581:

Heinrich ber Christianisierung und gesellschaftliches Ver- stesgeschichte (14./15 Jh.>, seine systematischen Grundlagen un seine
halten 1n Sachsen un: Friesland. Niedersächs ahrbuch für Landes- historische Entwicklung. Mch: Beck 1977) VIIL, 268 yzan-
geschichte ZLIX, 1977, 1—4 45—66 BPitz- TNS Religiöse Be- tinisches TChiv Dr. 72,—.

1mM mittelalterli  en Niedersachsen; 67—84 Jan, Helmut elle VE Meister Eckhart divine knowledge. ale
University Press TSL E 2853 D. ; 10090VOoONn Burger, irche un! Bischof 1mM mittelalterli  en Hildesheim; I Anneliese: Ausgehendes Mittelalter Gesammelte uIsatze /AOBN85—36 Engfer, ermann:! Die Wahlkapitulationen der Bischöfe Geistesgeschichte des ahrhunderts. 11L Hrsg. VOoO gostino Para-und des Domkapitels In Hildesheim.

OT INSCT1Dt10NUmM medii eV1 Helvetiae Die frühchristlichen und V1iC1Inı Bagliani. a8l Storla e  e Letteratura 1977. G 650
mittelalterli:  en Inschriften der Schweiz. Hrsg. Carl Storla C Letteratura 1Te 22 000
Die Inschriften des Kantons Wallıis bis 130 VO. Christoph JOTg. CHÜSSEer. ermann: Der Primat der eiligen Schrift als theolo-

Universitätsverlag 1977 192 S $ 105 Abb Scrinium Fribur- gisches un kanonistisches Problem 1m 5Spätmittelalte 1es5
Steiner erl O 312 Veröffentlichungen des Instıtuts fürI1}  « Sonderbd geb Gir 120,—. europäische Geschichte Mainz 8 e/evii Abteilung für abendländischeDie Gründungsurkunden der Reichenau. Hrsg. V Heidrich. 51g- Religionsgeschichte: LWwW. 74,—.marıngen: OTrDecke 1977 38 S tfaks TKunden ortrage U,

Forschungen XAAXIV: geb 36,—. S DItZzZeT: Shlomoh Das Wiener udentum bis YARE Vertreibung 1m
W eıls, Die langobardische Königsbasilika VOoO  - Brescıa. Wand- Jahre 1421 Kalros A1IX, 1977, 134—145

lungen VO  - ult un uns nach der ombelagerung VO  » 756. i1gma-
Gesamte Neuzeıtringen: OTrDecke 1977 592 5., 23 Tafeln: Dbr. 20,—.

Rosamond: The Frankish Church anı the Carolinglan Priıen, ans-]Jürgen Die Geschichte des Christentums 1n Latein-Teforms, 789—3895 LO Roval Historical S0oclety 1977 AXE 236 amerika. (30 Vandenhoeck Ruprecht (1978) 1302 5 Abb,.,Wilfried: Das Konzıil VO  - Worms Überlieferung un Karten 1mM Text, Faltkarte: Lw. 158,—.Bedeutung, Vandenhoeck Ruprecht 1977 140 Abhand- s5UV , Jean: Les ssemblees Anabaptistes-Mennonites de France.lJungen der ademle der Wissenschaften 1n GOttingen. Phil.-Hist.
Klasse Folge ILL, 105; Trosch. 42,—

P, La ayve outon 1977) 904 5ociete, mMmMOUvements SOC1laUX
et ideologies E

e Y Rudoaolf: Die Entstehung VO Domkapiteln 1n Deutschland.
Bo Röhrscheid 1976 309 Bonner historische orschungen

78,— 159 onn Reformation un! Katholische Erneuerung
Sedulius, Scottus In Donatı Tiem alorem. In Donatı Tiem Ham m; ern! Tömmigkeit als Gegenstand theologiegeschichtlicherinorem In Priscianum In Eutychem Edidit eng Löifstedt Forschung. Methodisch-historische Überlegungen eispie VO  — S5Spät-Turnh Brepols 1977 480 D ; 154 GOorpus Christia-

Continuatio Mediaevalis B/C Grammaticı Hibernici
mittelalter un eformation. ZThK 1977,

Carolini Aevı I11 D
1:°6  E are Thomism between Renaissance anı eformation The

GCGadse ol Cajetan AR!  ® LXVIIL, 1977 9—32; 32—bb Harn
U< Theodor Iuramentum un IU Friedensbewegung <10.—12 eon-E La mariologie d’Erasme: ET M el.

]h.> chweitzer 1977 AAIIL, 138 Münchener Universi  S« eilormation Epoche der Episode; TE e:V-, Francis:
schriften: Jur. Fak Abhandlungen VANE rechtswissenschai{itlichen Conciliarism 1n the sixteenth entury Jacques Almain agaln; 133—
Grundlagenforschung XXVI; kart. 60,— 1855 München 157 Heller, eENTY Famine, revolt anı heresy al Meaux: 1521—

C A T Y arl Die mittelalterliche als Bild un Abbild
hGI 1977, 277—290

19329 158—172; Gerhard: Duldung des eutschen Luther-
tums? rwagungen ardına Lorenzo Campegg10s VO eptemberHS Rudolf Kardinäle, Klerus un: Kirchen Roms: 49—113' 1530

Nıemever 1977 XLVIIL, 289 Sa graph. ars6; Kt. Bibliothek des &c o Murers Weißenauer Chronik des Bauernkrieges VO 1525
euts  en Historischen Instituts 1n Rom X LVIIL Di8ss:; Göttingen| Faksimile ı88 Kommentar 'TLext Hrsg. VOoO Günther FTanz.

olfgang Die Entwicklung der Pfarrorganisatıon 1 links- 1gmaringen: OTrDecKe 1977 64 S ADD,., Karten; Lw. 300,—.rheinischen Erzbistum Mainz. Das Archidiakonat St artın 1ın Biıngen, C ermann:! Evangelischer Glaube un! politische Verantwortung.das Lan:  apitel obernheim : Kırn 1m Archidiakonat des Dom- artın Luther als politischer Berater selner Landesherren un seine
Mz Ges Mittelrhein. Kirchengesch. L7 336 Teilnahme den Frragen des öffentlichen Lebens Stu EvangelQuellen U, Abhandlungen ADr mittelrhein Kirchengeschichte A Verlagswerk 1976) 402 5 LW. J2,—.

kart. D4,—. 1SS., Trier] U 3 L Curt Luthers Stellung den en Ekine Interpretation
N , Der Traktat „De investitura ep1scoporum“” aus germanıist. Sicht. Nieuwkoop: de Taa: 1977 AIL, 316

VO 1109 XXAIUIL, 1977, 37—833 Bibliotheca humanistica ei reiormatorica LW. h{fl 89,—
A Die Zisterzienserabtei Raijtenhas- Beer, e0o Lohn un!: Verdienst bei Luther. hZ XXVIII,

la:  S Bearb V, gar TAauUusen. B/N de Gruyter O77 AILL, 523 1977, 258—284
Germanla Sacra Z 156,—. Theologicus Die eierate des Congres Europeen de

EF Berent ön1ıgtum un Gtädte bis ZU. Ende des Recherches Calviniennes Ekuropean Congress Calvin Research
Investiturstreits Die Politik der Ottonen 3S Salier gegenüber den Europäischen Kongresses für Calvinforschung VOo bis SeED-
werdenden Städten 1m östlichen Sachsen U, in Nordthüringen tember 1974 1n msterdam, hrsg. VO Neuser. (Neuk-Vluyn):
Sigmaringen: OrbDecke 1977 168 mi1t Karten orträge s For- Neukirchener Verlag des Erziehungsvere1ins) (1976) X; 157 Sag kart
chungen DE Sonderbd.; LW. 45,—.

© t! Alberich: T1STIUS DTro nobis. Die Christologie Bernhards 25,— enth.:] 3—16 Locher:; eilormation als Be-
harrung un Fortschritt (Festvortrag]). Eın oLum Calvins Ende

VO Clairvaux 1n den «S5ermones DeETI 008008080805 15 XAXAIUUL, 1977, des 20. Jahrhunder 1737 Neuser, Theologie des
3—1 76 Wortes Schrift, Verheißung und Evangelium bei Galvin: 39—69

b MS 4 F ean-P L’eglise ans l’o@uvre ei la VIe de Pierre le Vener- GanOCZY, Calvin als paulinischer Theologe Eın Forschungs-
able. OMmM, LXXVII, 1977, 357—392 ansatz ZUTLC Hermeneutik Cakvıns: 71—84: auta, Stand der

S e Studium discendi: of St. Emmeram the Calvinforschung; 83b—11 RDE SD 11 Ger; Prädestination
iberal TIS: XLIV, 1977 29—54; 5—1 ©
Les cCorrections d’Henrı de and Somme ; 101—126 Ne stie,

bei Bucer un Calvin Ihre gegenseltige Beeiniflussung un ängig-
keit; 113—129 e  S L , Hat Calvin ıne „leise modalisierende

Ern Vall reappraisal o1 the SUppOsSe skepticism oI John o1 Trinitätslehre“?:; 131—148 S  S S t) Justification et sanctilflica-
Mirecourt; 127—149 GIOTTeENX; Les annees d’etudes de tiıon chez Calvin.
Pıerre d’Ailly Pa Te Ba Charles Calvin an classical philosophy. Lei Brill O7

e  e Marılo del Alfonso e Amal[fi medioevale. Nap E 163 Studies ın the history of Christian hought AIV; h{fl 44 ,—
Giannini 1977 IL, 340 Biblioteca di studi kleridionali I< ll Werner Mysticısm and the early South erman-Austrian

e  e Rainer Christoph: Kreuzzugsideologie un!: Toleranz: Anabaptist Movement 5—1 Scottdale, Pennsylvania-Kitchener,
Studien iılhelm VO: Stu Hiersemann 1977 VI, 302Q Ontarıo Herald Pr SVrg 252 Studies 1n Anabaptist an Men-
Monographien ZUTC Geschichte des Mitelalters 145,— 1SS., noniıte historv XAIX; 12,95
GieBben Pfug, Julius: Correspondance. J9 6E Dar Pollet.

© , illiam un un Gottesliebe nach Thomas VO Lel Brill AT VL 860 D-y pl., 20 SI., hfl 200 ,—.
Miscellanea Mediaevalia XI Die Mächte des uten un! Bösen. VOT- Denis, ilippe La prophetie ans les Eglises de la Reform
stellungen 1mMm XL U, IIl Jh u  .  ber ihr Wirken 1n der Heilsgeschichte, VIie siecle. RHE 1977, 289—316
B/NY 1977, 208—234 11 V y EeNTY The matrımon1al trials of eNTYV 111 anior
_ 1kolaus Die Zwettler 5Summe. Einleitung un! ext anior: University Press 1976 333
Mstr Aschendortff (1977) 221 eitrage ZULC Geschichte der Phi- 4p} a 1 administration 1n medieval England. The Anglo-losophie un!: Theologie des Mittelalters X kart. 98 ,—. Saxons the efiormation. BV Robert Rodes OlLTe Dame
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Univ. OI Ofire Dame Pr. 1977 XVI, 287 119501 John Gott, ensch un Welt bei Franz Overbeck.
Albert Die Zukunft des artın Luther. artın LU- Bern, FIim, Las egas Lang 1977 162 D 1888 Baseler Bernerther, Evangelium un die Katholizität. Eine These Mstr Aschen-

Or Kas Stauda 1977 VIIL, O3 P kart 16,—.
Studien ZULC historischen systematischen Theologie XAAXAX; kart. GIr 30

Aubert, oger Henrı Bremond el la CTise moderniste. Lumieres
C artın eligion politik. Studier (SArn= nouvelles. RHE 1977, 332—348

st1ian {1I1s forthold til det tyske rıge en Mit einerZ C  ( Y eier Religiöse Erfahrung un geschichtliche Offenbarung.assung iın deutscher Sprache gbenhavn Akademisk Forlag, IN T1edTI! VO  - Hügels Grundlegung der Theologie Mchn, Pad, Wien
versitetsiorlaget 1977 3/4 Kirkehistoriske Studier; Dkr 118,—. Schöningh 1977 362 Münchener Universitätsschriften el

Z ökumenischen Theologie kart 46,— |Diss., München]
Neuere Zeıt

olfgang Glaubenszeugnisse un Konfessionspolitik der Neueste Zeıt
randenburgischen Herrscher His Z reußischen Union KIauserT., Theodor Henrı Leclercqa 59—19. Vom AudodidaktenBIT Luther-Verl 1977 260 Unilo un Confessio VI; kart. 40,—. Z Kompilator großen 115 Mstr Aschendorftff 1977 166 U,ar b C ı Trigitte: eiormmabßnahmen un Formen der katholischen KErTr- 1 Abb ahrbuch IUr Antike Christentum. Ergänzungsbdın der Erzdiözese öln (/1555—1648> JKGV XLVI,; 1976, Scho  er, Klaus Die Kirchen und das Dritte eich. Band Vor-
136—177. geschichte un Ze1t der ILlusionen — (FIim, B, Wien: Ul-

S C  - ZULC es des Juliusspital 1n WUÜürz-
burg 6—18: (Regesta Herbipolensia VI1> ear VO.  - ermann ste1in) Propyläen erl (1977) L 397 5 Tafeln: LW. 48,—.

O TI m W Öning. 1976 XXXI, 434 S Taft;, Abb
Ü Q Hans: Der Fall arl Barth, hronogra-
phie einer Vertreibung (Neuk-Vluyn) Neukirchener Verlag desQuellen un orschunge: AALE Geschichte des Bistums un Hochstifts Erziehungsvereins) 410 5 Abb 1m :BOxXdts 48,—.üÜrzburg CLE 98,—. S Mario: Germanla religiosa nel Terzo eich ConilittiFn S France Das Jesuitenkolleg ın Laibach un: die Residenz religlosi culturali nella (‚ermanla Nazısta Seconda edizione L1VEe-eterje 97 — 170 Ljubljana: Theol Fak Laibach LL 243 duta auımentata. testimonlanza <1933—1945> alla storliografiaPont. Universitas Gregorlana. 155.,, Rom]|

etier, Franz:! Franz VO Sonnenberg. Ritter, Komtur, Reichsfürst U,
(/1946—1976> Bresc:!)} Morcelliana 1977) 434 D.) Lire 15 000

Großprior VO Deutschland 1mM Malteserorden, Frb/S
® Raimund Weltanschauungskampf 1mMm Dritten eich.

Die Auseinandersetzung der Kirchen mıiıt Alifred Rosenberg. Mz
Universitätsverlag 1977 278 5 OTOS, Falztafeln Historische Matthias-Grünewald-Verl 1977) 275 VeröffentlichungenSchriften der Universitäa Teiburg Schweiz 1 kart GIr 3d,—. der Kommission für Zeitgeschi  te P kart 68,—.Schim b IS Maximilian: 1a7r Worath, Abt VO  o Schlägl a 015 Römische agebücher Lebensbeichte eines alten
1701, Ein Beitrag ZUT Geschichte des Stiftes Schlägl In ber- Bischofs GrTaz, Stu Stocker (1976) 324 5 LW. 39,80.Oösterreich. Er Oberösterreichischer Landesverlag 1977 2306 B

11L Schlägler Schriften I LW. DM 28,—.
Nicola L’ideologia della sinıstra Cristiana. cattolici

6S Hans: Der Konziliarismus als Problem der NeuUuUeTeN
ira Chiesa COMMUN1SMO <1937—1945> il:) Angeli 1976) E

Bob einho Niebuhr. Waco, Lexas:! Word 00
katholischen Theologie. Die Geschichte der Auslegung der Konstanzer 163 akers oi the modern theological mind.
Dekrete VO. Febronius H1is ZU. Gegenwart. B, Gruyter 1976. S } urt Die Stunde der Kirche Die Evang.-Luther. Landes-
VIIL, 378 5a Beih TDeLlten ZUFC Kirchengeschichte kirche Schleswig-Holsteins 1n den ersten Jahren nach dem Welt-

H x C Notker Aufklärung und katholisches eich. Nier- rieg. Neumunster: Wa: 1976 474 Schriften des ere1ıins
suchungen ZULTC Universitätsreform un Politik katholischer Terrıtorien
des eiligen Römischen Reichs deutscher Nation i1m Jahrhundert. TUr Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte Il 29 Lw. 48,—

[Habil.-Schrift, 1e.Duncker Humblot (1977) 276 Historische orschungen Hera, Alberto de la Kirche un aa 1n Spanien «(1953-—1974)>.
XIL; kart 78 ,—. AKR 1976, 107—132.

e  e Jo&l Les Jansenistes el le EeNOUVEQ de la predicatllon
ans l’Espagne de Ia seconde moiltie du XVIile oiecle., Lyon Pr.
Universitaires de Lyon (1976) 447 D-.; 130,—.
ch © Erhard: Bekehrung un Reiorm. Ansatz un urzeln der

Theologie August ermann Franckes. BIf Luther-Verlag S VTE
iIV. Missionswissenschalf1t und -geschichte

149 Archiv TÜr es des Pietismus kart. D0,—. OT 5B'OAS Jean: L’Eglise des Arabes du Cerf 1 O7 248
ö More and the U.5 hich in 1776 renounced foreign 0OMm1- ÖD Friedrich Wilh. Die Missionspredigt bei ermann Bezzel

natıon and proclaimed iberty throughout all the land LO the (1861—1917> Erl Ev.-Luth ission 1977 i B rlanger n
IMEIMNOTV O1 Tan ulllıvan Angers Association Amicı Thomae Aor1 1976 156 oreana E Üp Linköpings O11 Biträdesmissionssällskapets verksam-

U. e  e un Irenik. Untersuchungen Ar Verhältnis het 118 Sto Tryckmans TB 112 Studia Miss1o-
der Konfiessionen 1mM späten 18. un! Irühen Jahrhundert. Hrsg. 7B nalia Upsaliensia XXVIII; okr 20 , —.
eorg Walger. Vandenhoeck ıE Ruprecht 1977 147 Berte  O Marıa Ausiliatrice P le m1ssionl. LAS 1977
Studien /R  F Theologie un Geistesgeschichte des Jahrhunderts 364 D-.y Lire 5000
ET kart JA — enth.:] 11—28 gel,; Eduard Zum Ver- ®  ® Helder Cämara 58% di contraddizione. Assıs
hältnis der Kon{fessionen 1n Deutschland Ende des ahrhun- Citadella 1977 282 D.y3 Lire 3500.
erts; 20—47 CH aar Philipp Die Einheit der irche 1n der Gemeinschaft 1 Kontext Afrika. VL Vollversamm-
katholischen Theologie der Aufklärungszeit; 48—57 I Hans:! Jung des Luth Weltbundes ın Daressalam 1977 Hrsg. Jürgen
Katholische Unionsprojekte des Jahrhunderts un ihre Folgen; Jeziorowskıi. Hbg Luth. Verlagshaus 1977 1238 Zur Sache

58—67 6S Andreas Zium Verhältnis der Konfessionen 1ın der Kirchliche Aspekte eute XI 9,80
Schweiz 1m 18 Jahrhundert; TIledT1! August 1976 August 1977 Internatıiona-
ilhelm „Polarisierung“. Von der Begegnung der Konfessionen ZUTLXC ler ides-Dienst 1977, 421—430.
Profilierung des kirchlich-politischen egensatzes (1785—1830)> ; 102= [T Theologie Hrsg. V. arl Rahner IU Mit Beitragen
123 Riefi, 0ose: Christliche Kirche und christliche Kirchenparteien. VO Leonardo Bo{if OFM, Juan Carlos Scannone [u. a.] Stu
Die Konfessionen 1mMm System Johann ebastıan TeVS; 125147 ohlhammer 1977 176 Urban-TB 627; 14,—.
ec arl (Gerhard KOommerz un Konf{fession. Zum Programm CHÄ4 6:3 an liberatıon. Missionalia (Pretor1a) V, August 1977,
des Sulzbacher Verlegers Johann Esajas von Seidel 58—18 O s M

( T@ SC Claude: BB PaDe IXe sıiecle. Hıstoire une inflation. O, Domenico, PIME uale missionarlo DEr le hiese?
Lum Vie AXVI, EL 70—86 on CD Missione GT, 1977, 433—460

Hanna Vincenze g1 mOonastieTro d1i Mar Zakkay antie La vocazlone misslionarla nel Nuovo Testamento
il Dialogo del Vat. Sir 173 ChP 1977, 161—178 XKXX, 1977, 165—190

reiburg 7—19 Hrsg. VOoO Erzbischöflichen d y Domenico: Salvezza universale «Religioni1» nel pensieTro di
Ordinariat. Mıt Textbeiträgen VO. Arnold Amann [u.a.| 10mmaso. XXX, 1977, 191—240
Herder 49773 254 S ZzZahlreiche arbige un einfarbige Abb 1 JText Dard merica Latina. Serv1ico de OCUumen-

b Kierkegaards polemiske Artikler 1834—36 tacao (Petröpolis, Brasil) T 976/77, 7—12
historik sammenhaeng. Odense Uniıv. Forl 1977 181 Odense d Pino, PIME Quale catechesi iın Gilappone! Mondo C  e
University tudies ın Candinavien Janguages an: literatures Missione UVE 1977, 505—527.

h 4 FTranz: Das Wesen des Christentums 1n der liberalen Theolo- derschelim äSmn:;, Werner: Christliche Gurus. Darstellung VO
gie dargest Werk FT. Schleiermachers, Chr. Baurs Selbstverständnis un Funktion indigenen Christseins durch unabhän-
Ritschlse. FIim, Bern, Las egas Lang 1977 XXXIIL, 502 'heo- gıge, charismatisch geführte Gruppen 1n Südindien. Bern/Fim
logie 1m Übergang BEE kart SIT 92,— 1SS,, München Lang 1977 589 Studien Z interkulturellen Geschichte des

E Y Walter: Damals geschehen, heute diskutiert: Das Christentums AXIL; 115,—.Vatikanische Konzil 1869/79. ath. irche U, Arbeiterschaft 1m 19. t 9 MarTvV, Christian COomMuni1ty iın rural Tanzanıla.
In ST ılıen EOS-Verl 1977. Y°2 B kart. 6,80 XIX, 1977, 130—142.

Ke  eler,; Wilhelm Emmanuel TEL VOIl: am er. und g ] Michael: Muslims, missionarles, an the Millenium 1n
Brie{ie. I T11ten, uisatize un en 1—18 ear VO.
Erwin serloh un: Christoph Stoll. Mz V, Hase un! Koehler 1977., Upcountry Tanzanıla. ultures et developpement (Louvain-la-Neuve

E 1977, 24/—314.
XL, 725 s Ü LW. 88,—. OT - 3 6:; artholomäus, >8 Einsatz der Ordensleute für die Gerechtig-

LV nıu arl etiteler un die katholische Sozlalbewegung 1m keit un die Verkündigung des Evangeliums 1n der eutigen Welt
19. Jahrhundert BGl9 1977, 309—331 1977, 273—288

E August ernhar Pıus <(1846—1878;>, Päpstliche Unfehlbar- Pallier; Antoine, ME  > L’Eglise locale Malaisie. Echos de la
keit und Vatikanisches Konzil. ogmatıslierung und Durchsetzung Rue du Bac Paris) 1977, 101—105 136—140. 169—176einer Ideologie Halbband LT Stu Hiersemann 1977 XIL, 627

Papste un: apsttum XIL, Dn LW. 300,—.
ils Misjonskontinentet atin-Amerika. Norsk

Tidsskrift for 1s]on Osl1lo) XAXXI, 197 129—144 219—233
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Core 5 - una Iglesia solidaria CO  - pueblo. Misiones extranjeras O1d C s Satoshi Die Finsternis 1Mm scholastischen Gottesbeweis JIte(Madrid) XXIV, 1977, 469—487., Fragen un 1903015 Wege des Denkens Festschrift TÜr 0Sse: Stallmach,Mın d , In A{frica CO Bol EMI 1977 235 D.; Lire 2500 Bonn 977 23—29; 30—38 Bucher., Alexius NeuplatonischePin H; Bernardino La glesia Chile HOYV. San- Logosphilosophie un ontologische Differenz; 39—46 Weber,t'iago‚ Chile uUun: 1977
L EeVeEe angkwon 1n

Ludwig Gott-verborgener als das Sein  y 47—h7 illiam
Korean Immigrant Churches aV Die philosophische rundlage der Glaubenstheologie.Outhern California. San Francisco: Publishers of Ethnic Studies Marceliano: La actividad creadora de la trascendente.Eterovich/Reed 1977 83 Homenaje q ] Lope GCilleruelo Garcla, 35 Estudio AgustinlanoBOS:HKoOo *: (CAAAT: Christianity an the A{irikaner. An analvsis of AIIL, 1977 465—492; 493—509 GCas @0O6 Fidel El aprl1orismo delChristian nationalism. ournal oi eology Ior Southern Airica ONOCimlento Sto Tomas de Aquino; 511—540 F© Zı y Ra-ape Town Rondebosch) 2U, Sept 1977, 3—14. mMI1r0o: Ea religion GCOINO configuraciön dial:  ectica del espiritu aDSOluto

de egel; 541—569 Zı } Alfonso: Autonomia
l*}e_tg:ronomia. La colucion de Paul Tillich.

Religionswissenschaft und -geschichte CTıt1Lque:s of (59€: DV eier Angeles Butfalo Prometheus
00. A VIIL, 368

5 of Chinese religion. cComprehensive an classified biblio- COrvez, aurıce: Aspects modernes du probleme de DIieu.
graphv of publications ın English, Frensh, and (erman through 1970 equl (1977) 155 D. ; 27 —
Compiled DV Laurence ompson Gap ENCINO, Cal Dickenson
(1976) XALV, 190 D.) 12,95

LeTTIN: Ido Natale Teologia ScClenza delle religioni ın Rudol{f
tto Studia Patavına AXÄXIV, 1977, 311—333 VIil Fundamentaltheologie

1ın vthos und Geschichte Ägypten. Griechenlan: Brunero: „Theologia Crucis“ ed evoluzione rifor-es 1Testament. Neues Testament. Bornkamm ... Hrsg. VOo Dal Piıetismo alla “Religionsgeschichtliche Schule’’ DıvınitasTellenbach Stu, B, Köln, M7z Kohlhammer 1976 164 S: 19,80 XXI, 1977, 297—356Sprockhoif,; Joachim Friedrich 5Samnyasa: Quellenstudien /AdBe
Askese 1m Hinduismus. ntersuchungen ber die 5Samnvyasa-Upani- Y Heinrich: Fundamentaltheologie 1mM frühen Jahr-
sads Marb:] Deutsche Morgenländische €s.; 1e5 Steiner 1ın hundert? FZPhTh XXIV, 1977,
Komm. 1977 384 Abhandlungen für die un: des MoT- E Alfred T 9 5} Theological method: The southern CADOSU-

'hSt XXXVIIIL, E, /09—735enlandes A, kart 42,— [Habil.-Schri{ft, Kiel] Max Theologie, Religionsphilosophie, Religionswissenschaft.at, Noble Ross: Karma an rebirth iın the Upanisads an! Buddhism Versuch einer Abgrenzung. TAhQ 1977, 163—176; 177—18858Numen AAIV, 197% 163—185 F} Richard Zur Wissenschaftstheorie der Theologie E1ınDieter Eın Menschenschöpfungsmythos der Mundas U, seine Belitrag ZULT ean  ortung der „Quaestio 1Uur1ıs”  9  * 23535—264 W ag-Parallelen. (Marb:) Deutsche Morgenländische Gesells  alft: 1e5 e  e Harald Theologie un: Wirklichkeitserfahrung.Steiner [ın omm 1977 Abhandlungen für die un des
Morgenlandes Dunphy, ocelyn Paul Tilliıch el le ymbole religieux., Preiace de

Falk, anCcy 10 5d2C the sacred traCces. HistRel AVI, 4, 1977,
Paul RIicour. Delarge L: DE Encyclopedie Universitaire.

e  e E Johann Baptıst Glaube 1in es un Gesellschaft. Studien281—293; 294—3928 GIirar  O: N. ] Myth an meanıng 1ın the einer raktischen Fundamentaltheologie. Mz Matthias-Grüne-Tao Te ing apters 25 anı 42; 329—350 l! Altf wald-Verl 11977) XIL, 224 SE kart 29,—.Nahusa ın the sokies: human king oi heaven;: 301—362 E N e SCHRODLER.; Hans: eologie der Gesellschaft. InterdisziplinärecCOo1in: Bruce: Ireatment O1 hair an iingernails N the Indo- Grundlagenbibliographie ZUTC Einführung 1n die Defireilungs- und polit-Europeans; 363—373 Ray, Benjamin: Sacred an roVva. theologis Problematik Bern, Fim, Las egas Langshrines 1n Buganda; 3/4—389 Frank The several (1977) 652 Studien ZUTLC interkulturellen Geschichte des T1sSten-
bodies f the Buddcha: Reflections neglected aspect of Thera-
vada tradition; S{trON B: John Gandhakuti The

Al; oir 88,—.
Manno, G1l1acomo, Semantica teologia razionale.

perfume hamber f the Buddha:;: 407—423 al  : E anabu tudFranc 1977, 169—199
yvymbolisms of the INOOIN an the waters of immortalityv. aDus, Jean-Paul: rit1ique du d1iSCOUTS theologique Neuch,

d y Jan The ritual Sutras 1es Harrassowitz 1977. 465-— Delachaux et Niestle (1977) 349 Bibliotheque theologique; 120
684 historyv O1 Indian literature. Vol eda and Upanishads FTanz:! Geschichte, Heilsgeschichte, Hermeneutik Gottes-
Fasc. kart. 98,—. erfahrung ın ges  ichtsloser Zeıit FT;  3 Lang; Bern: Lang 1976 X,

LNYV, arl Der indianische Ritualismus. öln Nowotnv; 320 Regensburger Studien ZU. Theologie I 8r D2,— [DI1SS.,onn Habelt 1n omm 1976 161 55 graph. ars okumente Regensburg]der Geistesgeschichte
S D, Jacquelyn late antıque chrine of er ater

811 Van der Dieu ei la realite. Introduction la «Process

es Theology» ME VB IOLE, 423—447/
aT Cosa. Lei T3 1977 X, D-.y U text. fig., AAA pl rın Heinrich: Abwesenheit Gottes Fragen un ntworten euti-
preliminaires AU.:  52 religions orientales ans ”Empire Romain LAGTAL ger Theologie. Pad erl Bonifacius-Dr. (1977) 446 Konies-

Corpus cultus Gybelae Attidisque Guc Ay>., sionskundliche un kontroverstheologische Studien LW. 62,—.
1808 Italia-Latium. Lei Brill 1977. XXVIII, 19383 D-, fig., 302 ill. e  e L', eier Offenbarung. Prinzıp neuzeitlicher Theologie. Mcechn
Etudes preliminaires AU.  < religions orientales ans l’Empire Romaıin Kösel-Verl]l. (1977) 600 5 kart 48 ,—.L) h{fl 290,—. Wacker, eier Der dialektische yvthos Tagmentaris Dokumen-
Il Z Jesüs, Una Z  O  - del infierno la SCa- tatıon ZUT Hermeneutik des trinitarischen Denkmodells Bern:

ologia budista-japonesa. Studium AVIIL, 1977, 431—451 Lang; Fim Lang 1976 109 Europäische Hochschuls  riiten
{ SIr 20,—.

a b Nn, Leopold The divine miracles discussed an defended
VI. Religionsphilosphie 1C1UM Libri Catholici (1977) 276 D-. ; Lire 6000

CIetTeE, de Hen au De soclale gestalte de kerk 1n de
e  e f! Bernhard Der Logosbegri{f, Seine philosophische TUnd- toekomst. SSS XVII, 1977, 333—302; 352 Summary The social

legung bei Heraklit VOo Ephesos un! seine theologische ndienst- Lorm of the urch iın the future
nahme durch Johannes den Evangelisten. Fi{m Lang; Bern: Lang
1976 106 Europäische Hochschulschriften X  y 1 kart. 30,—
155., Frankfurt/M]

e S y Heinz Die „quinque 1ae  68 des Thomas Aquinas un: das V IL Dogmatikrgumen' aQus Anselms Proslogion. Eine beziehungstheoretische Ana-
Iyse. el 2CL:; 1977, 158—188 k! Leo chwerpunkte des aubens Gesammelte Schrif-

e  ® Heidemarie: Die Religionsphilosophie des Nicolaus ten Y 58 M Theologie. Eıns Johannes-Verl]. (1977) 927 Sammlung
Gusanus un die Konzeption einer Religionsphilosophie bei Giordano Horizonte. Al1:; LW. 59,—.
Bruno. Z erTb. ufl ild Gerstenberg 1977 255 Studia Kasper, Walter: Dogmatik als Wissenschafit. Versuch einer eube-
irenica AIL; 20,—. gründung. ThQ 1977, 189—203

Reardon, Bernard Hegel’s philosophy of religion. e e  6 Andres Constitucıon evolucion del dogma
Barnes (1977) A VIIL, 147 1n 20,— La teor1a de Amaor Ruibal aportacion. antlago de Compostela:

Gregor: Die Begri{ffe Immanenz un: Transzendenz Compostellanum
bei Soren Kierkegaard. XIX, 1977, 224—246

(Ed “El EcCco Franciscano’’) VE 509
XXI, 1976

mö8 CD C Bernard Schulderfahrung und Gottesirage bei Nietzsche un Blas Klauspeter Vorstoß ZULC Pneumatologie. Theol erl
Freud. Mech: Kalser 1977 479 Münchener Universitätsschriften. 1977 62 Theologische Studien GAXAI: geh 12,—
Fachbereich Evangelische Theologie Münchener Monographien ZULC Christian: Dieu diilferent Essal SUr la symbolique trini:taire.
historischen und systematischen Theologie kart. 02,— 15S., du Cerf 1977 152 D-.); 29,—.
München] Bourassa, Francois: ’Esprit Saınt, «COMMUN10N» du Pere el du

Henrı Philosophie et religion dans L’ouvre d’Eric Weil Fils EgITh XAXIX, 1977, 251—281
Archives de philosophie AL 1977, 543—621 ETIOTUdESN: Eleuterio: pecado original, Estudio de proyeccion

Marin  3 A MarIılo: La rTelazione interpersonale l’incontro COI Dio iın la historia. Madr ol: 1977 LXIV, 695 Biblioteca
Maurice Nedoncelile Seconda edizione. (Bresc:) Morcelliana (1977)
1553 Pubblicazioni del Pontificio Seminarlilo Lombardo 1n Roma

de autores Crıisti1anos GCGGLXKXAX 12 DeS J00,—.
McD a 09 Sa s Brlıan ° 9 S} The theology oI original S11 ! Recent

Ricerche di sScClenze teologiche Serie minore I11; Lire 3800 evelopments hSt XXXVII, 1977, 478512
Cottier, Georges M.-M., Les fondements de l’indifference ül  5 D Gerhard: Die Rechtfertigungslehre. Geschich un Problemephilosophie de la religion. OMm, LAXAXVII, 1977, (3 Gütersloher Verlagshaus Mohn (1977) 12 Studien-393—1426. bücher Theologie. Kirchen- und Dogmengeschichte.
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Bertrand de Les charismes donnes ’Eglise Darl l’Espirit- BAXKAKIV, S 53—115; LEA mato; Carmelo La dottrina
aln(T, don de DIieu. Divınıtas KT 1977, 357—382 tomistica del ene,

Horv atd: or structural understanding of the magısterıum OI Gr o * Ronald Michael: Population growth anı justice: An examına-
the church ZEAIX. 1977, 283311 tion of moral 1sSsues ralsed DV rapli population growth Missoula/| Michael: Successio Apostolica. Das dogmatische Gespräch Montana Scholars Pr. (1976) V1I, 278 Harvard dissertations ıIn
über die apostolische Sukzession nach dem Amtermemorandum der religion VE
ökumenischen Univers  :  tätsinstitute KuUuD) XIV, 1978, 53—76 II Andre The cexXual anguage. An moral theologv.hn e  e 1 g Ursula Das Verhältnis VO  - Amt un Gemeinde 1 NeueTenNnN Ott The Univ. o1 ()ttawa Pr 1976 476
Katholizismus B, de Gruyter 1977 VIIL, 330 eologi- e  e sull’etica sessuale. Interpretazloni teologichesche Bibliothek öpelmann XAAIX;: LW. 98,— 156 Heidelberg]

eriran: de, 5} Sacrements el eveloppement integra.
prospettive pastorali. GCUTa di Chino Bıscontin (e.a.| Bresc:)
(Querinlana 1976) 194 Collana „Mosa1co“; Lire 3900.

equl 1977) 196 D-. y 338,—. Wil{ifrid: Humane Sexualität Analvse der Problem-
V<  alon, Jose Sacrements ans esprit Existence humaiıine e zusammenhänge 1n der theologischen Sexualethik als Grundlage TÜr

theologie sacramentelle. Beauchesne (1977) 444 Theologie sexualethische ntscheidungen. (Neuk-Vlyun:) Neukirchener Verlaghistorique 114,—. (d Erziehungsvereins) (1976) 198 - kart. 26,—.
a 1 S Jose Ignacıo Jesuüs los demoni1lo0s. Introduccion SSS GeEeOTZeES, La sexualite et le peche Nova eT veiera

cristolöogica la Ilucha DOL la Justicla. Lr 1977, 487—519; 521—
554 COodina, Victor Dimension soCc1lal del bautismo; 555—590

E: 1977, 241—268; 269—287 PiNncCK4aers.- 5., La theologie
morale e€poque moderne.

Jose on hay Justicla hay eucarıstia.

XI. Theolog  1€e des geistlichen LebensKonfessionskunde und ökumenische Theologie
SA ON Mon1ique Plaire Dieu selon les Regles de BasileBrunner, eier Bemühungen die einigende ahrhneı Auft-

satze. Vandenhoeck Ruprecht 1977). 291 S 9 24 ,—. CollCGist Y 239—2434); 250—272 ogüuüue, er de
ShRartrot, Stephen Judaism. SOCIOLl0OgYy. Holmes Meier Pour cComprendre Cassien. Un survol des Gonferences.

(1976) 2924 D., 13,900; Wortlevy, John The passıon of saınt Grescentius BHG
aa Raphael The Jewish mind. Scribner'’s (1977) XI, AnBall GE FE 241—246; 22.7—92553 1, Francois: Passıon

inedite de sainte Basilisse de Nicomedie;: 254 1ın FT Une624 D. ; 14,95 petite itanie STFrECQUCE, 2535-—260 F D Baudouin de La Dds-I ans-Dieter Die Russische rthodoxe Kirche 1n Geschich-
S10 de saınt Therenus BHLte un Gegenwart. Wien, Köln, Graz: ermann Böhlaus Nach(.;

(5 Union Verlag]) 1977) 3792 Evans, Gillian Interior homo: 1wo monastic scholars
> 5 arrV The charismatic renewal 388 utherans. the Ssoul: St. Anselm anı Ailred ol Rievaulx. 'Mon XIX, BL Z

pastora: anı theological perspective. Publ. DV utheran Charismatic 57—73 79—99) Sheldon-Williams, rıugena an
Renewal Serv1lCces. Minneapolis, Minnesota: Bethanv Fellowship Citeaux.

Quaglia, Armando 10T7Teil di Francesco. Falconara1976) 160 D-. y 2,95 (Ancona): Francescane 1977 1E D.y; ıre 2500d , Mario: riNnNOvVvamento carısmatico ın Italia. Bologna
Meersseman, Gilles Gerard Tdo Iraternitatis ConiraterniteDehoniane (1977) 360 Oggl E domanıl; Lire 4800.

Carl ialogue anı COMMUNLItTY. Ecumenical 1Ssues p deli laici nel medioevo. In collab CO Glan Piero Pacını. 58
1n inter-religious relationships. Upps Swedish Institute of Mis- Herder 1977 1401 Italia V-—X. Lire 78 000

SIONAaTIV Research:;: Geneva:! World Counscil of Churches 1977) 109 C U C Heinrich Horologium S5aplentlae. TSIiIe kritische Ausgabe
Studia missionalia Upsaliensia AA SIr 8,90 ter Benützung der Vorarbeiten VO.  - Dominikus Planzer. HrTsg. Vo  -

Pıus Künzle Universitätsverlag 1977 XAAXILV, 692M e  - 7: Jose: 'heologie 1 Kontext der Beireliung (Doing Spicilegium Friburgense fr 96,—.eology 1n revolutionary sıtuatlon, dt.) Vandenhoeck
u:s; MarTie Myvsticısm an! image 1n St John of the ( ross.uprec 1977) 158 Theologie der Okumene kart 24 ,-—.

Neville: Tn World Council oi urches and Pa Bern: Lang; FT  3} Lang 1976 256 Europäische Hochschulschri{f-
relations: 1960 1969 Fim Lang; Bern:! Lang 1977 78 Studien ten XXIL, 6Ö; ofr 30, —.
/AnB interkulturellen es des Christentums E oIir 24 ,— Bar, Catherine de Fondation de Rouen. ar Catherine de Bar,

Brunelli, TiSLiide Appuntı di storla del movımento ecumen1Cco. Fondatrice des Benedictines du aın 5Sacrement, Rouen:
Benedictines du aın Sacrement 1977 397Oikoumenikon XVIIL, 1977, 647—666.

Furse, argare Lewis: Mystic1ism: Window WOT. VIeW.digond d y ote storiche di ecCcumen1sSmo. Sacra doctrina
LXXXIV, 1977, 257—317. Nashv ingdon (1977) 220 D-.y 0,95:

FTanz: Die Rezeption theologischer FEinsichten un ihre OT CC B: Pıer ‚u1lg1 problema della spiritualitä Cristiana. ell’
theologische un! ökumenische Bedeutung VO  - der Einsicht ZULC Ver- iıtinerarlo d1 13808 r1ıvista ı1la Cristiana Riıvısta d1 Ascetica isti-
wirklichung. Catholica EK AT 1977, 202—223 Gad). Mil ST1LIULO Tropaganda LibDbr. (1977) 448 Fede cultura.

UL C  C Il , urt Die Rezeption ökumenischer Konsensus- es(l; Lire 83000.
Rosemary: Feminine spirituality. Reflections thedurch die Kirchen. rwägungen künftigen ufgaben der

sterles of the ROosary. Ramsev/N.J., 1oronto Paulist Pr. (1976)ökumenischen ewegung. 1978, 1—13; 14—797271
Y Franz: Rezeption eiın Zentralbegrif: der ökumen!l- I8 93 D-. ; 1,95

schen Diskussion der des Glaubensvollzugs? Eın Vergleich zweler Bernhard Kräfte AQUS der Stille Die Transzenden-
Veröifentlichungen; 22—35 C y Heinz  * Anerkennung der tale Meditation. US, Wien:! Econ erl (1977) 160

als katholisch? Auf dem Weg einer luth.-kath. Okumene:; 36— Baumer, I1so Wallfahrt als Handlungsspiel. Eın Beitrag ZU. Ver-
in L, 1INZEeNZ:! Okumene auf Kosten artın uthers ständnis religiösen Handelns Bern: Lang; F1;  z} Lang 1977 128

Europäische Hochschulschriften XIX, 1 Ir 23,—.! d D La primaute romalne: «< jamals DOUL eroder les
MT Vıctor Codina structura inıclatıca de los Ejerc1ic10s. anresaSTITUCIUTrTES des Eglises ocales» «Declaration anglicane catholique, Ve-

1se V Irenikon E 9A7 291—324; 325 SUmMMaTYV. EL 1977, 291—307; 309—327 ja% Jose Antonio Ejercl1-
FT HE Walter edanken ZULC Stigmatisation des Heiligen Franz VO As- C10S, iturgla critica teolögica.

S15 Eın Beıtrag ZU) Gespräch 7zwischen den Kirchen des Ostens und OT . LA adislaus Aus der offnung leben ukunftserwartung 1n
estens IKZ 1977, 129—139 christlichem Dasein. (Frb/B, Bas, 1en Herder 121

Herderbücherei kart. 4,90.

Moraltheologie
k, John OTa absolutes 1n the predecessors o1 St Thomas XIL. Christliche Sozialwissenschafiten

ThSt XXXVIIL, 1977, 654—680. O, Antonio Las nfundadas eXpresI1IO-
TI5 MarTıo alenuno La disputa virtu felicitä e  e eudemo- 1e5S5 formalistas del derecho natural cläsico. CTom, AA

nısmo estetico d1 10ommaso qu1ino Rıvısta di teologia morTale GIV, 1977, 591—619
VIIL, 1976, 627—653. Manired Praxis un Prinzipilen der Sozialethik John

F, Jürgen Emmanuel Levinas. Anstöße für eine Moraltheologie eslevs Vandenhoeck Ruprecht 1706 Kirche un
uNnseTeTr Zeıt. Fim, Bern, Las egas Lang 143 EUTO- Konfession XAAXL1: kart. 34,— [Diss., Kiel]
päische Hochschulschriften 96

Franz: Fundamentalmoral. Mchn Kösel-Verl. (1977) Il , Dolores: 5even American utoplas The architecture OI Com-
Böckle,; munitarlan Socialism, Cambridge/Mass., Lo The MTT

340 5 kart 20,—. Press (1976) 1 401 D. y 16,95
Drane, jJames Religion and ethics. Ramsey, OT Paulist E 01s5 Sehnsucht nach Gemeinschaft. een un!

Press 1976) Z Ü7 Deus books; 1,95 trömungen 1mM Sozialkatholizismu: der Weimarer RKepu lik Mchn,
VOK;; Arthur On human CaTre.: An introduction LO the ethics Pad, Wien Schöningh 1977 188 eıtrage /Ra Katholizismusfifor-

Nashv Abingdon 1977) 189 D-. y 4,95 schung. Reihe Abhandlungen; kart. 19,80 1SS., München]
Hilipert; Konrad Die theologische un der Autonomie-An- C  e rich Theologie un!: Politik 1 Denken arl Barths.

sSpruch MTHhZ. XXVIIL, 1977, 329—366. 130 Kalser; (Mz:) Matthias-Grünewald-Verl. (1977) 274
I5 ilhelm Zur Begründung christlicher Sittlichkeit. Studia Gesellschaft un: Theologie Abt Systematische eltrage AAIL; kart.

moralia XAIV, 1976, GQ—4|  © 32,— |Diss., Bochum]
E< Hans: Christliches Handeln. Seine Begründung un Eigenart. e Hubert Wege un Wirken des geistlichen Sozial-

GTaZ, Wiıen, öln Styrıla (1977) 180 S 9 24 ,—.
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